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Wenn eine Krankheit ficli fo auffal-

lend vermehrt, von fo traurigem Ein-

flufs auf die allgemeine Gefundheits-

conftitutioniß:, und fo viel Hartnäckig-

keit gegen die Kräfte der Heilkunft

zeigt, als wir diefs von der Skrofel

krankheit bemerken; fo ift es, glaube

ich, die Pflicht jedes menfchenlieben-

den practifchen Arztes, diefeibe zum

Hauptgegenftand feiner Unterfucfaun-
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gen zu machen , um auch das feinige,

foviel an ihm ift, zur Bekämpfung ei-

nes fo allgemeinen und gefährlichen

Feindes beizutragen,
r

Ich freute mich deshalb im Namen

der Menfchheit, als ich diefen Gegen-

stand von^der Kaiferl. ;Acaderaie

der Naturfor fc-her, als Preisfrage

arifgeftellt, und dadurch gleichfam die

Lofung zu einer genauen und allge-

meinen Prüfung diefes Uebels fürs nie-

dizinifche Publicum gegeben fahe. —
Die Folge davon war, dafs ich bey die-

fer Concurrenz ? auch für meine Per-

fon verpflichtet zu leyn glaubte, das,

was mich Erfarung und Nachdenken

darüber gelehrt hatte, zufammenzutra-

gen , und der Gefellfchaft vorzulegen.
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Als einen folchen Beytrag bitte ich

alfo gegenwärtige Abhandlung anzufe-

ilen, Nicht als eine vollHändige Ab-

handlung über die Skrofeln, (die die

Gefelifchaft nicht verlangt, und die

nach Kor tu ms und Webers Ver-

dienten um die Sache wirklich über-

flufsig wäre) 5 fondern als das Refultat

meiner befoudern einzelnen Erfa-

• rangen, als einen Verfuch, durch Be-

leuchtung und genauere Befrimmung

einzelner
x

Punkte dlel'e Erfarungen

zum Seiten des Ganzen zu verarbeiten,

— wage ich es diefe Bogen auf den Al-

tar des Vaterlandes niederzulegen*

Auch habe ich darinne den Wink

der Academie befolgt , fiais ich mich

nicht in überflüfsige und den Raum
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verkürzende Chat© und Beibringung

der Litteratur eingelafsen, und bey

der Angabe der Mittel nicht fowohl aui

$ie Menge, (die bey andern Sehriftftel-

lern zu Enden ifr), als auf die Auswahl

und beftimmte Anwendung derfelben

gefeben habe*

Die Abhandlung ift nach den 5

Funkten der Aufgabe in 5 Abfchnitte

getheilr
t

Die Aufgabe war folgende:

i) Naturam acrimoaiae fero«

fulofae novis obferuationi-

bus explicare»

2) Signa diagnoftica certiffi-

rna, quibus virus ferofulo-

fum, in corpore latens, et

in variosgradus mali.gnita-



tis abiens, licet turaoribue

no n dum manifeftum, co g^

11 o fc a t u r.

5) A c c u r a t i s obfervationi b u

s

edocere , quibus fcrofula-

rum fpeciebuset complica-

tionibuscum aliis m o r b i s

,

fingulg remediaan tifcrofo-

lofa , hucusque cognita,

maiime fint accommodatai

cum primis ante in Terrae

ponderofae muriataa efFi-

caciam in fcrofulis et äffe«

ctibus fcrofulofie adGurate

definire.

Ich werde alfo die Abhandlung in

folgende Abfchnitte theilen

:

i) Von der Natur und nachften Ur*

fache der Skrofeln, befonders mit
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mit Rücklicht auf Skrofel-

gift.

a) Von der Erkenntnifs der ver-

borgenen Skrofelkrankheit.

3) Von den bewährt eften Mitteln

und deren fpezieller Anwen

-

.ung.
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Erfter Abfchnitt

Von der Natur und nächßen Urfache der Skrofel«

krankheit, mit befondeier Rükficht auf

Skrofelgift.

N,och immer herrfcht über die wefentlicbe

oder nächfte Urfache der Skrofelkrankheit

grofse Verfchiedenheit der Meinungen. Man«

cbe halten fie blos für eine Krankheit der Säfte,

für eine faure , fcharfe oder vifcide Befchaffen-

heit der Lymphe * oder für Verstopfung des

lymphatifchen Syitems ; Manche hingegen fin*

den die nächfte Urfach blos in den feilen Thei-j

len un,d zwar den lymphatifchen Gefäfsen.

Die Urfache diefer verfchiedenen Meinun-

gen liegt theils in den mannichfaltigen , pro-

teusartigenGeftalten und Anflehten, unter weh

A



eben Geh diefes Üebei zeigt, theils in den ver*

fchiedenen pathologifcheii Syftemen, die jezt

herrfcherij (wovon ich nur dieHumoralpatho-

Iogie, Nervenpäthologle und »euere chemifehe

Pathologie nennen will), wodurch denn nicht

allein der Gefichtspunct bey folchen Unterfu-

chungen, fondern auch die Erklärungsweife

felbft, (nach der verfchiedenen Vorfteilungs *

lind Denkform, die fleh jeder eigen gemacht

hat ) fehr verschieden wird.

Indefs wäre es doch wohl zu wünfchen>

dafs man anfinge und mit Ernft darauf bedacht

wäre, hierinn ins Reine zu kommen, oder

vielmehr» fich gegenfeitig verftehen zulernen,

denn gewifs liegt, wie fo oft in der Medizin*

der Grund der Verfchiedenheit nicht in der

Sache felbft, * fondern nur in der Vorüellungs*

art, über die fich vernünftige und philofo-

phifch tolerante Aerzte gewifs fehr leicht ver*

ftändigen könnten. — Man glaube ja nicht*

dafs diefer Gegenftand unter die bypothetifeben

und dem Praetiker gleichgültigen gehöre. Es

fcheint mir vielmehr zur gründlichen Kennt-
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nifs einer Krankheit alles darauf anzukommen;

die nächfte Urfache gehörig feftzu fetzen ; denn

jiun erft kennt man die INaiur und dis VA/efen

der Krankheit; nun erft bat man den Schlüf-

fei zur Erklärung der wichtigßen Erfcheinun«

gen; nun erft hat man die Quelle, aus welcher

fich. richtige Indicatioaen zur Kur ableiten

lafseii.

Man erlaube mi* daher, diefer Unterfuchung

hier den erften Platz und eine ausführliche Be-

handlung zu widmen, — Ich werde zuerft

die veranlafsenden, gelegentlichen, und hervor-

bringenden Urfachen der Skrofelkrankheit un«

terfuchen, weil hieraus das meifte Licht auf

die nächfte Urfache fällt; zweytens die nächfte

Urfache felbft und die Verbindung derfelbeo

mit der Erzeugung der Skrofelfckärie zu be^

ftimmen Tuchen* \

A 3



Erfres Kapitel*

Befrachtung des lymphatifcheri Syftems als Einlei«

tung in die JPathogenie der Skrofeln,

Die Skrofelkrankheit ift eine Krankheit des

ly m p hatifchen Syftems« Es ift alfo

durchaus nöthig« gehörige Begriffe von der

Organisation;' von den Kräften und der Wir-

liuiusart diefes Syftems * und befonders von

allen Einflüssen und Urfachen zu haben, die

darauf wirken, wenn man die Urfachen, das

Wefentliche und die Wirkungen der Skrofel-

kränkheit gehörig erkennen und richtig beur-

theilen will. — Gewifs, Wenn wir überhaupt

annehmen müflen , dafs die Entdeckung und



genauere Beftimmung dieTes Syftems eine der

großen Acquifitionen ift, die die Arzneykunß

gemacht hat , und wodurch Pathologie fo

vvohl als Therapeutik in vielen Srücken.

eine ganz neue Geftalt erhalten haben; fo müT-

fen wir befonders bekennen, dafs die verbef*

ferte Kenntnifs und Behandlung der Skrofel-

krankheit hauptfächljch diefer Erkenntnifs, und

alfo der Anatomie ungemein viel zu verdanken

hat«

Ich glaube daher, es läfst (ich keine gründ-

liche Unterfuchung und üurforfchung diefer

Krankheit denken , ohne die HaupibegriHe aus

der Natur und Befchaffenheit des lymphatifchen

Syftems zu fchöpfen und abzuleiten, und es fey

mir alfo erlaubt, hier, gleichfam als Einleitung

und Schlüfsel zu cler nachfolgenden Unterfu»

chung, nur einen ßlick auf die Natur und die

höchftwichtige Function diefes Syftems zu wer-

fen, Ich habe nur zu fehr bemerkt, dafs man

dafselbe häufig zu einfeitig und feine Function

gar zu eingefchränkt betrachtet, ja dafs man*-

eher , fich blos an den einfeitigen Namen , ab-
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forbiTend Syftem, haltend, auch weiter nichts

als Abforption dabey denkt* Aber wahr-

haftig nicht blos abforbirendes , fondern mit

eben dem Recht praeparirendes, puri-

ficirendes, nutrirendes Syftem follte es

heifsen»

Diefs Syftem im weitläuftigften Verßande

conftituiren 3 ClaHen von Organen»

* Die reforbirenden Gefafse felbft,

von aufserordentlicher Menge (von manchen

Anatomen den Blutgefäfsen gleiehgefezt)

aufserft verfchiedenen Dnrchmeflers, durch-

fichtig , mit Valveln verfehen , aus allen in-

nern und äufsern Oberflächen , aus allen Hö->

lungen, Zwifchenräumen des Zellgewebes,

der Knochenzellen, auch Endigungen der

Arterien entfpringend , alfo durch alleTheile

des Körpers ohne Ausnahme verbreitet, und

gröfstentheils in den Ductus thoracicus,

aber auch unmittelbar in die Blutgefäße fich

endigend. — Die Anatomen unterfcheiden

zuweilen die Milchgefäfse von den eigent-

lichen Lymphgefäßen., Aber für den Pxacü«



ker ift diefer Unterrchied nicht wefentJIch,

denn er beruht blos auf Verfchiedenheiten

des Contentuni, und ihm lind daher bey-

des Gefäfse eines Syftems*

2, Der Ductus thoracicus, der hauptfäch-

lichfte Vereinigungspunet diefes Syftems,

3. Unzählige Drüfen {die fogenannten

lymphatischen oder conglobirten),

weiche aus Konvoluten von Lymphgefäfsen,

Blutgefafsen und Nerven beliehen , überall

den Lauf der Lymphgefäfse unierbrechen,

und am häufigften im m efenterium, den

Schenkeln und Weichen , dem Hals und d©n

Achfelhölen zu finden find.

Diefe Gefäfse und Drüfen wirken nun nicht

blos durch tode un4 mechanifche Kräfte, wie

man lange glaubte, fondern fie befitzen eine

lehr ausgezeichnet^ Lebenskraft, Irrita-

bilität und Senfibilitat (oder Ne r ven-

era ft), welches leztere fheils die Menge der

fich in dQii Driifen verbreitenden Nerven, the.Us

der grofse Einfiufs der Nervenfunctionen auf

diefs Syitentj und umgekehrt der Einfiufs :!:$-
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fes Syfterns auf die Nerven , unwiederfprech-

lich beweifen* Man mufs alfo bey der Befiim-

mung der Kraft diefes Syßems tlieils die todte

Kraft (die einfache Contractilitat, Spannkraft

oder den Tonus defselben) theils den Grad

der Lebenskraft in Anfchlag bringen, und alle

Fehler, denen die Lebenskraft in andern Sy.

ßeaten unterworfen ift, als z, E, Erethifmus,

Krampf, convulfivifche Oscillauon , Torpor,

paralytifcher Zuftand , vermehrte und vermin-

derte Reizfähigkeit, auch auf diefes Syftem an-

wenden , und zur Erklärung feiner pathoiogi-

fchen Erscheinungen benutzen*

Was nun endlich die Beftimmung und

Function diefes Syftems betrifft, fo ift die-

felbe zweifach

:

I. Abforption.

Es ift die Hauptpforte , durch welche alles,

was unferm ßlute beygemifcht, und Beftand-

theil von uns werden foll, eingehen mufs —
das allein abgerechnet, was lieh in den Lungen



dem Blute unmittelbar aus der Athmosphäre

bey milcht —
Diefe Abforption ift vierfach;

I* Die Abforption im SpeifekanaK —
Der ganze Kanal vom Mund bis zürn After

ift voll von folchen einfaugenden Mündun-

gen. — Folglich alles, wa,s Nahrung heifst,

geht dadurch in uns über^

2» Die Abforption der Haut und der

Lunge. — in beyden Organen finden fich,

unzählige diefer Gefäfse^ Dadurch geht alfq

alles, was die Haut aus der Atmosphäre,

und vieles , was die Lunge daraus aufnimmtj

in uns über«

3* Die Abforption 4er iunern Hölun-

gen» — Dadurch wird der beftändig exha-

lirende Dunft wieder aufgenommen, und

wäfsrigte Anhäufungen verhütet*

4. Die Abforption aus den ^leinften

Endigungen der Gefäfse und Zwi-

fchenräumen desZellgewebes. Da-

hin gehört die wichtige Abforption aus al-

A 5



len Eingeweyden, Abfcmderungsorgmen,

Muskeln u. f. vv.

Der Zwecjs diefer leztern fcheint vielfach

fcu Heyn :
#

£. Die zur Ernährung überßüfsige Lymphe

wieder aufzunehmen und zu dem Blute

jurukzuführen , alfo das Gefchäft der Nu-

trition zu regulärem

f).
Das abgenuzte, unbrauchbare, verdoibne

aufzunehmen und zurückzuführen, damit

es bald excernirt werden J^aun. Befon«

ders fcheinen hierzu die abforbirenden

Gefäfse in denSecretionseingeweyden (Le*

ber, Nieren u. f. w*) zu dienen, um das,

was in diefen Organen nicht abgefondert

werden konnte, immer andern zuzufüh-

ren. Die Abforptiop der Galle in der

Gelbfucht, der MUch in den Brüften ge-

ben hievon Beyfpiele. Ja es ift höchft-

wahrfcbeinlich, dafs hierzu unmittelbare

Verbindungen diefer Gefäfse von verfehle-

denen Organen ftatt finden, wodurch Säfte

VO« einem züw andern geleitet werden,
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ohne erft dem Blute beygemifcht zu wer«

den, fo z» B. die Abforptiön beym Diabetes*

c* Krankheitsftoffe und Materien einzufaugen

und fortzuführen , die paihologifche

Abforptiön, wie wir dies beyin Eiter

oft deutlich wahrnehmen* Die meiften

Metaftafen fcheinen auf diefe Art zu ge-

gefehelien , daher fallen Cie fo oft auf die

Drüfen d. h. der durch die reföTbirenden

Gefäfse aufgenommene Krankheitsftoff

wird in den Drüfen aufgehalten , und er-

regt krampfhafte Einfperrungen und Siok.'

kuügen»

IL Die Aifimilatioii und Fraeparatioi^

der Säfte«

Das lymphatifehe Syßem ift nicht allein

die Eingangspforte für alle Beftandtheile ua*

fers Körpers, nicht blofs ein pafsives Vehikel

ihres Uebergans ins Blut, foudern auch die

erfte Inftanzihrer Äff imilatio n und

Animalifation. Diefs ilt der haiaptfach-

liche Zweck der unzähligen Drufeii 5 der Men-



ge Nerven, der rpecififchen Lebenskraft dieTes

3yftems , und es gehört in diefein Betracht zu

$en wichtigften Secretiqnsprganen unfers Kör-

per » Hier fpllen die in uns aufgenommenen

J5eftandtheile die fremden heterogenen Eigen«

fchaffen verlieren, und den Karakter der Ani-

pialität immer mehr erhalten, fie follen aus

der todten chemiTchen Wek den erften Schritt

in die organifche thun , um dann defto leich-

ter in wahres Blut umgewandelt werden cu

könneHo

Hierdurch bekommt das lymphatifche Sy-

stem eine Hauptftelle unter den den Gehalt

lind die Qualität unfers Ganzen beftiaamenden

Organen*

4 ps diefeE Darrtellung erhellt , von

welchem eritaunlichen , Einflufs diefes Syftera

auf alle Functionen und auf die BefchafFenbeit

der Kräfte fowohl als Materie feyn, und wie

Wichtig befonders Fehler deffefben auf die gan-

ze Oeconomie wirken müflen* — Ich will

nur an folgendes erinnern:
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1. Die Sanguificatioto hängt davon vor-

züglich ab, und Fehißt des abforbirenden Sy

ßems können allein fchö^ Dyscrafien, (chlechte

Bindung des Bluts $ Schärfen veranlassen«,

2. Die Nütritiön wird auf doppelte Art da»

dnrch beftimmt. Einmal indem es alles, was

uns nähren foll , aufnimmt, und ihm den

erften Grad von Äniriiatuät giebt. Zwei-

tens indem es die übermäfsige Anhäufung

der Lymphe hindert, und auch das verdor-

bene und unnütze wegnimmt« *-*- Es kön-

nen alfo durch Fehler diefes Syftems Abmä^

gerUng, Atrophie* öder auch übermäfsige

Vergrefserung einzelner Theilej fchwam-

reichte Zunahme vetanlafst werden. Auch

fehlerhafte Anhäufung diefes öder jenes ße-

ftändtheils in einem Tneil t. £. dei* Knochen-

Materien j der Phosphörfäüre etc, in den

Knochen entftehen oft daraus,

3. Die Reinigung ünferes Körpers»

nicht allein durch Zuführung, fondern auch

durch Abführung des verdorbnen und fchäd*

liehen« —» Folglich kann hierin allein der



Grund von Schärfen mancherley Art, Rei-

% Uungen, Kachexien, Geibfucht , Waffer-

fuchi u, dgl» liegen»

4» Das Gleichgewicht der Circula-

tiom — So entliehen durch Fehler die-

fes Syfterns Congeftionen , feröfe und iyin-

phatifche Anhäufungen und fo fort,

Aus dem oben gefaxten ergeben fich nun

auch dieContenta diefes Syftems, die man

gewöhnlich zu unbeßimmt unter dem Namen

Lymphe begreift. Sie find nämlich

l« Die durch den Darmcanal zugeführten

gTÖbern Nahrungstheile»

3, Die aus der Atmosphäre eingefogenen

feineren Beftandiheile*

3, Die überflüTsigen und abgenuzten Thei*

le unfers Selbft, welche wieder eingefo-

gen wurden» und alfo gar häufig auch

krankhafte Stoffe»

Auf diefe Contenta mufs durchaus Rück*

ficht genommen werden, wenn wir über die

fehlerhafte Befchaffenheit diefes Syftems und

über feine Urfachen recht urtheilen wollen*
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Man begeht häufig den Fehler, dafs man blos

auf die Conti nentia, d. h. die GefäTse und

ihre Kräfte bey Erklärung der Krankheiten

eines Syftems Rükficht nimmt, und die Con*

tenta, die doch gewifs ebenfalls gar fehr den

Zuftand des Syftems beftiimnen , darüber ganz

vergifst. Ehemals in den Zeiten der Hurnoral-

pathologie fah man Mos auf diefe , und das

war Unrecht; die neuere Nervenpathologie

ficht blos auf jene, und dies iß eben fo fehr

unrecht* Nur die Verbindung beyder Rük-

Fichten kann uns erft eine veliftändige Keszit-

nifs des Ganzen geben«
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Zweytes KapiceU

Entfernte Ursachen detS krofelri.

•*ch mäche nun den Uebergang auf ünfere ge-

genwärtige Ünterfiichung, die Exförfchung

der entfernten Ür fachen der Skro-

feln* Auch diefer fehlerharte Zuftand des

lymphätifchen Syftems kann fowohi durch Feh-

ler der feiten Theile und Kräfte, als auch

durch Fehler der darinn enthaltenen Flüfsig*

keitett 4 des Chylus und der Lymphe veranlafst

werden» und man kann alle, die Skrofeln ver-

anlafsenden Urfachen nach meiner Meynung

in 3 Klafsen bringend

i* Alles, was den Ton der Fafern und be-

fonders des Lymphfiftems im hohen Grad

herabftitnmeii und erfchlaffen kann*



Ä. Alles, was die Irritabilität und SenfibiU-

tat des Lymphryftems in einen widerna-

türlich gereizten Zuftand zu verfetzen oder

atonifch zu machen, und folglich die

wichtigen Secretionen diefes Syßems zu

alteriren vermag.

3* Alles, was den Stoff zu einem fchlechten

Chylus oder Lymphe geben kann;

alfo die Fehler der Nahrungsmittel und

der Luft (denn beyde geben Materialien

dazu) , ferner die Fehler in dem Gefchäf«

te der Adfumtion felbft, nemlich in der

Verdauung Lungen und HautreU)rpüon.

Nun die Urfaychen ins befördere, von denen

Erfahrung gezeigt hat , dafs he die *Skrofel-

krankheit erzeugen können. Am fchick ich-

ften lafsen fie Geh nach dem gewöhnliche)» Un-

ter fchiede in prädi<ponirende und Geie^en-

heitsurfachen abthellen, nur mit einiger ße-

ffimmung. Diejenigen nemlicb , weSclie hier

prädisponirende he>fsen, find nicht blos

folche, welche die Empfänglichkeit zu der

Krankheit erregen, londern die meiften von

ß
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ihnen können, wenn fie lange und fiark ge-

nug fortwirken, die Krankheit felbft, und zwar

flicht blos die Skrofelar läge, fondern auch die

wirklich ausgebrochene Skrofelkrankheit her-

vorbringen, und könnten alfo mit mehr Recht

Grundurfachen heifsen. — Die hier fo-

genannten Gelegenheiisurfachen hingegen lind

nicht folche , welche allemal hinzukommen

rauften , wenn die Krankheit entliehen füllte,

fondern fie vermögen nur den Uebergang des

erften unbemerklichen Stadiums (der Skrofelan-

lage) in das zweyte* die ausgebrochne Skro-

felkrankheit, zu erleichtern und zu befchleu-

nigen, und könnten all'o vielmehr exciti-

rende oder erweckende heifsen,

I. Die^prädisponirenden und Grund-

urfachen.

I. Gefchlecht und Lebensalter.

Die Erfarung lehrt , dafs das kindliche Alter

und das weibliche Gefchlecht am meiften zu

diefer Krankheit disponirt find; und diefs
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wird fehr begreiflich , wenn wir bedenken,

dafs bey beyderi von Natur ein höherer Grad

von Laxität und Reizfähigkeit herrfcht.

IL Erbfchaft.

Eltern , welche an dietar Krankheit leiden,

zeugen auch Kinder , die eine fcrofulöfe An-

lage haben , ja bey denen oft fehr frühzei-

tig die Skrofelkrankheit felbfi: zum vol(en

Ausbruch kommt. — Man hat diefs in Zwei-

fel ziehen wollen, aber leider fpricht die Er-

farung fo laut für diefen Ueberg;-tng, dafs

man fchlechterdings davon überzeug' feyn

nmfs. — Mir find niciiv nur einzelne Fälle

der Art bekannt, fondern wirklich ganze

fkrofulöTe Familien, wo fchon feit 2 3 Ge-

nerationen die Skrofelkra* kheit immer fort

geherrfcht , und (ich von den Eltern nicht

etwa bios auf ein, fondern auf fechs und

acht Kinder fortgepflanzt hat. Jn Ländern,

wo diefe Krankheit allgemein ift, z> B in

England, ifi: man davon fo überzeugt, dafs

es eine Hauptrük ficht bey der Wahl einer

Gattin ift, ob fie fkrofulös ift oder nicht. Auch

ß 2
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iß diefe Erblichkeit nicht zu verwundern;

da diefe Krankheit doch urfprünglich ein©

Krankheit der Kouftitution fowohl der Fa-

fern als Kräfte iß, und diefe bekanntlich

durch die Zeugung mitgetheilfc werden kann,

(fo wie die Anlage zum Stein durch

erblich mitgetheilte Schwäche der Nieren«)

Ja, nicht blos Anlage, fondern wirklich

fchon ausbrechende Skrofelkrankheit kann ein

Kind mit zur Welt bringen ; davon folgend«

Beweife i

a. Die fo fürchterliche und oft gleich in den

erften Tagen fich zeigende Ophthalmia

heonator um, die nach meiner Erfa*

irung fehr oft fkroFulös itu

fo, Ueble Ausfchläge, Exalcerationen , flie-

fsende Ohren, welche oft gleich nach der

Geburt entliehen, und die ich oFt für fkro»

fulöfe Produkte zu halten IMacne fand.

Von ieztern iß mir ein Beyfpiel bekannt,

Wo das Kind fie gleich von der Geburt an

hatte, und auch Zeitlebens behielt. Auch

der von Herrn O f i an d e r bemerkte Fem*
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phigus neonatorum gehört vielleicht

hieher.

c. Auch DrüCenverhärtungen und wäfsrigte

Gefchwülße entftehen fehr oft gleich nach

der Gehurt, und lind fkrofulöfer Abkunft.

6. Seibit die Spina bifida kann mit zur'

Welt kommraen und ift fehr häufig Ikrofu-

löfer Natur,

e. Die fehr üble, zuerft in Frankreich und/

nun auch in England bemerkte Krankheit,

Endurcif fernen t du tiffu cellu»

laire, welche eigentlich blos eine Krank-

heit der neugebphmen Rinder ift und in

einer eigenen Verhärtung des Zellgewe»

bes der Haut, befonders am ynterleibe,

befiehl, Icji halte fie für ein fkrofulöfes

Vebel, worinne mich theiis die den Skro*

fein fo eigene? lymphatifche Verhärtung,

theiis der Umftand beftärkt, dafs fie erft

feit der Zeit, wo die Skrofeln häufiger

•worden find, und eben in den Ländern,

wo fie am häufigften find, erfcheinet. Noch

kürzlich wurde bey einem vierteljähriges

B'5



Kinde Lungen und GekröTs voll von ver-

härteten Skrofelknoten gefunden , wie

mir ein gefchikter Arzt meldete.

Doch folgt hieraus nicht, dafs der Abkömm-

ling fkrofuiöfer Eltern allemal die wirkliche

Skrofelkrankheit bekommen müfse. Er kann

die volle Anlage dazu haben , und dennoch

durch gute Lebenskraft, durch gute Erziehung

und andere zufällige Umftände fie überwinden«

III. Schwäche der Eltern.

Auch da\ron bin ich durch Erfarung über-

zeugt worden, dafs nichts fo leicht, fchon bey

de? Entliehung, den Kindern die Skrofelanlage

mittheilen kann , als ein gefchwächter Zuftand

der Eltern , befonders ihrer Zeugungskraft. —
Alfo am häüfigften die Folgen der Onanie oder

venerifcher Debauchen. Alle die, welche erfi:

nach Verfchwendung ihrer heften Kräfte, und

nachdem ße die erfle Hälfte ihres Lebens allen

Arten der Ausfchweifung gewidmet hatten, an

den lieben Eheftand dachten, halten nach mei-

ner Beobachtung meiitens eine fkrofulöfe JNach-
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kommenfchaft zum lohn» — Hieraus folgt,

dafs die allerdings Recht haben , welche vene-

rifche Debauchen und venerifche Krankheiten

der Ehern als entfernte Urfachen der Skrofeln

bey den Kindern anfehen. Kur inufs man

nicht eben das in i a s in a - v e n e r e u m, fondern

die Debauche felbft, und die -damit fo wie mit

der Krankheit verbundene Schwächung der

Zeugungskraft als Ur fache betrachten , und fafl

fcheint mir die Onanie hierzu noch mehr bey-

zutragen. Man inufs wirklich nicht fehen wol-

len, wenn man diefen Zufammenhang nicht

in der täglichen Erfarung wahrnimmt« — Es

ift wohl nicht fchwer einzufehen, dafs von

folchen Eltern die erfte Anlage des Kindes,

feine ganze Organifafion einen Karakter der

Schwäche und Schlaffheit erhalten inufs , wor-

an vorzüglich das. Lymph- und Drüfenfyftem

viel Antheil nimmt«

Das nein liehe habe ich auch bemerkt, wenn

die Eltern und befonders der Vater fchon ein

hohes Älter bey der Zeugung des Kindes hat-

ten, Gewöhnlich entftehen da Kinder mit

B 4
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fkroFnlöTer Anlage , die (ich auf eben die Art

erklären läft.

IV. Schlechte unverdauliche und

crude Koft in der erften Periode

der Krankheit»

Unter dem Namen, Krude, yerftehe ich

jede Nahrung , die fchwer zu affimiliren und

in unfere Natur zu verwandeln ift, alfo auch

in unfern Sähen immei etwas heterogenes und

krudes erhält»

Zu diefer fehlerhaften und fkrofelerzeusen-

den Nahrung rechne ich folgendes:

I. Das künftliche Auffüttern der

Säuglinge ohne Mutterbruft.

Gewifs die große Sünde gegpn die Natur,

der gröfte Eingriff in ihre Rechte, und der

unnatürlichste Zuftand, in den man ein Kind

verletzen kann. — Leider dafs er oft durch

die traurige Nothwendigkeit geboten wird*

Faft immer habe ich bemerkt, dafs folche Kin-

der mehr nder weniger Anlage zu den Skio-

fein bekamen; und das auf folgende Art:
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a# Die Natur hat uns beftimmt, nicht todte,

fondein belebte, nicht Thiefmilch , fon-

dern völlig animalifirte Menfchenmilch

zur erften Nahrung zu erhalten. Ich hal-

te es für einen fehr wefentlichen Unter-

fchied befonders für das Kind, die Milch

unmittelbar aus der Mutterbruft, oder

nachdem fie fehon einige Zeit den beleb*

ten Körper verladen, ja wohl gar gekocht

worden, zu geniefsen» Die Milch befixt

aufserordentlich viel Vitalität, (wahrfohein-

lich nächit dem Saamen und der Galle un-

ter allen aus dem Blute abgefundenen Säf-

ten am meiften)* Den heften Beweis davon

giebt, die blizfchneMe Wirkung der Ge-

mürhsafiecten auf Milch und Galle, welche

in nichts andern befteht, als in einem ver-

änderten Einflufs der Lebenskraft auf die-

fe Secreta und eine dadurch augeabück-»

lieh veränderte Mifchung und Verbin-

i düng ihrer Beftandtheile» Die Gegenwart

oder Abwefenheit der Vitalität' macht

einen^ eben fo wefentlichen Unteß»

B 5
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fchled bey der Milch , als z, B, bey dem

Saamen, wo es in Abficht der Zeugung

etwas ganz anders ift, ob der Saamen un-

mittelbar aus einem belebten Körper in

dem übergeht, oder erft nachdem er eine

Zeitlang von dem belebten Körper getrennt

war. ^— Durch die beywohnende Vitali-

tät erhält die Milch hauptfachlich die in-

nige Mifchungund Bindung ihrer Beftand-

theile, mehr Homogenität mit dem Kin-

de , leichtere Verdaulichkeit und einen

weit höhern Grad von ftiirkender und re-

ftaurirender Kraft» — Man fehe doch

uor, mit welcher Begierde das Kind an

feiner Mutter Bruft fällt, mit welchem

Achtbaren Wonnegefühl es fie tfaugt , wie

es davon ip den ruhigften , erquickenften

Schlaf verfällt , wie fichtbar es dabey ge-

deiht; da hingegen die künftliche Nahruno-

von der noch fo forgfältig gewärmten und

erneuerten Thiermilchnie mit diefen wohl-

thätigen Wirkungen begleitet ift, und die

Kinder dabey immer das erfte Jahr hin-
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durch dürftig, fchwächlich und elend

bleiben

!

Warum verträgt ein fchwacber Hecti»

fcus , defsen Verdauungskraft fchon fehr

herunter ift, die Milch, die er unmittel-

bar aus einer Ziege]
t
aber Efetin fangt, oäwc

wenigftens unmittelbar nachher noch warm

trinkt, fo vortrefflich, da ihm hingegen

die nämliche Milch , eine Stunde fpaier

genofsen, die befchwerlichfte Verdauung,

Artgft, Magendrücken u, f. w. zuzieht?—
Oifenbar liegt diefer fo auffajlende Unter-

fchied in dem Karakter der beywohnen-

den Vitalität* *) Sobald diefe durch diö

*) Man erlaube mir diefen Ausdruck. Ich bin

überzeugt, (und verweife hierüber auf meine

Ideen über Pathogenie und Einflufs

der Lebenskraft: auf Erzeugung der

Krankheiten. Jena) dafs lieh kein Theil un-

fers Körpers, fo lange diefer lebendig ift , er mag
ttt

nun übrigens feft oder ilüfsig feyn, ohneAntheil

von Lebenskraft denken läfst , und alfo auch

Blut und feine fecreta (fo lange fie noch nicht
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Trennung vom Lebendigen verlohren geht,

fo wird auch zugleich die fpezififche inni-

ge Mifchung und Verbindung derBeftand-

theile aufgehoben, die den organifchen

oder belebten Karakter der Materie aus-

macht ; fogleich fangen die pur chemi-

fchen Gefetze und Affinitäten der todten

Natur an die Oberhand zu gewinnen; und

die ßeftandtheile diefe Verbindungen, ein-

zugehen, d. h. die Milch fängt an fich zu

zerfetzen. — Was hat eigentlich die Na-

tur bey dem Gefchäft des Säugens für eine

excreta find) als belebt angenommen werden

muffen. Man denke nur nicht immer unter Le-

benskraft Bewegungskraft, nnd erinnere ficli»

dafs es auch lebende und tode Knochen, leben-

de und todte Pflanzen giebt. Beywohnende Vi-

talität iß in chemifcher Rückfck, als eine eio-ne

Temperatur in Beziehung auf Fluida zu betrach.

ten , wodurch eben fo wohl Verbindung und

Affinitäten verändert Werden , als durch „ver-

fchiedene Temperatur der Wärme,



andere Abficlit, als das Kind, das fo lan-

ge ein wirklicher Theil der Mutter war,

noch einige Zeit in einer ammalifchen

Verbindung mit derfelben zu erhalten, und

besonders ihm einen Chylus mitzutheilen,

der durch die vorhergegangene Mifchung

mit dem Blute in dem Körper der Mutter

den Grad von Animalifation erhalten hat»

den ihm der Schwache Körper des Kindes

nicht zu geben vermag? Hierzu id alfo

eben die beywohnende Animaütät nothig,

und wenn wir einem Kinde Milch erft

nach der Trennung vom Lebendigen ge*

ben t fo kann fie diefen Zweck nie in dem

Grade erfüllen, und wird immer als etwas

heterogenes und todtes in ihm wirken,

b) Man vefgifst, dafs die Thiere, von de-

nen wir gewöhnlich die Milch nehmen,

blos Von Gras und Kräutern leben , und

alfo ihre Milch einen weit vegetabilifchern

Karakter hat , als die Menfchemnilch, bey

der beyde Nahrungsmittel zufammen kom-

men. Die Folge ift mehr Neigung zur
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Säure nicht allein im Darmkanal, fondem

auch im Cbylus felbft, mehr Reiz Ver-

ftopfung , und alle Wirkungen der Säure,

wovon gleich mehr.

c y Die Action des Säugens felbft macht hier

einen wichtigen Unterfchied; üe ift dem

Kinde beftimmt zur befsern .Verdauung

feiner Nahrung» Die Wirkung des Sau-

gens der Nahrung nemlich ift, dafs fich

ihr im Munde fchon der Speichel inniger

beymifcht , und fie folglich fchon da eine

gewifse Affimilation erhalt, die fie denn

weit verdaulicher und homogener macht»

Diefer Nutzen geht ganz verloren , wenn,

man Kinder ihre Nahrung aus l öffeln oder

Giäfern trinken läfst. — Selbft bey Er-

wach fenen zeigt fich diefer Umftand. Leute

mit fchwachen Magen vertragen deshalb

getrunkene Nahrung , Suppen u. dgl« weit

/ fchlec'hter als gekauete; denn dafs die

Wärme der Suppen die einzige Urfache

davon wäre, wie man oft glaubt* ift fchon

deswegen ungegrüiul-et, weil ja auch das
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kalt gewordene fluidum fehr bald die näm-

liche Wärme im Magen erhalt.

d. Nun denke man hinzu die Unordnungen,

1 die beym künftlichen Auferziehen faft gar

nicht zu vermeiden find, die bald zu war-

me bald zu kalte , bald zu alte und fchon

halb zerfezte Nahrung; — Vorzüglich

die Milch von verfehiedenen Subjecten

(ein fehr nachtheiliger Umftand , da doch

jedes feinen befondern Character fpe-

cificus hat). Nicht zu gedenken, dafs

fo ein Thier krank feyn kann , ohne dafs

man es weifs , wodurch die Milch wieder

fchädliche Eigen fchafien bekommt. —

•

Und endlich, da folche Milch da«? Kind

nie in dem Grade fättigt und nährt, fo i(t

man genöthigt, fein Schreyen durch ande-

re confiftenfere breyartige Nahrung zu

ftillen , und das ift eine neue Quelle von

Uebeln.

Aus alle dem erhellt, glaube ich, zur Gnü-

ge , dafs das künstliche Auffüttern eine Haupt-

quelle des fchlechten Chylus und der Skrofel-
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krankheit ift. Und wenn es ja die Umßäude

unvermeidlich machten, fo würde ich wenig-

ftens rathen , die Milch von der Ziege umnit*

telbar oder wenigftens gleich nach dem Mel-

ken, noch warm, und fangend trinken zu laf-

fen. Oder warum hat man nicht fchon Efels-

milch dazu verfocht t die der Menfchenmilch

am analogßen zu feyn fcheint, und felbft dem

fchwTäch(ten Magen eines Hectifchen verdaulich

ift? — Immer aber ift es bei einer folchen

Auferziehung nothwendjg, leichte Bouillons,

und Eydotter in VV'afler zenührt dabey nehmen

zu lauen , um den vegetabilifchen fäuerlichen

Karakter der Thiermilch zu verbefsern*

2, Alle grobe, fchwere, nicht Fer-

ment irte Mehlfpeife (Mehlbrey,

Mehlklöfse) Hülfen Fr üchte , Kar-

toffeln Cin Menge gen offen).

Alles Mehl, was rieht durch Fermentation

und Backen verdaulich gemacht ift, erzeugt

einen zähen, fchleimigten , nicht gut afG murr-

ten Chvius, erregt alfo leicht gehinderten

JDurcbgang durch diQ zarten Milchgefafse und
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Stockung. — Dahin gehört auch unftreitig

der zu frühzeitige und häufige Genufs der Kar-

toffeln. Ich habe in allen den Gegenden, wo

fie mit zur erften Kinderkoft gehören , lehr

häufig Skrofeln gefunden.

5. Nahrungsmittel, die zu wäfs-

rig, vpgetabilifch, Nahrungs-

arm und kraftlos fih
ft

d, Sie fchaden

theils durch Schwächung, theiis durch

Säureerzeugung.

4. Das ab fc heuliche Branteweiu-

trinken der Kinder.

-5. Die Gewohnheit, Kindern in

den erften Jaren zu vielerley

Nahrungsmittel durcheinander

zu geben» und lie alles rnitgeniefren zu

lallen, was den Erwachfenen fchmeckt. Sie

erzeugt verdorbene Verdauung und fchJech-

ten Chylus.

6. Selbft das zuviel gehört hieher«, Die

Gewohnheit, die Kinder, trotz alles oft

fehr vernünftigen Widerftrebens , vollzu-

ftopfen, erzeugt die übelite Verdauung

G
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und Krudidäten, und kann zu Skrofeln

Veränlafsung geben.

V« A 1 1 e s , was den Darrrikähal e r*

Fehl äfft \ und die Verdauung s-

kraft rch wachte

Hielier gehören vorzüglich folgende Skro-

fgiurfaeheii t

J # Das unvernünftige frühzeitige Thee- und

Koffeetrinken der Kinder i überhaupt alles

in grofs'er Menge gehobene zu heifse

Getränk.

jj; Der ubermäfslge Gebrauch der gaftrifchea

Methode; gar zu häufige Brech — Purgir

und Digeftivmittel» Gewifs wird es damit

Tehr häufig verfehen«. Durch die unglückli-

che Gewohnheit, diefe Mittel zu anhaltend

zu gebrauchen, wird der Tön des Danlika-

iials fürchterlich gefchwächt, und iß das

einmal gefchehen , fo ift auch zur Schwä-

che des Milchfaftfyflems uiid der Drüfeii,

und zur Erzeugung eines fchlecht affimi-

lirten und kruden Chylus und zur Strofel-

krankheit der Grund gelegt»



3. Krankheiten, die diefs Svfiem bqfötidßH

angreifen und entkräften, als langwierige

gaftrifche und Schleimfieber, vor allen Din-

gen der Keichhuften , auf welchen fehr

ofc Skrofeln folgen*

VI» Säure in den erften Wegen.

Ich bin völlig überzeugt , dafs diefe eine

fehr wichtige Urfache der Skrofeln eyn kann,

und deswegen die grölie A ifmerkfamkeit ver-

dient. Wenn fich bey einem Kinde häufig Säu-

re in den erften We^en erzeugt ; fo i(t die un-

vermeidliche Folge, dafs auch die Afilmilation

des Chylus fchlecht gefchieht, und dafs er et-

was von jeiter Eigen Tchaft annimmt. Die Fol-

ge davon ift, dafs nun das abforbirendeSyftem,

von diefern kruden' acefcirenden Chylus u ehr

gereizt, hie und da krampfigt zufarnmeiige-

fchnürt und alfo ver [topft wird, — Man wird

daher gewöhnlich finden, dafs Kinder, die

lange an Saure gelitten haben, auch an Skro-

feln zu leiden anfangen, und man fieht hieraus,

dafs wirklich fäuietilgende Mittel der treulich-

C Z
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Ren Mittel feyn können , die Skrofeikrankheit

zu verhüten und ihre Urfache zu entkräften,

VII» Würmer und Wurmfchleim,

Sie veranlafsen fehr häufig Skrofeln, und

zwar auf doppelte Art: Einmal durch den

fchlechten , -fchleimigten und fcharfen Chylus,

der dabey generirt wird , und zweytens felbft

durch die Reitzungen und Krämpfe, welche

die Würmer im Verdauungsfyftem verbreiten. —

•

Die Erfarung zeigt nur zu häufig, dafs Skro-

feln und Würmer unzertrennliche Gefährten

lind,

VllL Der zu frühzeitige und zu ftar-

ke Gebrauch der Opiatmittel

b e y Kindern.

So fehr ich , was ich an andern Orten ge-

zeigt habe, ein Freund Und Verehrer der Opiat-

mittel bin > wo fie zur rechten Zeit und am

rechten Orte angewendet werden, fo glaube

ich doch* dafs nichts verderblicher für Kin-

der feyn kann, als ein zu häufiger und ßarker

Gebrauch detfelben * und dafs aufser vielen an-

dern nachtheüigen Folgen für die Nerven und
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durch bewirkt werden kann, — Diefs kann

auf folgende Art gefchehen:

i) Indem dadurch die Verdauungskraft und

Irritabilität des Darmcanals gar fehr ge-

fchwächt wird. Es entfteht alfo fchlechte

Chylification. So gut wie dem Darmkanal

wird nun auch dem abiorbirenden Syftem

ein gewifser Torpctr mitgetheilt, und def-

fen Referptionskraft geCchwächt. Die

Folge davon ift ein fchlechtgr Chylus,

mangelhafte Bewegung in den Milcbge-

. fäfsen und Brufen , fchlechte Secretion»

Nicht allein das zu viel fondern auch

das zu wenig der Irritabilität kann hier

fehaden,

2, Indem dadurch gar leicht unvollkommne

Krifen bewirkt werden; —- Ein Umftand

auf den ich gerne in den jetzigen Opiums-

günftigen Zeiten recht viel Äufmerkfam-

keit erwecken möchte, und der fich auf

eine der wichtigften Lehren der Patholo-

gie gründet, — Man mag Huuioral- oder

«C 5
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Nervenpatholog feyn, fo wird man dor.1i

zugeben muffen, dafs die Ideen von Gri-

fe und Coction in Krankheiten tief in

der Natur der thierifchen Oekonomie ge-

gründet und wahrlich nicht aus der ! uft

gegriffen find* Das Welen der Krankheit

betteht nemlich in der lebendigen Reaction

gegen &?n Krankheitsreiz, und der ganze

glükliche Erfolg dependirt von dem gehö-

rigen Verhältnifs zwilchen Reaction und

Reiz, (diefs Woit. im vveitellen Sinn ge-

xiomrnen, nicht blos in der Materie, fon-

dern auch In den Krähen kann der Reiz lie-

gen*) So wie bey allen Operationen der

Ratur, alfo auch hierift nicht bios inten»

live, fondern auch extenfive Wiikung

uöihig, um diefen Reis zu heben , d h*

es gehört eine gewiffe Quantität und

Dauer der Bearbeitung des Krankheits-

reizes dazu (die fich nach der Natur

und dem Grade defseiben richten mufs)

wenn er vollkommen überwältigt , aus-

geflogen, oder vernichtet werden foll*

Es giebt alfo Zeitpunkte in Krankheiten,
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WO die ReaciiOn oiefen Punkt erreicki:

hat, oder nicht, oder, welches nach mei-

ner Meynnng nichts anders lagt, es giebfc

Zeitpunkte der Krudidat, der &ok~

tion» der Krife in Krankheiten, und

folglich ift diefe Lehre von den Te.inpo»

ribus in Krankheiten (nach dem Ausdruck

der Alien) gar nicht ungegründet und

dem Praktiker wichtig. Kur durch die.

vollkommen durchgeführte und regelmäßi-

ge Reäcnon wird vollkommne Krife d. h*

vollkommen wieder hergeftelltes Gleich-

gewicht, das durch den Reiz aufgehoben

war, möglich. Nun kann, man aber die

Reaction wegnehmen oder wenigßens auf-

ferß fchwätben , 2. E. eben durch Opium

und narkotifche Mittel, ohne die Urfachs'

derfelben , den Reiz, gehoben, zu haben*

Hier ceffiren zwar die Phänomene, oder

nehmen ein anderes Schema an, aber der

Krankneitsreiz bleibt, und man hat im

Grunde nichts weiter gethan, als ä&fe man

fich das hefte Mittel zur glücklichen Bear-

C ü
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beitnng, die Gegenwirkung der Natur-

kraft felblt, geraubt hat. Diefs ift mein

Begriff von unvollkornmner Krife, die Re-

action der Natur ceffirt, oder nimmt eine

andere Form an, der Krankheitsreiz bleibt.

Durch eine folche unvollkommne Krife

kann nun eine hitzige' Krankheit in

eine chronifche, eine allgemeine in eine

topifche, eine fchneil heilbare in eine

fchwer zu heilende oder gar unheilbare

verwandelt werden ; und befonders ksnn

dabey äufferft leicht ein Krankheitsftofl: oder

Reiz in dem lymphatifchen und Drüfen-

fyftem figirt werden. — Diefe unvoll-

kommne Krife ifts , die man bey Kindern,

Wo die Reaction an fich fchon weniger

hraftvo'l zu feyn pflegt, gar leicht durch

zu häufig oder unzeitig gegebene Opiat-

mittel erregen kann, und auf diefe Art ift

es, glaube ich, leicht einzufallen, wie

durch diefe Mittel Skrofeln als M e t a fta-

f e oder Metafchematismus hitziger

und anderer materieller Krankheiten ent-

liehen können.
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Tcb habe fchon mehrere Beobachtungen ge-

macht, die mir dies bewiefen haben, und ich

glaube, dafs wenn man fich die Mühe neh-

men wollte mehr darauf zu fehen , man

gewis öfterer finden würde, dafs auf Krank-

heiten der Kinder, bey denen man die Re-

action gar zu fchr durch Opiatmittel unter-

drückt hat , fehr gern Skrofeln folgen,

IX. Zu vieles Sitzen und Mangel der

Bewegung«

Eine Haupturfache der höchßen Erfchlaf*

fung und der Skrokelkränkheit bey Kindern. —
Beftändiger Trieb zur Bewegung ift den Kin-

dern eingepflanzt, fie ift ihnen eben fo natür-

lich und nothwendig als Efsen und Trinken*

Denkt man fich nun die Erziehungsart, wo

die Hauptkunft darinn befteht, die Kinder ans

Sitzen zu gewöhnen, d» h. ihnen die Kinder-

natur zu nehmen, fo kann man leicht begrei-

fen, wie diefe Methode, diefe unglückliebe

und unnatürliche Sitzfair keit, die Quelle

unzähliger Uebel, und außer den Nervenkrank-

C 5
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iieiten , Krümmungen des Rückgrads « f. w»

such der Skrofelkrankheit werden können,

welches die Erfarung nur gar zu häufig heüä-

iigt. — Kinder, die den ganzen Tag in freyer

Luft heruuifpringen , bekommen fehr Teilen

Skrofeln.

X» U nrel nl ichkeit, vernachlä fsi g*

tö H a u t k u 1 1 n r.

Hierzu rechne ich die unreine nicht erneu-

erte Luft, das unterlafsene Wafchen und Baden

der Kinder, die nicht erneuerte Wäfche. Auf

folgende Art kann hiervon dieSkrofelkraxikheit

entßehea. Einmal indem dadurch eine Men-

ge verdorbner und fchon excernirter Theile

wieder refqrbirt werden, und folglich das

Ly in phfy item, mit verdoibnen f$harfen Theilen

angefüllt wird. Zw eytens indem dadurch das

wichtige Abfonderüngs und Einfaugungfge-

Tchaft der Haut gehindert , und das lymphati-

sche Syftem dadurch eines Zugangs beraubt

wird, 4er ihm höchftwichtig ift. Drittens in*

dem durch folche Vernachläfsigung der Haut-
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kultur der ganze Ton und die Lebenskraft der

Haut gleich in den eilte» Lebenspr rioden un-

terdrückt und geIchwacht wird, eine der übeN

ften Arten topifcher Schwächung, welche fich

unausbleiblich dem ganzen Körper und befon«

ders dem Lyinphfyfteui iniüheüt.

Diefe Urfache der Skrofeln ift in meines*

Augen fo wichtig und durch Erfahrung fo fehr

betätigt worden , daTs ich völlig überzeugt

bin r die fo febr überhandnehmen de ikisbrei-

tung diefer Krankheit in neuern Zeiten fey vor-

züglich mit diefem Uinßand zuzufchreiben,

dafs man eben in den neuern Zeiten fo ganz

vom Baden und Wafchen der Kinder a-bgekona-

rnen ift , und ich getraue mir zu behaupten,

dafs durch die Verbindung diefel Urfachen, ei-

ner fchlechten Koft, feuchter Luft, Unrein-

üchkeit und fitzender Lebensart jedem auch

dem gefundelten Kinder die Skrofelkrankheil

gemacht werden kann*

XI» Ungefunde Luft,

Die Luft, welche die Skrofeln am leichte-

rten hervorbringt, ift folgende:
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j 4 Feuchte, nafskalte; daher findet man in

den par terre Wohnungen immer die hau-

figften Skrofeln, fo auch an der Seeküfte»

in engen Thälern.

2. Sehr veränderliche , fchnell wechfelnde

;

daher in gebirgigten Gegenden viel Skro-

feln.

3. Eingefchlofsene und animalifirte Luft; da-

her in den Stuben der Armen, der Hand*

werker und Fabrikanten, wo die Luft end-

lich gauz faturirt wird, ift die Krankheit

fo häufig.

Unglaublich ifts , wie mächtig der Zuftand

der Luft auf Erzeugung der Skrofeln wirkt«.

Es gefchieht diefs theils , indem dadurch dis

Secretion der Haut und alfo die Reinigung des

ganzen Körpers gehindert wird , (welches be-

fonders von der feuchten und nafskalten gilt) t

theils indem dadurch Erfchlaffung des Tons im

Ganzen hervorgebracht, theils indem darinne

die Verbefserung und Erfrifchurjg der Lymphe

durch das Reforptionsgefchäft der Haut aus der

Atmofphäre gehindert wird*
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XII. Zu warmes Verhalten der

Kind er.

- Die Gewohnheit die Kinder von Arsfang an

im warme Federbetten und Wärmfiafchen zu

begraben, und fi'e immer in recht warmer Luft

zu erhalten, bringt eine immer fchwitzende

Haut, eine fürchterliche ErfchlafTung des gan-

zen Tons mit kränklich Vermehrter Reizbar-

keit, und auf diefe Weife auch die Skrofel-

krankheit hervor, wie diefs die Erfarung hin-

länglich beltäügt»

XIII. Zu frühzeitige Anftrengung

der Geifteskraft,

Auch diefe fehlerhafte Gewohnheit glaube

ich mit Recht unter die Urfachen der Skrofel-

krankheit rechnen zu können« — Die Zeit

der Kindheit ift den körperlichen, nicht den

geiftigen Entwiklungen beftimmt; erfi: mufs

der Körper einen gewifTen Grad von Stätke

und Feftigkeit erlangt haben, ehe man die See-

le anftrengen kann. Kehrt man diefe Ordnung

um , fo wird der. Antheil von Lebens - und
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Nervenkraft , der jezt für das fo wichtige Ge-'

fciiäft des Wach>tbums und der körperlichen

Entwililung beftimmt war, diefen und befon-

ciers dem zunächft damit befchäftigten Lymph-

und Drüfenfyftem entzogen, diefe Organe folg-

lich aufseilt gefabwacht» ifire Abfonderungen

gefrört und deren Producta fchlecht, die Lym-

phe verdorben, visci-de, fcharf oder unkräftig,

und auf diefe Art geftorte Nutrition, Entwik-

lung, Wacfastfaum und besonders Skrofelanla-

ge bewirkt» — Diefer Fehler ift um fo leich-

ter möglich, da es unter die karakteriliifGhen

Eigenfcfaafteri der fkrofeligten Conftitution ge-

hört, frühreife Seeleukräfte zu haben. Da

freut man (Ich gewöhnlich über das frühkluge

und a-ufserordentliche Kind , f cht diele Glück-

lichen Anlagen (die meift fchon Krankheit und,

und nach allen Kräften gehindert werden füll-

ten) aufö möglichße zu befördern , und durch

Aufmunterung, Geiüesübung und Unterricht

ein rechtes Moußruni von Gelehrsamkeit her-

auszubringen; und alles diefs hat geradezu die

Wiikun^, dafs jene Skr-ofelatilage , die yicl$
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leicht durch eine eiugegengefezte mehr kör-

perliche ihärige Erziehung noch zu verbefi-em

gewefen wäre, nun vollend* beflätigi und ent-

wickelt wird.

XIV. Onanie.

Es find mir verfchiedene Be\fpiele vorge-

kommen, wo Oe gewifs den Grund zur Skro-

felkrankheit gelegt hatte. Sie wirkt , wie die

eben angeführte Urfache, durch Schwächung

und Ableitung der Lebenskraft»

XV. Anhaltende traurige Affecten*

Kummer, Furcht, tyrannifche Erziehung,

Schrecken, Neid und Misgunft , IchWachen

die Lebenskraft fürchterlich, unterhalten einen

krampfhaften Zuftand in den Gefäfsen, und

können eben fo gut, wie ScirrhuS und Krebs*

auch Skrofeln hervorbringen* — lieh bin

überzeugt worden, dafs elfte Unvernünftige»

unterdrückende, durch Fi/rcht und Schrecken

wirkende, Erziehuhg, (befonders s
wie gewöhn-

lich , mit Sitzen verbunden) an der Skrofel*

krankheit fahren kann*
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XVI, Die unvernünftig angewende-

te kalte und abhärtende Methode

bey der Erziehung der Kinder,

So gut wie das zu warme Verhalten , kann

auch das gar zu kalte und harte den Weg zur

Skrofelkrankheit bahnen. — In der Periode,

wo man auf den Zuruf einiger englifchen Aerz-

te, die einzige Stärkung in eiskalten Bädern,

eiskalter Luft, unzureichender Bedeckung des

Körpers fand, und den zarten Körper der Kin-

der auf eine fo ganz heterogene und naturwi-

drige Art behandelte, war es nicht feiten. Kin-

der durch diefe heroifche Stärkung in dieSf.ro-

feikrankheit geftürzt zu fehem — Und dies

ift wohl nicht zu verwundern, wenn wir be-

denken, welcher gewaltfarhe Reiz dadurch er-

regt wird , welche Konftriction, Verengerung

und krampfhafte Schnürung in den feinden

Lymph- und Drü'engefäfsen dadurch entftehen

rnufs, die nothwendig Stockung zur Folge

hat. — Gott Lob , dafs man von diefeiu Vor«

urlheil jezt zurükkomint.

II.
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iL Erweckende oder Gelegenlieitsur-

faclien.

I, Die fortfchreitende Entwiklung

des Körpers felbfu

Das Gefchäft der Entwiklung, des Wachs-

thums , der Vervollkommnung und Ausbildung

interefsirt voriü^üch (wie oben gezeigt wor-

den) das Lymph- und Drüfertfyfteiru —" Wir

bemerken gewifse Zeitpuucte, wo diefe Ope°

ration gleichkam einen verftarkten Anßofs be«

kommt, und das lymphatifche Syßem in ver-

mehrte Reizbarkeit und Thätigkeii verfezt zu

werden fcheint, Sie heiken mit Recht Ent-

wicklungsperioden, und der Antheii

des lymphaiifchen Syftems dabey zeigt Geh oft

ganz deutlich durch die da entgehenden natür-

lichen Drüfenanfchwellungen, die man Wachs-

knoten nennt, und die mit der vollendeten

Entwicklung wieder verfch winden. —- Da

nun der Stoff oder die Anlage zu den Skrofeln

auch in diefem Syftem liegt
3 fo ift leicht einzu=

fehen, dafs diefe natürlich vermehrte Renting

D
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c]eßelben auch jene Krampfhafte vermehrenV

den unbemerkten fchlafenden Keim dej* S-kro*

felkrankbeit erwecken und merklich machen,

und fo die Gelegenheitsurfache derfelben wer*

den könne. — Wir bemerken daher, dafs

oft erfi: mit der Periode des Zahnausbruchs,

des fchnellern Wachsthums im 6ten 7ten Jah-

re, und der Mannbarkeit
,

plötzlich Skrofeln

erfcheirien , die man vorher gär nicht bemerkt

hatte; nicht dafs üe dadurch erzeugt, fondern

nur erweckt worden find*

Hieraus erklärt fichs auch, warum diele

Perioden die gefährlichften für das Auswach-

sen und die itrürnmung des Rükgrats find,

welche fo oft weiter nichts als SkrofelmetaFta-

feilt, und warum in der Zeit der Mannbar-

keit und des fchnellern Wachsthuins die Ge-

fahr der knotigen Lungenfucht am gröfsten i&

Aber eben fo, wie die Skrofelanlage durch

«liefe natürliche Reizung des Lymphfyltems er-

weckt werden kann , fo kann fie auch eben

dadurch, wiewohl in feltnen Fällen wieder

überwunden und ausgelöfcht werden , und die-
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fe Epoken die Stelle einer Crifls vertreten, wo-

bey Geh die vorher merkliche Krankheit wie-

der verliert*

XU Oie Jahreszeit*

Der Frühling ift nach meiner Erfarung eins

tler wiikfa triften Entwiklungsmittel der Skro* ^

fein. — Hier wo die ganze Natur von einetn

neuen Lebensgeift durchweht wird , wo durch

die wiederkehrende Wärme d»e ganze vegeta*

bilifche und animalifche Welt in eine gewifle

Turgefcenz verfezt wird, nimmt auch der

menfchliche Körper fichtbar an diefer Revolu-

tion Antheil* Die Nerven bekommen neuer*

Reiz (der fich z, E, in den Zeugungsrjerveii

fehr deutlich äussert), man bemerkt in den

Säften neue, unordentliche, verftarkte, oft

fieberhafte Bewegungen ; manche verborgene

und fi^irte Krar.kheitsurfache wird rege und

wirkfam , und besonders wird in dem Lymph-

und Drü Pen fy (lern ein neuer Reiz und vermehr-

te Thätigkeit verbreitet. —* Deswegen ift der

Frühling ein io wichtiger Zeitpunkt für Tielj©

D z



pathalogifche Generationen , Entwicklungen

und Metafchematismen, deswegen empfinden

befonders fkrofulöfe Konftitutionen diefen Zeit-

punkt fo genau. Oft fchon bemerkte ich hier

den erften Ausbruch der Krankheit, und im-

mer wurden bey fchon Kranken, in diefer

Periode die Brüfenanfchwellungen , Ausfchläge

und andere Aeufserungen des Uebels ftärker«.

Selbft bey denen, die lange fchon nichts mehr

von dem Üebel bemerkten , kamen doch hier

wieder Symptomen zum Vorfchein»

Bey manchen bringt auch die Sommerhitze

befonders mit Feuchtigkeit verbunden, ähnli-

che Wirkungen hervor*

UU Mechanifche Urfachen, Erfchüt-

terungen, Schläge, Fälle, Wun-

den, Verbrennungen etc.

Alle diefe aufserlichen Einwirkungen wraren

fchon oft Veranlafsungj dafs die verborgene

Skrofelkrankheit zum Ausbruch kam , theils

durch die Schwächung, theils durch die Rei-
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zung, die Ge hervorbrachten» Hamilton

und Weber führen Beyfpiele an.

IV. Krankheitsreize und unvoll-

kommne Krifen.

Diefs ift gewifs eine der reichhaltigsten

Klaffen von Erweckungsurrachen der Skrofel-

anläge»

Alle Krankheiten , die das Lyrnphryftem

fehr afficiren und reizen, oder das Verdau-

urjgsfyftem fehr fchwachen und reizen, kön-

nen bey Kindern mit Skrofelanlage das Signal

zu ihrem Ausbruch geben , z, E, Gaftrifche

Fieber, Wechfelfieber , Keichhuften.

Hauptfächlich aber dann, wenn fie fich

durch unvollkonamne Krifen , durch Metafta-

fen, endigen, unc| diefe Verfetzung auf das

Lymph- und Drüfenfyftem gefehieht. Hier

kommt es darauf an«, ob fchon wahre Skrofel-

anlage (natürliche Schwäche des Lymphfy-

ftems) da ift, oder nicht. Ilt das er(te, fo

entftehen wahre idiopathifche Skrofeln , ift da*

lezte, fo entftehen blas fymptomatifche»

D 5
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Ferner gehören hieher ganz vorzüglich die

Krankheiten , in deren Natur es fchon liegt,

lieh durch unvollkommne Krisen zu endigen^

die Blattern, Mafern, Scharlachfie-

ber; diefe machen äufserit leicht eine Meta-

ftafe auf das Drufenf)dem , und fehr häufig

lind die Fälle, wo nach glücklich überftande-

nen Krankheiten diefer Art, die volle Skrofel-

krankheit erfchien«.

Ferner die Krankheit, welche das Lymph»

fyftem auch zu ihrem Hauptfiiz zu haben

ftheint, die I uftfeuche»

Endlich können auch hier die durch unge-

febickt angewendete JCniift getödeten Rrifea

und falfch geleitere Krankheiten gerechnet

werden. — Man klagt oft die Mittel an,

aber leider liegt oft der Grund ihrer naehthei~

ligen Wirkung in den Händen, die fie unrich-

tig anwendeten* So gewii\ es ift , dafs durch

geftörte Kufen Metaftafen und durch diefe

Skrofeln hervorgebracht werden können, eben

fo gewifs ifts auch, dafs die einzige Urfadie

ciiefer unvolikoinnen Krifen und aif© der SkA o-
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fein oft blos in dem wiederfinnigen Verfahren

der Aerzte liegt, welches oft zu einer Zeit

fchwächt, wo es eben der Natur an Kraft zu

ragiren fehlt , oder zu einer Zeit ftärkt , wo

entweder fchoia zuviel Reaction da ift, oder

noch zu viel krankhafte Materie da liegt, wel-

che nun eingefperrt wird» Entweder man un-

terftüzt die Natur rJcht hinreichend zur Zeit

der Krife, oder zu frühzeitig, ehe noch Ko-

ction da ili. Auf folche unrechte Art ange-

wendet können alle wirkfame Mittel dicfen

Effect hervorbringen , aber vorzüglich kann,

der unfchikliche Gebrauch, der China, des

Opiums (man fehe oben), der Kalte und des

Merkurs (befonders {jey den Blattern), der

gar zu häufigen Abführungsmittel, die allen

kritifchen Trieb in die Peripherie vernichten,

und der adftringirenden und fpirituöfea. Mittel,

zu Metaftafen und Skrofeln Gelegenheit geben.

D



56

Drittes Kapitel*

Von der nächften und wefentlichen Ui fache der

Skrofeln und der damit verbundenen

Erzeugung der Skroielfcharfe»

I€h glaube, durch die bisher vorgetragenen

entfernten Urfachen der Skrofelkrankheit ift

nun der Weg gebahnt, über die nächlte Ur fache

derfelben gichtigere Befthnmungen zu geben*

Die nächfte und wefentliche Urfache der

wahren *) Skrofelkrankheit ift nach meiner

• *} Man rniifs allerdings einen wefentlichen Unter-

fchied unter den wahren oder idiopathi-

Xchen und den falfchen oder fymptoma-

tifc h en Skrofeln machen , die blos eine Folge

andrer Krankheiten und, und jeden Korper,
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Meinung: Ein hoher Grad von A?o-

nie und Schwäche des 1 y m p h a t i-

fchen Syftems, mit einer kränklich

vermehrten und fpezififchen Reiz-

barkeit verbündet, wodurch fich

denn eine eigene und fpecififche

Schärfe der Lymphe erzeugt.

Diefe Beftimraung fcheint mir alles zu ent-

halten, was zur Erklärung der Eotftehung und

der Symptomen diefer Krankheit nöthig ift #

Ich will nun die einzelnen Sätze derfelben

durchgehen, genauer erörtern und be weifen,

I. Derurfprün gliche Sitz der nach*

ften Urfache find die feften,

nicht die flüfsigen Theile.

Meine Gründe dafür find folgendem

I. Eine Krankheit, die fortgeerbt werden

kann , mufs eine Krankheit der Konforma-

tion und Cor.ftitution, d. h # der feften

Theile und d^r Kräfte feyn,

D 5

auch ohne die eie;enthümliche Anläge •> befallen

können. Nur von den eilten ift hier die Rede,
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f. Eine Krankheit, die durch grofse Schwä-

che der Eltern auf die Kinder übergehen

kann , rnufs ihren wefentlichen Grund in

dem Ton und der Kraft der feften Theile

haben.

5. Die rneiften Urfachen, welche fie hervor-

bringen, und entweder fchwachender Art

(Wärme, fchwächiiche Erziehung, fitzen-

de Lebensart etc.) oder reizender Art, alfo

immer auf foiida wirkend.

4. Auch die Urfachen, die fie zum Ausbruch

bringen oder erwecken, find reizender Art.

|I. Per wefe,ntliche Fehler der fe-

ften Theile, der die nächfte.Ur-

fache der Skrofelkrankheit con-

ftituirt, ift: Ein hoher Grad von

Atonie undSchwäche desLymph-

fyfterws, verbunden mit einer

kränklich vermehrten fpecifi-

fchen Reizbarkeit deffelben.

Man mufs durchaus auf beyde Eigenfchaf-

t&n sogleich gehörige Kückftcht nehmen, um
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nen , und eben in der Verbindung beyde?

fcheint mir das Karakteriitifche der Skrofel»

lsrankbeit zu liegen. Vermehrte Reizbarkeis

allein befiiinmt den Begriff noch nicht, denn

fonft müfte* }$d& Reizung diefes Syftems Skro-

feln erzeugen, welches doch nicht i.ft, wie

wir diefs bey der venerifchen und andern Rei-

zungen fehen a wenn fich fpezififehe Schärfen

auf das lymphatifche Syltem werfen, Davon

entliehen höchftens fymptomatifche Skrofeln^

— Aber zum wefentiichen Begriff der wahren

Skrofelkrankhert gehört, dafs es die R< izbar»

keit der Schwäche feyn m.ufs, entweder Folg©

der Schwäche oder wenigltens auf Schwäch©

gepflanzt, — alfo ein fpecififcher Zuband des,

Syftems«

Dafs Schlauheit, Atome., oder einfacha

Schwäche gegenwärtig fey 3
zeigt lach aas fot?

genden:

i. Die Krankheit wird durch Eltern hervor

gebracht, die äufserft gefchwacht find^
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2. Sie ift demjenigen Alter und dem Ge-

fchlecht eigen , die fich durch Laxität

am meiften auszeichnen, Weibern und

Rindern. -

3. Sie entfteht am häufigften durch fchwa-

chende und erfchlaffende Urfachen. —
(Man fehe oben»)

4. Der ganze Habitus _ eines SkrofulöTen

zeichnet fich durch Schlaffheit und Fchwam-

inichte Aufgedunfenheit aus.

5. Reizung und erhöhete Reizbarkeit diefes

Syftems allein bringt noch keine wahren

Skrofeln hervor. Scharfen, Wunden und

Gefchwüre können zwar das lymphfyftem

fo reizen, dafs Drüfenaiifch wellungen,

Skrof^lknoten entftehen, aber diefs Cnd

blos fym.ptomatifche oder confenfuelle, alfo

falfche Skrofeln. Wenn nicht fchon jene

Schwache und Schlaffheit des Syftems da

ifi:, fq wird diefs nie wahre Skrofelkrank-

heit. Ift diefs aber, oder entlieht fie in

der Folge , dann können diefe Reizungen
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als Erweckungsmittel der Skrofelkrankheit

wirken,

C, Der ausnehmende Nutzen der Stärkungs-

mittel und der ftärkenden Diät* Sie allein

reichen oft zu die ganze Krankheit zu

heben , und ohne de wird wenigftens nie

die Skrofelanla^e ausgelöscht.

;Dafs erhöhete und zwar fpezinTch modi-

ficirte Reizbarkeit gegenwärtig ift* erhellt aus

folgenden *

i. Viele Ür fachen , besonders die erwecken-

den j find von der Art, dafs fie durch Rei-

zung w7irken
3
ünd die Aeufsjerungen derReiz-

barkeit vermehren und modinziren kön-

nen, z. El, Krankheitsreitze) Erfchütterun

gen, Entwicklungsperioden, Erkältung etc.

2. Blofse acciclentelle, ja blofse mechanifche

Reize können, wenn fie aufs Lymphfyftem

wirken und die Reizbarkeit deflelberi er-

höhen
i
dem Anfchein nach völlig Skrofel-

artioe Zufälle erregen, z, E. Fontanellen«

die Einimpfung der Miasmen,
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8. Die tn elften in die Augen fallenden Sym*

ptorae der Kranheit lallen lieh als Folgen

diefer erhöheten Reizbarkeit betrachten.

4. Man kann darch Mittel, die den Reiz oder

die Reizbarkeit mindern , die Zufälle der

Skrofeln fehr gut heben* wenn man gleich

die Skrofelanlage nicht dadurch hebt.

I

III. Die Ürfachen, welche diefen feh-

lerhaften 2 u Ft a n d des lymphati-

schen Syfterns (die nächfte Ur-

fache der Skrofel k rankheit) ver-

anlafs eii, können eben fo gut in

den flülsigen als Feften Thei-?

len liegen.

Ich glaube, ddfs mans hierlnne am häufig«

ften bey der Erklärung der nächften Skrofel-

urfache verficht. Weil man annimmt, und

mit Recht annehmen mufs , dafs die nächfie

Ürfacbe in dem lyuiphatifchen Sylteni , alfo in

den feften iTheilen Hegt, fo glaubt man, man

muffe nun auch die veraulafsenden Ürfachen

foloa in den feften Theilen fuehens , und verf
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gifst in leicht die Fehler und die wichtigen

Einwirkungen der flüfsigen Theile darüber,

die nicht weniger im Stande find, diefen ge-

fchwachten und gereizten Zuftand des Syftein&

hervorzubringen.

Wenn wir fichtig von dem Zußand eines

Syßems urtheilen wollen, Fo muffen wir eben

fo wohl auf die Contenta als auf die Con*

tinentia fehen , denn fo gut als die UrCachö

der BefchafTenheit der Säfte in der Befchäffen«

heit der feften Theile liegen kann, und auch

gewöhnlich darin liegt , eben [o gut kann doch

auch die Befchaifenheit der Gefäfse durch die

Säfte befiimrnt werden, die he enthalten. Diefs

rnufs befonders bey einem Syftem ftatt finden^

welcher feine Contenta unmittelbar von aufsen

oder wenigltens aus der erften Inßanz erhält

>

alfo noch zum Theil rojie unverarbeitete Be-

Üandtheilöi die erft hier verarbeitet werden

füllen.

Man erlaube mir hier, mich etwas über die

Art und Weife herauszulafsen * wodurch daß
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Safte den Zufiand des Syfterns, in dem fie frch

bewegen und aifo hier des Iy m pha ti f c he n,

beftimmen können» Da es zu den Eigenfchaft

ten derjezt fo allgemein angenommenen Ner«

venpathologie gehört, die Säfte ganz aus dem

Spiel zu i.ilenj fo wird diefe Erörterung nichl

ganz überfiüfsig feyrh

i» Sie jpeitiffcifieti den Tonus und den Grac!

der Feßigkeit derSolidorum überhaupt, und

befonders des Lymphfyfiems* Die Kohä'

fiönskräft oder einfache Spannkraft (dei

Grund alles Tons)* w rd unftreitig ur

fprünglich durch die verfchiedenen Maie

rialien und BeftandtheÜe beftimmt, du

wir in uns aufnehmen, Und das Vehike

dielet Materialien find die Säfte»

Ü* Die Säfte wirken als Heiz auf .die Gefäfse

Es ift eins der allgemeinften Natürgefetz»

der thierifchen Oekonomie, dafs jedes Ge

fä
r
sfyftem durch den Reiz der Säfte, cÜ

es enthält* in Tfeäfcigkejt geletzt und erha!
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ten werden Coli. Man Tpricht immer nux

von Irritabilität als Urfache diefer Bewe-

gungen, und vergifst, dafs diefe Kräfte

nur die Fähigkeit zur Bewegung enthal-

ten« Nun braucht* aber zu jeder Kraft*

aufserung des lebenden Körpers nicht blos

die Fähigkeit Reize zu percipiren und

darauf zu reagiren , fondern auch einen

Reiz, der fie in Thäti keit fetzt. Ohne

eine noch hinzukommende caufa u o*

trix, ohne einen Reiz, würden fich die*»

fe Kräfie immer ruhi» verhahen — Oh-

ne Reiz exiftirt keine Reaction , keine

Zufammenziehung. Diefs ift fo gewifs,

dafs fogar das Herz, welches doch den

hochften Grad von rrit .bilität enthält* au-

genbli lieh ruiit, fobald kein ßlut mehr

hineinRommt.

Die Säfte find alfo die natnrgemäfsen

beftandigen ftimuli für die Gtfäfse , fe»

ften Theile und die wichtigften Functionen

des Körpers , und diefs iß eine Rüklicht^

die ihren vVerth in pathologifcher Hin»

m
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ficht fehr erhöhen inufs« Daher enthält

nun jedes Fluidum gerade den fpezififchen

.Reiz, den die fpezififche Reizbarkeit fei-

ner Gefäfse erfordert, oder mit andern

Worten, es ifi: ein beßändiges Verhältmfs

zwifchen der fpezififchen Reizbarkeit des

Continentis und der fpezififch reizenden

Kraft des Content!« Das Blut ift der pa-

fsendfte Reiz für das Blutfyftem* die Gal-

le für das Leberfyftein * die Lymphe für

das Lymphfyftem.

Hieraus erheilt nun der höchfiwichtige

Eiufinfs der Säfte auf die feiten Theilö

lind die Kraftäufserung der Organe* Ihre

mehr oder weniger reizende Eigenfchaft

benimmt gar fehr den Grad der Bewegung

und Kraft der Gefäfse * und alfo die Voll-

kommenheit oder Ünvollkommenheit des

ganzen Syftems und feiner Functionen,

Ein nicht reizendes Blut macht eine träge

CirkuUtiortj Eine nicht reizende Lym-

phe bewirkt eine träge unvollkommne

Fortbewegung derfelben, Stockungen und
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Hemmungen ihres Laufs. I/t fie hingegen

zu ftaik reizend , fo wird Ge die Reaction

und Ofciliation des Sy ftems zu fehr ver-

mehren, und dadurch unordentliche Bewe-

gungen, Kon Friktionen , krampfhafte Ein-

sperrungen erregen. Bedenken wir nun vol-

lends, dafs das Secretionsgefchäft eine

Wirkang der fpezifrfchen Reizbarkeit ift,

(wovon ich innigft überzeugt bin) fo kann

der verfchiedne Zuftand der Säfte felbft

darin fehr wefentliche Veränderungen her*

vorbringen*

3, Die Säfte wirken als Widerftand, als taft%

auf die Gefäfse und ihre Bewegungskraft*

Die Kraft der Gefäße ift aaf eine gewifse

Menge der zu bewegenden Säfte calculirt*

Eine jede Veränderung in diefem Verhalt*

nifs mufs nothwendig einen Einflufs auf

die Reaction der Gefäfse haben, Sö
(

kantt

die Menge der Säfte s ihre Dichtheit und

Zähigkeit fo zunehmen , dafs endlich die

Kraft der Gefäfse unterliegt , und wirk*

£ a
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Kche Schwäche dadurch hervorgebracht

wird.

iDiefs fey genug zum Beweis, dafs die Säfte

den Zuftand der feiten Theiie, und zwar nicht

blos der toden fondern auch ihrer lebendigen

Kräfte beitimmen können, Auf eben diefe Art

kaiin nun auch die Lymphe die Urfache eines

fehlerhaften Zuftandsdeslyiiiphatifchen Syßems

^werden, — Es fragt fich nun, welches lind

die Fehler der Lymphe» die diefs hervorbria*

geh können, und wie entliehen fie?

Die Fehler der Lymphe und des Chyliis,

Üie zum fkrofulöfen Zuftand des SyfcemS An«

lafs geben können, find folgende:

i. Eine zu viscide 9 fchleimichtei erdichte

Befchaffenheit. Dadurch wird der nöthi-

ge Reiz unterdrückt, das Syftem erfchJafft,

d'w Reizbarkeit gefchwächt, und fehr

leicht Gelegenheit zu Stockungen (ex

Atonia et lentofe) gegeben»

ty Eine zu wäfserigte Befchalfenheit; Man-

gel an Konfißenz, Nutriment, animaii-
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fche.r Gelatina, (auch wohl Warmeftoff,

Eifen). — Dadurch entlieht ein Mangel

des natürlichen Keizes , den die Lymphe

befjtzen rnufs, alfo Tchwache Reaction des

Syftems, Torpor der Lebenskraft, und

ebenfalls Stockung, Anhäufung u. T w*

3» Eine zu flark- reizende Befchaffenheit

;

alfo Uebermaas von Säure, oder herben,

oder falinifchen, oder alcaUfchen, oder in-

flamm-aheln ßeftandtheilen ; auch fchp.ra

der krude nicht genug affiiniiirte Zuftand

der Nahrung kann diefs hervorbringen. -~=*

Dadurch wird ein zu gereizter ?uftand des

Syftems bewirkt, die Bewegungen, Ab.fon-

derungen und Functionen deilelben ga-

(lört und unordentlich, und dadurch Sto-

ckungen von Krampf und Einfchnürung,

Schärfe , uncl die gsnse Skrofelkrankhei$

möglich.

Die Art und Weife, wodurch die Lvmphe

eine foldie primaire Verderbnifs erhalten kann,

ohne &e erft durch Fehler der Qsfäfse ?u be-

kommen, ift verfchjeden.

E 3
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i, Die BerchafFenheit und Beftandtbeile der

INahrungsmitteU Natürlich befteht der

Chylus zunächit aus dem, was wir genie-

fsen. E*i kann niehts in ,
ihm feyn , als

was in den Nahrungsmitteln und den bey-

gemifehlen Verdauungsfäfien war.

2. Das Gefchäft der Digeftion felbft, und
(

die Bereitungsart des Chylus* Der Zu-

Itand der Verdauung beftimmt hauptfäch-

lich die mehrere oder wenigere Affimila-

tion demselben, wovon die oben genann-

ten Kräfte gar fehr abhangen*

5. Die Befchaffenheit der Luft, aus welcher

wir fehr viele, und gerade die feinften

und geiftigften Beftandtheile in uns auf-

nehmen«

4* Die Befchaffenheit der Haut; ob he offen

oder verfchlofsen . rein oder unrein ift,

©b das Gefchäft der Exhalation gehörig ge-

fchieht, welche nöthig ift, wenn die uns

berührende Luft gehörig zerfezt, und das

nüziiche eingebogen werden foll. — Eben
a

fo auch die Befchaffenheit der Lunge»
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5. Die Befchaffenheit der Secretionen, des

Nutritionsgefchäfts, des gefunden oder

kranken Zuftands der Mafse, Denn da

das abforbirende Syftem nicht blos die

neuen, fondern auch die alten, abgenuz-

ten , überflüffigen , verdorbnen Theile in

fich aufnimmt, fo kann die Lymphe im

ganzen Körper von einem einzelnen kran-

ken Theii oder einem fehlerhaften Secre-

tionsorgan inficirt werden , ohne dafs der

geringfte Fehler in dem lycnphaiifchen Sy-

ftem war, wie fich diefs z» E« in der Gelb-

fucht zeigt, wo diefs Syftem offenbar de*

Hauptfitz und dasVehikel der Krankheit ift.

IV* Diefer fehlerhafte Zuft^nd des

lymphatifchen Syftents zieht ei-

ne fpezififche Verderbnifs der

Lymphe (die Erzeugung der fo-

genannten Skrofel f-ph är Fe, oder

des Skrofelgifts) nach fich,

Hier komme ich nun aut den Haupt-

punct und auf das, was die Gefelifchftft zum

E 4 .
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Hauptgegenftand der Unterfuchung aufgehellt

hat, die wichtige Frage: Was ift nun eigent-

lich S'rofelgift, wie entfteht es, wie ver-

hält es fich ? — Ich will von jeden insbefon-

deie handeln»
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Viertes Kapitel.

Die Art und Weife , wie die Ski ofelfcliärf^

entlieht.

•-'he ich di<diefs lufonclerheit unterfuchs, mius

ich mir erft die Erlaubnifs erbitten , den Be-

griff von Schärfe und ihrer Entziehung nach

meinen Grundfätzen zu beftimmen und zu ent-

wickeln*

Es fcheint, als wenn die Nervenpathologie

diefe Begriffe ganz verdrängen wollte, und

dennoch find fie fo wichtig zur Erklärung

mancher patholof 2r Erfcheinungen, fo un-

entbehrlich zu therapeutifcher Beurtheiiung, fo

confequent, wenn man /ich nur nicht an Wor-

te ftofsen will»

E 5
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Freylich darf der Begriff von Schärfe nicht

nach chemifchen und mechanifchen Gefezzen

beftimmt werden, fondern nach den Grund-

fäUen der Lebenskraft und des Reizes , wenn

er brauchbar und fruchtbar für die Unterfu-

chung feyn foll.

Wenn wir alfo m|t Reerjt annehmen muffen,

dafs jedes Fluidum unfers Körpers den Grad

und auch die Art von reizender Kraft haben

rnufs j die detp Syftem nöthig ift , welches es

erfüllt, fo kann djefe Eigenfchaft fowohl zu

fchwach als auch zu Itark feyn, und den lez-

tern Zufiand , wo der Saft eine ftärker

oder anders reizende Kraft befitzt, als

natürlich ift, nenne ich Schärfe diefes Safts*

Hieraus folgt , dafs es gar keine abfolute

Schärfe giebt, fondern alles kommt auf das

Verhältnifs der Irritabilität und Senfibilität zu

der reizenden Materie an. So kann etwas für

diefes Subject Schärfe feyn, was es für ein

anderes weniger reizbares gar nicht ift. J3 in

einem und demfelben Subject kann etwas für

dielen Theil, für diefes Syftem Schärfe feyn,
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für das andere nicht, wie z. E, Brechwein ftein

ift gar keine Schaffe für die Zunge, aber eine

fürchterliche, bis zur Entzündung, für den

Magen. Es giebt alfo allgemeine und fpezifi-

fche Schärfen*

Dafs wichtige Veränderungen unferer Säfte

möglich find , wird wohl niemand leugnen,

welcher weifs * aus wie mannichfaltigen ße-

fiandtheijen he ?.ufgmmenge fetzt und wie man-

nichfachen Bearbeitungen und Einwirkungen (ie

unterworfen find. Man ^raucht ja nur das Blut

eines Entzündungskranken, Faulfieberpatien-

ten und einer Bleich[(ichtigen einmal vergli-

chen zu haben , um fich recht Onnlich von der

möglichen Verfchiedenfieit des Bluts zu über-

zeugen.

Aber auf welche Art entliehen Schärfen?

Um diefs zu eiklären , mufs ich erft überhaupt

beftimmen, auf wie vielerley Art kann unfer

Körper ^fefte oder flüfilge Theile, das gilt hier

gleich) patbologifch ailieirt werden? Diefs rich-

tet fich nach den ve?femed#nen Verbindung;-
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Shtfen , in denen er mit der ihn umgebenden

Natur fteht. Und diefe find dreyfach:

1« Mechanifc h.

ü. Chemi fe hu

5. Vital oder organifcb,

Diefs find die drey Hauptklaffen von Ver-

bindungen uud Verhältnifsen , die in dem Uni-

verfum herrfchen , und in denen auch der

inen fehlten e Körper fo gut wie jeder andre

fteht. Der Menfch als das vollkommenfte aller

öefchöpfe vereint alle 3 Verhältniile , er kann

fowohl mechanifcb als chemifch afficirt wer-

den, nur mit der Beftimmung, da fs alle diefe

rnechanifchen und ehemifchen Wirkungen un-

ter dem Einflufsö der Vitalität ftehen, und

durch die Gefetze derfelben bellimmt und or-

ganisch modifizirt werden. — Es würde alfo

eben fo unreclit fey» zu fagen; der Menfch

kann ga^ nicht raechanifch oder chemifch affi-

cirt oder betrachtet werden , als es unrecht

iffc zu, fagen, der Menfch kann eben fo pur

chemifch oder mechanifch afficirt werden, wie

ein todter urcd nicht prganifcher Körper ; denn
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et enthält zugleich die Kräfte de* Vitalität;

die jene Operationen modificirem Alfo exifti-

ren allerdings mechanifche und chemifche Ops-

rationell und Einwirkungen in ihm; aber üe

find nie einfach, fondern immer zufammenge-

fetzt, mechanifch- animalifehj chemifch - an!-»

malifch«

Es iß folglich eoen fo unrecht, die Gefetz©

des Mechanismus und der Chemie ganz voii

der Erklärung und Ünterfuchüng thierifchef

Verrichtungen aüszufcbliefsen, als fie unbe-

dingt und ohne Rükficht auf Organismus und

Vitalität annehmen zu wollen; und diefs" ift»

glaube ich, der Punkt, in welchem fich der

Streit der Nervenpatholögen ( die alles blos

durch die Gefezze der Vitalität erklären ) und

der Humoral - und Ghemüchen Pathologen

vergleichen und beilegen l'äfc, und der einzige

richtige Gefiehtspunkt* ans welchem f;ch Un-

terteilungen über phyfiologifche und patholo-

gifche Operationen machen lafsen, und den

ich hier auch annehmen werde*
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Nach diefen Vorausfet2ungen kann nun eine

Schärfe, d. h. eine zu reizende Beschaffenheit

der Säfte, auf folgende Art entftehen '.

i. Üüfch Vermehrung der reisenden Beftand*

theile i
vermittelfi: 5 des Zugangs von aufsen

( Nahrung , Hautreforption. )

£ Durch Zerfetzüng der innern Beftandthel*

le, Entwiklurtg des Gebundenen, z» E.

Säure, fo lange fie im gebundenen Zußand

ift, wirkt fie nicht als Säure und ift kaum

bemerkbar, (wie wir das bey der Phos-

photfüüre als Beftandtheii feheii,) fobald

fie aber durch Zersetzung frey und entwi-

ckelt wird, dann wird de merkbar, und

kann den Säften eine Schärfe geben*

Eine folche Zerfetzüng kann entliehen, ent-

weder durch eine ftärkere chemifcbe Vef-

wandfchaft* wodurch diefer Beftandtheii

Frey wird, oder durch Entziehung der Le-

benskraft ; ilenn diefe ifts, die, fo lange fie ein

örganifches Wefen hinlänglich erfüllt, diö

Wirkungen der blos chemifchen Verwand*
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fchaften hindert und modifizirtj — alfo

Schwäche, Stockung,

g. Durch fchlechte Affimilation. Unter Affi-

milation Verftehe ich das Gefchäft^ wo-

durch die uia 11 nieh faltigen Beftanritheile

der von aufsen in uns aufgenommenen

Dinge von heuen" nach den Gefetzen der

organifchen Natur gebunden und gemifcht,

und ihnen der Karakter unfrer individuel-

len Vitalität mitgetheilt wird* Alles was

diefe neue Bindung* diefen Karakter nicht

hat, ifi uns heterogen und fremd
4 und* da

alles fremde reizt * iß es Schärfe. Biefs

Gefchäft hängt alfo vom Barmkanal und

Lymph- und Drüfenfyftem ab*

4. Durch Fehle* der Secreüöh und Excre-

tiön*

Diefe kann auf doppelteÄrt Schärfe erzeugen:

a« Durch Unterdrückung. —*• Wenn die

fcharfen * abgenuzteii und verdorbnen

Theile, die dadurch ausgeleert werden

follen, zurückgehalten werden * fo mufs

Schärfe entftehen» \
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b« Durch Veränderung der Reaction, •*—

Da die Secretionen ein Producl der fpe-

zififchen Reaction find *), fo kann

eine Veränderung diefer (alfo der Kräf-

te und Irritabilität} eine gänzliche Um-

änderung der Secretionen bewirken,

und alfo dadurch eine weit fchärfere

FlüTsi^keit erzeugt werden als gewöhn-

lich. ~i- Diefs ift eine Hauptqiielle der

Schärfei ( Beweife giebt der Katarrhal«

fchleim u* f. w.

)

5* Durch Fehler der Bewegung in den Ge*

fäfsen. Diefe können auf folgende Ar£

Schärfe erzeugen t

a. Durch zu heftige Ofcillation und Bewe-

gung , denn dadurch wird die Hitze und

innere Bewegung vermehrt, in einer er-

*} Diefe Theorie der Secretionen und ihre*

Veränderungen
,

'die auch Platner, Gall und

Pv eil annehmen , ift bey mir fchon lange Lieber*

szeugung gcwefeiij und, fo lange ich Lehrer biiii

Von mir öJffentlich vorgetragen worden^
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höheten Temperatur werden Zerfetzun«

gen möglich, die es in der natürlichen

nicht find, und die Abfonierung und

Reinigung der Säfte wird geftört.

b. Durch zu fchwache Bewegung, Hier

werden die Säfte nicht gehörig gemifchC

lind gebunden , nicht gehörig affimilirt.

Die Se- und Excreüonen gefchehen und

vollkommen , und endlich tritt felbft

durch die Stockung eine Art von che-

inifcher Zerfetzung ein, wie No. 2. ge-

zeigt worden.

Auf alle diefe Arten kann das, was ich

Schärfe nenne, in uns entftehen, und alle Ur-

fachen derfelben lafsen fich unter diefe Rubri-

ken bringen.

Es kommt nun darauf an , die Anwendp^g

auf Erzeugung der fpezififchen Schärfen und

insbefondere der fkrofulöfen zu machen«

Der oben befchriebene fehlerhafte Zuftnnd

des Lymphfyftenis, den wir als nächfte Urfacfe^

der SkrofelkTankheit angenommen haben , mufs

nach den Gesetzen der Animalität folgendes

F
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Wirkungen auf die o*3<in "enthaltene tymphe

haben , welche auch tue Erfarung vollkommen

beftätigt;

1. Stockungen und Einfperrungen derfelben*

Durch, die vermehrte Reizbarkeit mit

Schwäche verbunden entftehen fehr leicht

durch dem geringften Reiz krampEgte Zu-

faramenfchrjürungen und Verfchliefsungen

der GeFäf;,e, und alfo Obftructionen , wel-

ches um fo leichter möglich ift , da die

Lymphe meißens zu riscide ift.

Sehr viele, befonders ikrofulöfe und Drü-

tenverftopfungen mufs man für weiter nichts.,

als Krampf und Einfperrung halten, Sie find

blos Folge des Reizes und verlieren lieh oft

fehr fchnell blos durch den Gebrauch narcoti-

fcher und krampfftiliender Mittel) wenigstens

xiicht ohne deren Beybülfe* (Selbft beym Krebs

ift dies der Fall b und fchon ßoerhave zähl*-

te ihn alfo fehr mit Recht zu den Nervenkrank-

heiten)» Daher hat auch der verdiente Herr

Prof. Sommering vollkommen Recht, wenn,

er in der Üeberfetzung von ßaillies patho-

^ogifcheV Aaatomie Tagt; er könne das»
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Was man gewöhnlich fo nenne, nicht Für DrftS

fenverftopfung halten, denn das injicirte

Queckfilber l<mfe durch* Allerdings liegt die

Uriache folcher Verfitopfung mehr in dem Ge-

fäfse als in dem Contento; Mit dem Tode läft

der Krampf nach , uud der Durchgang wird

wieder frey. Aber man darf nur nicht von

dem Zuftande im Tode den Scblufs aufs Leben-

dige machen, und daraus folgern, dafs auch

im Lebendigen keine Hemmungen dagewefen

feyn. Diefe Art von Obftruction und InfarctuS

kann nur im Leben , fo lange Krampf möglich

ift, exiftiren, und folglich d'ieAa omie ka - e

nicht kennen. Die paihologi'che Obftruction dt

fehr wefentÜGh von der aiiatomifcuen ver-

fchieden.

Dauert nun freylich eine folcheEinfperrung

lange, dann wird zulezt auch die enthaltene

Materie infpifßrt, und nun entlieht compieie

Obftruction^

2, Anhäufungen und Exrravafate der Lym-

phe. Die Reforption wird durch den>

Krampf gehindert, es entiteuen folglich

F a



lyrrphaiifche Ar.fammhmgen im Zellgewe-

be und H Ölungen — Oi-Hema, Wafferfucht

der Gelenke und andrer 7 heile, die fo-

genannten Tumor.es lyrcphatici. Selbfi;

außerordentliche Dilatationen einer Por*

tion des lyrnphgcfärses können die Folge

der gehinderten Zuriickführung feyn; da-

her viele Hydatiden, die doch nicht

immer Blafenbaridwürmer find, und die ich

nun fchön einigemal bey Skrofelkranken im

Gehirn' und zwar dem Plexus choroi-

deus gefunden habe*

5. Irreguläre Bewegung der Lymphe. Es

ift gar nicht unwahrfcheinlich, dafs bey

einem folchen kranken Zuftande felbft die

Direction der Bewegung verändert werden

kann, und dadurch noch mehr widerna-

türliche Stockungen, Extravafate, und An-

häufungen entliehen können*

Urfachen können werden:

a» Die durch den Krampf erregte Ver-

fchlielsung und der dadurch bewirkte

motus antiperiftaltic us (wie bey

manchem Ileus*

)
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b* Grofse Schlaffheit der Valveln.

4* Die alterirte Qualität der Lymphe: (ei-

gentliche S kro felfchärfe). Ihre

Entftehung aus der kranken Reaction der

Gefäfse läfst (ich auffallende Art
1

erklären

:

a. Durch die Obftruction und Hemmung

ihres Laufs wird Zerfetzung und Cor-

ruption hervorgeb rächU

b. Durch die gehinderte und veränderte

Affimilation der lymphatifchen und Ge-

krösdrüfen* — Ich habe oben gezeigt,

dafs das wichtige Gefchäft der Affimila-

tion alles deflen, was unfer werden Coli,

hauptfächlich dem lymphatifchen Syftem

und feinen Drüfen obliegt*

Wenn nun durch jenen fehlerhaften Zu-

ßand derKräfte diefesGefchäft unvollkom-

men gefchieht, fo behält die Lymphe ei-

nen rohen Karakter, und alles krude reizt

und ift als Schärfe zu betrachten*

c. Durch fpezififche pathologifche Secre-

tion; die Hauptquelle delTen , was ei-

gentlich fpezififche Skrofelfchärfe heifst

F 3
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:— da die Secretion eine Folge der ver-

fchiedenen Reaction der Organe auf die

Säfte ift,fo folgt, dafs,wenn diefe Reaction

durch eineKrankheii derKräfte verändert

wird, auch das Secretum, das Produkt

derfelben , ganz verändert erscheinen

muffe, und wenn jene patholngifch verän-

derteReacfrion einen fpezififchen Karakter

hat, fo wird fie auch dem Secretum

einen fpezinfeben Karakt er einprägen. So

find pathologische Generationen, neue

Erzeugungen fpezififcher Schärfen in

den gewöhnlichen Secretionsorganen

möglich, fo erzeugen fich venerifebe und

andere Schärfen in uns immer von

neuem , wenn erft jene fpezififche Rei-

zung des Organs hervorgebracht ift. So

entlieht hier dnreh die fpezififche fkro-

fulöfe Reizung der Lymphdrüfen ein

fpezifilcu veränderter Drüfenfaft,

Ich glaube, aus alle dem gefaxten erhellt

zur Guüge, dafs, wenn einmal jener fpecihTch

veränderte Zußand des lymphatifchen Syftems

entltanden
#
ift, auch das erfolgen «mis, was
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man 5krofeircharfe oder Skro feig vfi nennt, (eben

fo gut wie durch den Katarrhalreiz der Schleim-

drüfen Erzeugung der Katarrhalfcharfe , durch

die venerifche Reizung d * Schieimdrüfen der

Urethra Erzeugung de* T pperfchärfe»).

Nach diefeni Begriff ift alfo Skrofel-

fchärfe nichts mehr und nichts weniger als

eine durch die S k r o f e 1 k r a n k h e i t des

Lymp hfyftems fpezififch veränder-

te und verdorbene Lymphe; und nach

diefem Begriff, kann wohl der ftädkfte Anhän-

ger der Nervenpathologie nichts dagegen ein-

wenden , denn fie fiiefst hier ganz natürlich

aus dem richtigen Begriff der Skrofelkrankheit

felbft, als Krankheit der Kräfte betrachtet.

Diefe Erzeugung verändert ßun aber

den ganzen Schauplatz fehr wefentlich.

Nun ift die Skrofelkrankheit nicht mehr als

nlofse Krankheit der feiten Theüe und Kräfte

anzufehen, fondern auch auf di& fpezififche

Verderbnifs der Säfte Rükficht zu nehmen»

Nun entßeht eine neue fehr wichtige Zurük-

Wirkung der Schärfe auf die Gefäfse, wodurch

F 4
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die Reizung derfelben außerordentlich ver-

mehrt wird. Nun wird es allgemeine Krank-

heit, da es vorher nur Krankheit eines ein-

zelnen Syfteras War. Nun kann fich diefe

Schärfe überall hin verbreiten und alfo die

Skrofelkrankheit auch in Theile verpflanzen,

die wenige lymphatifche Gefäfse haben , ja fie

kann nun Metaftafen und Phänomene hervor-

bringen , die ganz von den lymphatifchen Sy-

ftem zu trennen find. So ilt z» B. die fo ge-

wöhnliche fkrofeligte Lungenfchwindfucht weit

mehr Metaßafe der Skrofelfcharfe, als urfprüng-

liche Krankheit der Lymphgefäfse oder Drii-

fen der Lunge, wie Herr Söra m ering auch

annimmt« Nun wird die Skrofelkrankheit alla

den Gefeuen und Formen unterworfen , wei-

che die Krankheiten der Säfte haben. Es wer-

den nehmlich Anhäufungen, Ableitungen, Ver-

fetzungen, Umformungen der Krankheitsmate-

sie möglich, wovon ich nur anführen will, dafs

die Erfcheinung des Skrofelgvinds, der Aus-

fchläge, der aufsern Drüfenknoten , genug

die äufsere Skrofelkrankheit fehr oft alle innern
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Zufälle hebt; ferner dafs fliefsende Ohren und

Augen die Krankneit von den Lungen ableiten

können, ja, was ich felbfi: gefehen habe, dafs

ein hectifches Fieber mit Zuckungen fich ver-

lohr, fobald der Kopfgrind ausbrach, und wie-

der jkam, als diefer troknete, und in einem

andern' Fall, dafs ein fehr langwieriges hecti-

fches mefenterifch.es Fieber fich verlohr, fobald

allgemeine Drüfenknoten und lymphatifche Ge-

fchwülfte der äufsern Theile entftanden»

Wer kann hier die Gegenwart einer Mate-

rie verkennen , die wandern und fich verfetzert

kann, und wer kann leugnen , dafs diefe Rük-

ficht äufserft wichtig für das Heilverfahren ift9

weil diefe Schärfe aufser dem allgemeinen Mit-

teln nun auch befondere Behandlung verlangt,

und befonders ableitende, verbefsernde , aus-

leerende und andre Mittel zu Hülfsmitteln der

Skrofeln macht, die freylich die blofse Krank-

heit der feften Theile nicht indiciren würde*

F5
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Fünftes Kapitel.

¥qit< welcher Natur ift dip Skrofelfcliärfe ?

ö'ewöhnlich vergeht man unter der Unterfu-

chung einer Schärfe ihre chemifche Zerlegung*

Aber ich. bin überzeugt, dafs ich der Gefell»

fchaft eine ganze Reihe chemifcher Verfuche

damit vorlegen könnte, und wir waren damit

In der medizinifchen Kenntnifs derfeiben noch

nm keinen Schritt weiter gertickt.

Was heift denn die Natur eines Dings, oder

Hier einer Schärfe?

Man braucht den Ausdruck in zweyerley

Bedeutung. Einmal verlieht man darunter:

das inneie Wef©n d^s Dings an fich.
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Auf diefe Erkenntnifs fangen bekanntlich alte

vernünftige Naturforfcher und Pnilofbphen an

völlig zu refigniren, und felbft die neuere phi-

lofophifche Chemie bezeichnet daher die Urbe-

ßand#heiie der Dinge mit dem Worte Stoff,

um anzudeuten, dafs wir davon keinen an-

fchaulichen Begriff haben können , ob wir fie

gleich in Anfatz und Gleichung bringen müfsen.*

Alfo muffen wir uns an die zweyte Bedeu-

tung des Worts: Natur eines Dings, halten,

hehmlich, das Verhältnifs des Dings

zu andern Wefen. Nun kann aber ein,

Ping in mehrern Verhältnifsen zu andern We-

fen ftehen, und es kommt nun erß wieder dar-

auf an , welche Art von Verhäliniffen man wif-

fen will. — Es kann , wie fchon oben ge-

zeigt, eine Sache im mechanifehen , oder che-

milchen , oder organifchen 1* e. vitalen Ver-

hältniffe gedacht werden, d.h. ich kann ent*

weder die mechanifche oder chernifche , oder

©rganifche Natur derfelben betrachten, und

unterfuchen« — Hierbey kommt es alfo auf

den Zweck der Unterfuchung an. Dem Che*
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tniker kommt es blos auf die todte chemifche

Natur der Sache an, und er braucht (ich alfo

dazu auch blos toder Reagentien zu bedienen*

Aber bey dem Arzt ifi; der Fall ganz anders;

diefem ift eine folche Unterfuchung nicht hin-

reichend, und zwar hier im Betreff derKrank-

heitsftofre aus folgenden Gründen:

i„ Dem Arzt kommt alles darauf an zuwifsen»

wie verhält fich diefer oder jener Krank-

heitsfioff, diefes oder jenes Mittel zur le*

bendigen Natur/ — Diefs ift feine Welt,

in der er wirkt, nicht die todte* — Folg-

lich raufs er feine Verfuche nicht mit

todten Reagentien (weil ihm diefe nur

das Verhältnifs der Sache zur todten Welt

zeigen), fondern mit lebendigen Reagen»

tien, und zwar mit dem lebendigen Hienfch-

iichen Körper anftellen. — Was gitbt

uns die aUergenauefte Unterfuchung eines

Arzneymittels für AuffchlüiTe in Abficht

der Wirkung auf die lebendige or^anifche

Natur? — Keine, oder höcliftens analo-

gifche Wahrfcheinlichkeit. Noch nie-
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mand hat daraus a priori die Wirkuug auf

das Lebende beftimmen können ; denn

dies ift ja eine ganz andere Welt, wo

ganz andre Gefetze, ganz «f* Ire Verhält-

niflfe ftatt finden. — Eben fo ift es mit

chemifchen Analyfen der Krankheitsltoffe*

Man könnte fie fo vollftandig wie möglich

haben, und dennoch wifsen wir daraus

noch nichts von ihrer Wirkungsart auf die

lebendige Natur* — Die einzige Anaiyfis

der Mittel und -Kran kheitsftoffe, die dem

praktifchen Arzt brauchbar ift, ift die Ana-

iyfis durch das Reagens des menfchlichen

lebenden Körpers.

2» Wenn auch wirklich die chemifche Ana-

lyfe Nutzen hätte, fo läfst fie fich ja' nie

fo mit Krankheitsltoffen anftellen, dafs

man reine Refultate erhielte. Denn wo

ift ein vollkommen rein dargeftellter Krank-

heitsftoff? Wollte man glauben, dafs es

etwa das Eiter eines Skrofelgefchwürs oder

die ausfliefsende Lymphe wäre , fo würde

man fehr inen, Ohnftreitig ift zwar Skro-
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felfchärfe dabey, aber diefe iß mit fo viel

andern Beftandtheilen vermifcht , dafs es

fchlechterdings unmöglich feyn wird , zu

beftimmen, was kommt bey den Erfchei«

nungen auf Rechnung des Skrofelgifts

oder der verfchiedenen ßeymifchungen.

Eben das gilt vom Tripperausüufs, Schan-

kermaterie, Blattermaterie. Man darf ja

nicht glauben , dafs man reines veneri-

fches oder Blattergift habe. Man kann

durch Hitze den Blatterftoff verjagen, die

Materie bleibt»

5« Eine folche Materie, außerhalb dem

Körper, zu Verlachen angewendet, ift ja

nicht mehr dieselbe, die fie in dem Kör-

perwar, und erlaubt alfo keine SchlüiTe

von ihrem nunmehrigen Verhalten auf das

im lebendigen Körper. — Sobald ein

foiches Fluidum aufser den Einßufs der Vi-

talitat gefetzt wird, gehorcht es andern

Gefetzen, und giebt andre Keiultate, als

in d-sm lebenden Körper.
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4) Und endlich auch für die Behandlung

wird uns die chemifche Analyfe keine

wichtigen Schlüfse erlauben, fondern viel-

mehr fehr leicht zu Fehlfchlüflen verlei-

ten , denn He lehrt uns die Dinge nur in

ihren Wirkungen, aber nicht in ihrer pa-

thologifchen Entitehung und Verbindung

erkennen. Bekanntlich aber mufs ein©

gründliche Kur immer aus den Urfachen,

nicht aus den Symptomen hergeleitet wer-
\

den, — So kann uns z. E. die chemi-

fche Analyfe eine Säure z, B. die Phos»

phorfänre, in einem Kraukheusßoff ent*

decken. Wer nun diefs als die Natur der

Krankheit anfehen , und hierauf feine In*

dication bauen , alfo abforbentia u» f, w»

geben wollte, der würde blos fymptoma-

tifchkuriren»Dean es kommt ja hauptfäch-

lich, darauf an zu wilfen, wie entltand

diefe freye Saure? Ilt fie etwas neu er-

zeugtes oder nur aus uns lelbft entwickel-

tes? Nun kann fie aber blos Folge der

Zerfetzung feyn. Alles, was die in uns
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zum Beftandtheil gebundene Phosphorfäu-

re Frey machen und entbinden kann,

kann eine freye Säure hervorbringen- Und

auf diefe Weife kann felbft Fäulnifs , das

gröfte Zerfetzungsmittel, eine Säure her-

vorbringen, wie diefs die offenbar fauren

Schweifs© bey faulichten Friefel, die Er-

fcheinungen der Säure bey manchem Skor-

but hinlänglich beweifen, die man fich

auf diefe Art erklären müTs. Wer nun

hier durch die Idee von Säure fich verlei-

ten liefse, alcalifche und abforbirende Mit-

tel zn geben, der würde fehr übel tbun,

und offenbar den Grund des Uebels ver-

mehren. Hier und oft die ftärkflen Säu-

ren , die ftärkflen bindenden und Fäulnifs-

widrigen Mittel die einzigen, wodurch

man die Zerfetzung , und aifo die Erzeu-

gung der Säure heben kann*

Der nehmliche Fall ift mit der Alcalefcenz

in Krankheiten , die ebenfalls blos Produkt ei-

ner Zerfetzung, und alfo verichiedener Urfa*

chen feyn kann»
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Die Frage alfo t Welches ift die Natur ctes

Skuifelgifis , heilt für den Arzt nichts atrders,

als : wie verhält es fich zu dein lebenden n\eü>ch~

liehen Körper? Oder mit andern Worten, was

lind feine nächften Wirkungen!

Nach diefer Rükficht befteht die Natur der

Skrofelfchärfe , fo weit man fie bisher durch

Beobachtungen im Lebendigen hat beftimmen

können, in folgendem i

i. Sie reizt nicht allein das Lymph- und

Drü^enTyPtem, welches dadurch in einen;

fcnt?.ündüngsatticren Zuftand verfezt wisd,

fondern auch die Nerven (wovon die

Ueberfpannufgen und Üeberreifungen des

Geiftes t ja wirkliche convulßvifche Zufälle

£elbft, bey folchen Patienten die Beweife

find), und da Ge nun auch dem Blute bey»

germfeht wird, felbft das Cirkulationsfy«

firni* wodurch Fieberbewegungen und

Auswürfe derfelben bewirkt werden. —

*

Ich habe Öfter fkrofalöfe Kinder gefehe«,

welche mehrere Wochen blafs, müde und

elend waren , mit kleinen, untermifchtea
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Fieberbewegungen, dann einige Tage hef-

tiger Fieber bekommen , worauf ein

tüchtiger Kopfgrind ausbrach , und

von dem Augenblick an waren fie frifeh

und gefund* — Diefe Krifen ereigneten

lieh oft mehrere Jahre zu derfelben Zeit,

bis endlich die Generation der Skrofelfchat-

fe aufhörte. \ Hauptfächlich reizt fie die

Sekretionsorgane , und kann dadurch den

Grund zu Krankheiten derfelben legen,

z. E» der Augen, Leber, Lungen. Die

* Augen können dadurch Jahre lang in ei-

nem entzündlichen Zuftand erhalten wer-

den i der fie zuweilen ganz deftruirt.

Ja zulezt kann fie einen folchen Grad «von

Kaufticität annehmen* dafs fie unter die an-

greifendften animalifchen Schärfen zu rechnen

ift , fehr leicht die Knochen angreift , und die

übelften Gefchwüre erzeugt« Als Beweis $ wie

fehr die blondeße Secretion dadurch in die al-

lerfchärffte verwandelt werden kann, will ich

nur anführen, dafs ich fkrofulöTeAugenentzün-

dungen gefeheß habe, "wo die ausfliegende
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Feuchtigkeit die Stelle der Backen , die fie h&

rührte , ja felbft die Hand , die he abwifchte,

entzündete und grindigt machte«

ß. Sie giebt den lymphatifchen Säften und

auch denen welchen de Geh beymifchen,eine

Neigung zur Verdickung» Man fieht dies

deutlich an den Stellen, wo fich viel fkro-

fulöfe Lymphe ins Zellgewebe erhoffen

hat. Ich habe einigemal folche fkrofulöTe

Ergiefsungen zwifchen den Flechfen und

Bändern des Ellenbogens und Knies nach

dem Tode zu unterfuchen Gelegenheit ge*

habt, und gefunden, dafs diefes lympha*

tifche Extravafat eine ganz zähe fpekarti-

ge, ja an vielen Stellen flechfen- und

knorpelharte Maße bildete» Beym Kropf

und andern Drüfengefchwülften , auch im

Gekröfe und Lungen zeigen fich eben

folche MalTen verdickter Lymphe* Fer*

21er die Entltehung des fkrofulöfen Buckels

und der Rükgratskrümmüng iß meiftens

nichts anders als die Folge einer folchefi

Q S
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fkrofulöfen Lymphe, die fich auf die

Knochenbänder wirft, fie verdickt und

anfchweUen macht, endlich in das Zell-

gewebe der Mufkeln ausfchwizt, und da

wirkliche Anfammlung folcber zähen Maf-

fen bildet, die dann Auftreibungen der

Schultern, und felbft des Rükgrats und

der Rippen hervorbringt.

3. Sie nimmt der Lymphe ihre nährende Ei-

genfchaft, indem fie fie zerfezt , und das

nährende Frincip deftruirt. Wenn auch

anfangs folche Patienten em wohlgenähr-

tes aufgedunfenes Anfeilen haben, (wel-

ches aber mehr JPolychylie als Euchy lie

iß), fo hört diefs doch auf, wenn einmal

die Skrofelfchärfe überhand nimmt. Dann

emfteht die fchlimmfte Atrophie, welche

felbft auf die Knochenerzeugung Einflute

hat

4« Sie entwickelt Saure in der Lymphe. So

wie in den erften Wegen eine veranlassende
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Urfache der Skrofeln werden kann, fo ift

auch nicht zu leugnen, dafs Säure wieder

zu den Wirkungen diefer Krankheit ge-

hört, und als eine karakteriftifche Eigen-

fchaft der Skrofelfchärfe zu betrachten iit»

Von welcher Natur diefe Säure ift , iit

fchwer zu beftimrnen *)*

G 5

*) Sehr interefsant lind die Verlache, die einer

meiner hofnungsvolleften Zuhörer , Herr Gärt-

ner ^ein Sohn des verdienten Botanikers diele?

Nahmens) übefdie Verfghiedenheit des fkrofu-

löfen und racliitifcheii Urins und des gerunden

angeltelk hat» Er fand folgendes;;

i. Der fkrofulöfe und vorzüglich der racliiti-

fche Urin zeigte bey der chemifchen Ana-

lyfe weniger Phosphorfäure als der ge-

funden

2, Die Phosphorfäure war hier , fo wie IIa

es immer im thierifchen Körper zu feyn

fcheint, in einem nicht ganz gefauerteii

Zultande,



S02

Aber von ihrer Exiftenz hsj der wirklich

ausgebrocheuen Skrofelkrankheit find folgen^

des offenbare Bewejfe

:

S. So wie durch den Gebrauch der Terra.

pon4erpfa muriata die Ski ofeikiank-

heit vermindert wurde lind ein kritifcher

Urin Xicli zeigte, 'wurde auch das Verhält-

jiifs der Phospliorfäure im Urin vermeint.

4. Diefs hielt bey dem rachitifchen Kinde

fchwerer als bey dem fkrofulöfen,

Jliersus lauen Geh folgende Jlefultate ziehen :

lo In der Skrofelkrankheit, fo wie in der Pia-

chitis (die überhaupt nur eine ModihV

cation der Skrofelkrankheit zu feyn imd

dann zu entliehen fcheint, wenn Hie Skro-

felkrankheit mehr auf die Knochen wirkt,)

ift die Abfqnderung der Phosphorfäure veiv

mindert s uiid {ie folglich im Körper mehr

angehäuft.

a. In der Skrofelkrankheit fcheint fie im Kör-

per weniger feft gebunden zu feyn, in der

Rachitis mehr , welches ficli auch hier aus

ihrer Verbindung mit der Knochen - ©der

Kalcher4e wohl erklaren laß«

S
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a. Die häufig weifsen und grünen Stuhl-

gänge bey fkrofulplen Kindern»

b» Saurer Geruch aus dem Munde, Heifs-

hunger, und andere Anzeigen der Säurg.

in den erften Wegen»

Q4

5. Die Krife und Heilung diefer Krankheiten

\fi. mit einer vermehrteu Absonderung der

Phosphorfäure vei bunten.

4. Es ift folglich höchfi wahrfcheimich , dafs

die bey der Skrofelkrankheit entitehend©

Verderbnifs der Lymphe faurer Art un£

vorzüglich ein Product der Phosphorfäur"

iß , und an vielen Ei fcheinmigen der Krank«

lieit, z. E. der Verdickung und Cöncretion

der Lymphe, den ICnochenanfreiTungen, dem

Uebergang in Rachitis etc. grofsen AntheU

has.

5. Es ergiebt fleh hieraus, wie wichtig un<3.

wefentlicli der Gebrauch erdgter und al-

califche Mittel (den die Erfahrung fcho»

lange betätigte } in dieferi Krankheiten feyn

müfse.

Ich brauche hierüber nicht weitläufig zu

feyn , da Hr. G ä v t n e s; {awohi diefe , als meh*-

I
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c. Oft ganz fauerriechende Schweifse.

d* Schwache unkiäftige Galle.

Die Entßehung dif Per Säure in der Skrofel-

fchärfe ift auf folgende Art begreiflich*

Einmal durch die Zerfetzung der Be*

ßandtheile der Lymphe, welche die Skrofel-

fchärfe bewirkt, und wodurch die darinn be-

ßiidiiehe Phosphorfäure frey wird.

Zweitens diircb die gehinderte ArfimiJa»

tion und Aniinalifation, wodurch die Säure der

ftabrungsmitiel nicht genug fubigirt wird»

5* Bey einem hohen Grad von Verderbnifs

kann fie zulezt eine faulichte Befcbaffen-

beit annehmen , und wirklich endlich den

reve Verlache , die er mit dem Urin ron rer-

fchiedenen Krankheiten ' angefleht hat, und dio

für tiie chemifche Kenntnifs der Krankheiten,

"helondeis aber auch der Krifen wichtig find»

klbii uem Jrublicum mittheilen wird.
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höchften und bösartigßen Grad animali-

fcher Fäulnifs erhalten.

Diefs gefchieht auf der höchften Stufe

der Krankheit t dann, wenn entweder fehr

bösartige Eiterungen und örtliche Korru-

ptionen f:ch beymifchen , oder ein großer

Verlufi; der Lebenskraft fiGh einflellt* Hier

entliehen oft ptÖ?zIjch alle Anzeigen eines

faulichten Zußands , colliquative, faulrie-

chende Schweifse und Durchfälle, %or-

butartige Zufälle (deswegen man denn oft

fagt, die Skrofeln haben lieh mit Skorbut

compücirtj wirkliches Faulfieber, heftige

Blutungen , krebsartige und brandigte Ge-

fchwüre, Deftructionen etcs

6. "Endlich kann Qch auch bey ejnera hohen

G ad von Korruption eiq .Contagiuin;

entwickeln , d* h, ein flüchtiger , fpezifi-

fcher animalifcher Sioff, der von einem

Körper in den andern wirkt, undlnfection

erregen kann.

Man wird fich vielleicht wundern dafs ich

auch diefe Ei^enfchalt der rofeli'chärfe bey-

G 5
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lege, cjie vors Cullen und andern fy fehr be-

dritten ifti und die die tägliche Erfarung fo

(ehr zu widerlegen fcheinr,

Aber man erlaube mir, nur den Begriff von

der anliegenden Kraft der Skrofeln etwas ge-

nauer zu beßimmen, und man wird fehen, dafs

fie mit jener Meynung vollkommen beliehen

J^ann. Vielleicht bin ich fogar fo glücklich,

dadurch einen Ausweg anzugeben, in welchen

fiel} die ftreitigen P.artheien vereinigen können*

Meine Meynung ift nehmlich diefe: die

Skrofelkrankheit an (ich ift keinesweges anfte-

ckend , und kann es auch nicht feyn , da fie

eine Krankheit der feften Theiie und der Kräf-

te ift«, Aber das Produkt derselben , die Skro-

felfchäTte , kann bei einer fehr erhöheten Kor-

ruption ein Contagium entwickeln.

Folgende Bemerkungen werden diefs er,

Ifiiterns

a> Es ift aus andern Beyfpielen erwiefen, dafs

eine ohne Anfteckung entftandene Krank-

heit an fteckend werden, d. h« ein Conta-

gium entwickeln kann«
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Contagiurn Scheint mir ein eigenes Pro-

dukt der pathologifch - animalifchen Chemie au

feyn , der fublimirtefte Grad von .aniraalifcher

Verderhnifs, wodurch es möglich wird, elafs

auch die von dem Körper getrennten Partikeln

deffelben noch den ICarakter jener fpezififchen

Verderbnifs in dem Grade behalten, dafs ile

fie auch einem andern Körper mittheilen kön-

nen. Es kann alfo jede beträchtliche und in

den Grad verfeinerte Corruption ein Coniagi-

ura entwickeln, und es wird daher immer und

ewig fchwer bleiben zu beftiramen, ^welche

Krankheiten contagiäs und nicht contagiös

fjnd, — Das Anleckende bleibt immer ein re-

latifer Begriff; denn Einmal es dependirt

von dem Grade der Korruption und alfo van

$er Befchaifenheit und Lage des Subjects , in

welehem es entfteht» Alfo kann in diefsm Sub-

jeet und unter diefen Umitänden eine Krank-

heit anfteckend werden , die es ün einem an-

dern und unter andern Umitänden nicht iO:.

IVlan kann alfo in 100 Fällen nichts anftecken-

des an einer Krankheit gemerkt hab^n, ub4

im 1 01 teil hat Ge es doch»
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Zweytens, es bezieht fich auch auf die

Empfänglichkeit des Subjects , auf welches ge-

wirkt wird* Auch hier kann es 100 Subjecten

vergebens applizirt werden , und dennoch bey

dem 101 ten wirken*

Dafs lieh aus einer gar nicht contagiöfen

Krankheit ein Contagium entwickeln kann,

beftärigt die Erfarung. Eine Krätze kann ohne

Contagium, blos durch eine Verderbnis oder

Crife entftanden feyn , und fie fteckt doch an.

Schwindfucht kann ohne Contagium entftan-

den feyn , und dennoch entwickelt lie eins, (be-

fonders iji heifsen Ländern — ein neuer Be-

weis für die relative Entftehung). — Die Dy-

fenterie mag entitanden feyn woher fie wolle,

fobald fie einen hohen Grad faulichter Verderb-

nis erreicht, wird fie anßeckend. — Eben

fo ift es mit Friefel, Gicht und andern Krank-

heiten« — Man lege nur recht viele Fieber-

kranke zufammen, und hajte fie innerlich und

äußerlich recht heifs un 1 unrein, und man

wird bald ein Contagium erzeugt haben, das

ganze Städte entvölkern kann, wie diefs die
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Lazarethe in Kriegszeiten nur gar zu oft be~

weifen.

b. Es kann Geh alfo auch bey der Skrofel-

krankheit ein Contagium erzeugen, aber

es fcheirien mir dazu folgende Bedingun-

gen erforderlich zu feyn

:

i* Die Skrofelkrankheit rnufs fchöri Wirk-

lich das (tadium erreicht haben» wo fich

die fpezififche Skrofelfchärfe &d wickelt*

2, Die Lymphe mafs fchon einen hohen

Grad von faülichter Verderbnifs Erhal-

ten haben*

3, Es müilen äußere Eiterungen da feyn,

wozu auch die Lunoeneiterung gehört,

c. Aber bey der Anfteckung felbft iß zu be-

merken i

i. Dies Cöntagium ift nichts weniger als

flüchtig, und kann alfo nie ohne Be-

rührung Und zwar genauen und fortge-

fezten Umgang mitgetheilt werden/

2» Es erzeugt nicht die allgemeine wahre

Skrofelkrankheit (denn dazu gehört ei»
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*ie eigene Atonie und Schwäche des

JLymphfyftems , die nicht durch einen

contagiofen Reiz erzeugt werden kann),

fondern nur topifche und Reixfkrofdn

(fo wie jedes andere auf diefs Sjftem

wirkende Miasma, das venerifche* ßlat*

tergift u. f. w«) slfo Kopfgrind, Diu?

fenknoten 9 Ausfchläge , Gefchwüre.

Alles diefs läßt fichJ durch ICrfarung hiß-

länglich beweifen»

i. Däfs die Skrofelkrankheit an (ich nicht

anfteckt, hat Cullen, White, Diel

öfters beobachtet, und ich felbft habe häu-

fig fkrofulöfe und nicht fkrofulöfe Ge-

fchwißer ohne Schaden zufamn;enleben

und fchlafen gefehen. — Ja Herr Ror-

tb tn impfe fogar Materie aus einem gut-

artigen Skrofelgefchwür ohne Schadeis

ein»

3* Aber dann , wenn bösartige Gefchwüre

da find , wohin ich auch die fkrofeligten

LuDgeugefchwüre rechne, wenn Kopf*-



gnnd oder ftafk fchwarende Ausfchläge da

find* wenn jener faulicht hectifche Zu-

ftand eintritt, dann zeigt die Erfarung al*

lerdings , dafs ßcli ein Comagium entwi-

ckeln kann« Beyfpiele davon finden fieb bey

iV e b e fr, L a 1 o ü e 1 1 e , B ö r d e a , L a ii g-

hans, Brouzet, und ich könnte eben-

falls mehrere anführen* Vom Kopf*

gtind ift es eine allgemein bekannte Sache^

dafs man ihn von einem Subject auf das

aridere verpflanzen kann*

Es würde aifo eben fö fehlerhaft leyn*

bey diefem Grade fkröfulöfer Verderbnifs

noch forglos in Abficht auf mögliche An-

Iteckung tu feyn , als es ungereimt wäre$

fich im Anfange der Krankheit dafür zu

filrshieii,
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Zweyter Abfclmitt

'Von der Erkenntnifs der verborgenen Skro-

felkrankheit*

R-ier i£t die Rede ron dem Stadium der Skro*

felkrankheit, wo fie Geh noch nicht durch

Drüfersgefchwülfte, Gefchwüre, und andre ge-

wöhnliche Skrofelzufälle äufeeitj wo fie noch

mehr Anlage oder Krankheit der Kräfte de$

lymphatiicben Syftems ift* — Gewifs eine

fefar wichtige Unterfuchung , denn hier irrt

tnan fich am leichieften, und hier kommt es

"Vorzüglich darauf an den im Hinterhalt 'lau*

fchenden Feind aufzufpüren
}

theils weil et

hier noch am erften zu überwinden ift, theils

weil man fonft oft ein ganz falfches Verfahren

einichiagen kann«
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Freylich darf man hier nie ganz beftimmte

und karakteriftifche Kennzeichen erwarten,

welche hier unmöglich find, weil die Krank-

heit felbft noch keinen bestimmten uud entwi-

ckelten Karakter hau Aber hier ift es fchott

genug , Winke zu haben , die uns auf die Sput

leiten können , und die wenigliens den höch-

sten Grad von Wahrfcfninlichkeit geben«, -*

Am ficherften geht man immer, wenn man nicht

aus einzelnen Daten ichliefst, fondern immer

mehrere zufämmennimmt, wodurch fie erfl

Beweiskraft erhalten.

Ich will alo hier die wichtigften Er^chi-

nungen anführen* die ich für die ficherften

Verräthef der verborgenen Skrofelkrankheit

halte, und die mich noch am wenigften ge*

täufcht haben*

I. Der Bukblick auf die vorherge-

gangenen Umftände und U r a-

ßhen, die diefe Krankheit et*

geugen können,

le mehr von den oben artgezeigten Urfa-

chen in einem Subjecte zufammentreJlen, dclto

H



gröfser wird die Wahrscheinlichkeit, dafs auch

hier Strofeianlage fey. Befönders haben mich

folgende feiten getäufcht; Skrofulöfe Eltern*

durch Bebauchen gefchwächte Eltern, feuchte

und dumpfige Wohnung , künftliches AufFüt-

tern, viscide und glutinöfe Nahrung, Unrein-

Üchkeit. Wo ich diefe Umftände, befönders

Jnehrere zufammentreffend , finde, da tragfe

ich kein Bedenken, Skrofelanlage zu vermu-

then, und fie find mir oft weit wichtiger als

die gegenwärtigen Erfcheinungen.

Hieher gehört auch die endemifche fkrofu-

löfe Befchaffenheit der Orte * welche in Feuch-

tigkeit und Mephitismus der Luft, in den ge-

wöhnlichen Nahrungsmitteln und felbft Lebens-

art und Gewohnheit der Einwohner liegt* —

-

Sie ift ein wichtiger Grund Skrofeln zu vermti-

ihen, detin es gibt Orte, wo fie zur Regel, und

die nicht fkrofeligten zurÄusnahme worden find*

IT, Der aufsere Habitus,

Es exiftirt unleugbar eine gewifle Befchaf-

fenheit des äufsern Körpers t welche mit dem
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fkrofeligtpn Zultande des Lyrnphfyßeras fo un-

zertrennlich verbunden ift, da^s man von ei*

nem auf das andere xhliefsen kann«

Man kann fie die Skrofelphyuo^nomik nen-

nen , und fie ift oft fo karacteriitifch, da^ fie

keinen Zweifei über die Exiftenz der Skrofel-

krankheit übrig läft.

Die wefentlichen dazu gehörigen Punkte

find:

* Ein kurzer und dicker Hals.

S. Die Kinnladen etwas ßärker und breiter

wie gewöhnlich.

3. Ueberhaupt ein verhältnifsmäfsfg zu gre-

iser Kopf, wenigftens das Hinterhaupt

gröTser als gewöhnlich.

4# Das ganze Geficht etwas aufgedunfen, mil

einer überaus zarten , feinen , durchfich-

tigen Haut, die Farbe weifs mit angenehm

tliitermifchter Röthe» die Haare blond,

£, Mehrentheils blaue Augen, und der Au*

genftern weit und grofs. (Diefs verräth

fehr oft fchon den verborgenen Feind im

MefenSerium,)

Ha
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6, Eine etwas dicke und angelaufene Ober-

lippe; ein Hauptkennzeichen, welches

nicht trügt. Zuweilen ift fie nur peric-

diTch dick»

rj. Auch die Nafe pflegt öfters anzufchwellen,

wobey die Haut derfelben röthlich und

glänzend wird. Und oft [bleibt fie anhal-

tend dick«

8# Der ganze Körper hat ein feiftes wohl

genährtes Anfeilen« aber bey genauer Un-

terfuchuiig findet man , dafs es kein der-

bes elaftifches Mufkelfleifch, fondern mehr

aufgedunfene fchwammichte MafTe ift»

g> Der Unterleib iß immer etwas dicker als

gewöhnlich, wenn gleich noch nicht hart,

(was er erft iri der Folge wird)* Oft entr

liehen beträchtliche Auftreibungen durch

die geringften Veranlafsüngen*

HL Unregelmäßigkeiten und Fehler

in den Entwicklungsgefchäf-

ten»

Es gehört zur Karakteriftik der Skrofelanla-

ge f dafs dadurch manche Entwiklungen ver-
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fpätet , manche befördert und übereilt wer-

den, rf Ich habe hierüber folgendes bemerkt:

i. Die Entwiklung der Zähne, der Knochen-

ausbildung, der Mufkula^gefchäfte , der

Fähigkeit zu laufen, der Sprache, wird

erfchwert, verfpätet, oder irregulär in ih*

ren Succeffionen»

S. Hingegen die Entwiklung der Seelen-

kräfte und -die der Zeugungskraft

wird wiedernatürlich befchleunigt. Diejjs

ift höchftmerkwürdig nnd wird durch eine

Menge Thatfachen beftätigt, — Gewöhn-

lich zeichnen (ich Kinder mit Skrofelanlage

durch frühzeitigen Verftand aus, aber im-

mer auch durch einen frühreifen Ge-

fchlechtstrieb , und ich habe , was kaum

glaublich fcheint , Subjecte der Art gefe«?

hen , die fchon im fiebenten , achten Jah-

re auf die Onanie verfielen» — Ein wich-

tiger Wink für Erzieher, den frühzeitigen

Verftand nicht immer für Vorzug, fo wie

die Onanie nicht immer für Laßer zu hal-

ten, ßeydes ift oft nichts weiter, als

H 5
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Kraßheit, urd betondeto lezre ift fehr

[ / ofi < üt durch Mitwirkung medizinifcher

Büttel zu Rieben*

IV* Verfchiedene Arten von Unpäfs-

Iichkeiten und Be feh werden,

die oft für nichtsbedeutend ge-

llalten werden, aber in gehöri-

ger Verbindung vielbeweifead

f ind*

l, Oefteres Nafenbluten.

S' Häufiger Stokfchrupfen , den ich vorzüg-

lich häufig als Anzeige verborgener Skro-

felkrankheit bemerkt habe#

5. Cefteres Rodeln, Schleimhutren und

1 Anfäile des fo, enannten Stekflufses.

4- Öfteres Wundw erden der Kinder, zwi-

fcfren d h Beinen, unter den Acbfeln, ob>

Tie offenbare Urfach und ohne daft es den

gewöhnlichefl Mitteln der Reinlichkeit

jjj

weichen wollte. — Immer ein Anzeigen

fcüciiiei Lymphe uadverdorbnei SecretioH»



**9

5. Oeftere kleine Ausfchläge von unbestimm-

ter Form , die leicht in Grinder über-

gehen.

6. Zuweilen Anfch.wellungen einzelner Thei-

le, von lymphatifcher Anhäufung und In-

filtration. — Eine Art Oedem » welches

aber keine Gruben laTst, und gewöhnlich

wieder vorgeht. Es äufsert fich an ein-

zelnen Armen oder Beinen, häufiger noch

im Gefleht, und am Scrotum. —r Ein Zei-

chen , worauf ich vorzüglich aufmerkfam

zu feyn bitte.

7. Einigemai habe ich auch bey kleinen

Mädgen eine Art von weiisem Flufs, eine

von Zeit zu Zeit aus der Vagina fchwi-

tzende fchleimichte , oft fcharfe Materie,

als einen Vorboten und Anzeiger der Skro-

felkrankheit bemerkt,

V. Oeftere Verdauung § fehler, von

folgen der Art i

i* Beftändige Neigung zur Säure in den er-

ften Wegen, und Zufälle derfelben*

H4
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2* Sehr ungleiche BefchafTenheit der Darm-

auslerung, bald zu trocken, bald zu flüfsig,

bald fchleimicbt , bald wie gehakt , bald

grün, am feltenften von gehöriger Konfi-

fienz und brauner Farbe»

3» Ungleicher und unnatürlicher Appetit, oft

fehr ftark, oft ohne Urfache fehlend; be-

fonders grofse Neigung zu Mehlfpeifen.

und trocknen Brod.

4« Häufige Verfchleimung de« Darmkanals

und Würmer. s

5. Flatulenz und daher rührende öftere Auf«

fpannung des Leibes.

6* Oft Koliken und Krampfzufälle.

V. Fieberanfälle von ganz eigner

Art.

Es gehören dahin manche Fieber boyKindern,

die man bald mit dem N^men gaftrifcher, bald

fchleichender, bald Gekröfsfieber, auch wohl

Zahnfieber belegt, ^ie ich aber IV hr häufig als

Vorboten der Skrofeln und als Wirkungen der

fchon im verborgenen exiftirenden Skrofel-
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krankheit des LymphTyftems bemerkt habe, und

daher lieber Skrofelneber nennen möchte*

Ihr eigenthümliches ift folgendes,*

2. Sie äufsern fich am häufigften in den er-

ften 2 Jahren.

2« Sie find ganz unregelmäfig, ohne befthnm-

ten Verlauf und Typus.

5, Auch ihre Dauer ift fehr verfchieden«

Zuweilen kommen nur einzelne" An fälle

mit darauf folgenden langen Intermiffio-

nen; zuweilen aber dauern lie mehrere

Wochen anhaltend, doch nicht heftig

fort,

4. Die Hitze ift dabey fehr unbedeutend,

nur periodifch etwas vermehrt. Mehr

äufsert fich Kälte, oft überlaufendes Frie-

ren , Froftigkeit.

5. Fs verbinden fich damit die oben genann-

ten Verdauungsfehler, befonders Schleim

und Säure.

6. Häufig ift ein anhakendes Schleimröcheln

und Schleimhiiften damit verbunden»

US



j, Der Leib iß immer etwas aufgetrieben.

$. Die gewöhnlichen ausleerenden und auf*

löTenden Mittel des Darmkanals fchaffen

-jwar Erleichterung, aber keine radikale

Hülfe. Im Gegentheil fcaeinen fie oft

das Grundübel zu vermehren und zu ver-

langerW

Befser bekommen die erofnend ftärken-

den Mittel, bittere Extracte, Eichelkaifee,

Mittel, die auf das lyraphatifche Syftem

vtirken , Antimonialia , Bäder , mit einem

Worte, die antifkrofulöfe Methode.

g* Die Fieberbewegungen gehen unvermerkt

in die wahre Skrofelkrankheit über, es

erfolgen Drüfengefchwülfte, Ausfehläge,

Grindköpfp, auch wohl Atroph ia me-

fenterica.

Man glaubt öfters, dafs die Skrofeln nun

erft Folgen diefer Fieberbewegungen und da-

durch bewirkte Metaftafen ficd, aber mir

fcheinen jene Fieberbewegungen oft nur der

XJebergang der Skrofelanlage in die wirkliche

SkrofeJkraükheit, und fehon eine Wirkung
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des gefchwächten und gereizten Drufenfyftems

und der fchjechten Lymphe zu feyn« Sie

find fchon wahre Symptome des verborgenen

Uebels, und zugleich das Mitte!, wodurch der

Zuftand des Lymphfyfteras noch verfchlimmert

und das heimliche Uebel erlt recht entwickelt

wird.

Mir ift daher ein fplches unbestimmtes chro-

iiifches Fieber (es verlieht fich in Verbindung

obiger Zeichen) fchon oft Grund genug gewe-

fen , eine verborgene Skrofelanlage zu verroii-

then , und meine Behandlung darnach ein&u*

richten*
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Dritter Abfchnitt.

Von den bewährteßen Misteln gegen die Skrofel«

krankheit und ihrer fpeziellen -Anwendung.

N.ach dem, was ich fcisher von der Natur

und Entftehung der Skrofelkrankheit geTagt

habe, beruht die ganze Kur auf folgenden In-

dicationen t

I, Das lymphatifche Syßern und die Fafer

überhaupt mufs gefiärkt werden. — Stär-

kung iß die bafis der ganzen Skrofelkur,

und felbft, wenn auflösende , ausleerende,
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reizftillende Mittel npthig find , rrmfs Jena

Hauptindikation nie vergefsen werden.

Aber Stärkung im weiteften Umfange,

nicht blos durch Arzneymittel fondern

auch durch Diaet; nicht blos durch adftrin-

girende und bittere Mittel , China, Martia^

lia, Eichelkaifee, Bäder etc. , fondern auch

durch Nahrung, Genufs der reinen freyeit

Luft u. f. w#

II* Die regelmafige nnd gleichförmige Wir-

kungsart des lymphatifchen Stftems mufs

wieder hergeftellt, eine fretö uud thätigö

Reforption bewirkt * und änomalifche

krampfhafte Reizbarkeit defleiben gehoben

werden.

Zü'diefer Klaffe gehören alie die Mit-

tel j welche entweder durch einen fpezifi-

fchen Reit auf das Lymphfyftern zu wir-

ken, den fpezififchefl Skrofelreiz aufzuhe-

ben , und die Reforptionskraft zu ver-

ftärken vermögen, oder durch antifpasmO"

difche Kraft den krampfhaften Karakter in
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demfelben auslöfchen , und das Gleichge-

wicht in den Wirkungen defselben wieder

herftellen, oder durch ableitenden Gegen*

reiz die ungleich vextheilte Reizbarkeit

ins Gleichgewicht fetzen, Alfo vorzüg-

lich j laue Bäder, Antimonialia Mercuria-

lia, Cicuta § Terra pondero^a muriata»

Dulcaroara, Belladonna, Opium, Guaiacetc»

Auch die ftärkenden Mittel gehören

Init hieher, weil es Reizbarkeit der Schwä*

che ift* die fie oft am heften heben können*

II. Öle nachften Wirkungen der Skrofel-

krankheit, die Verßopfung der Drüfen,

lind die Skrofelfchärfe der Lymphe, müT-

Ten befonders in Rükficht genommen und

behandelt werden«

Zwar i(t nicht zu leugnen, dafs, da

diefes nur Wirkungen der Skrofelkrank-

heit find , diefe Indication auch fchon

durch obige Mittel erfüllt wird , denn

wenn man die Schwäche und krampfhafte
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Reizbarkeit des lymphatifchen Syftems

hebt i fo hebt man aueh fchon dadurch

die Drüfenftockungen, die eine Folge ent-

weder der Schlaffheit oder des Krampfs

findi und eben fo mufs auch die Erzeu

gang; der fpezifiTchen Schärfe aufhören^

die erft Folge der Schwäche und fpe-

zififchen Reizbarkeit ilt. — Allein

wir können diefe Wirkungen doch

auch wieder als Fehler an und für fich

betrachten, und oft ilt die Stockung fchoß

fofeft, 'und die Schärfe fo zum Beliand-

theil unferet Säfte worden s dafs es nicht

genug iß, jene Grundurfachen gehoben

zu haben , fondern man mufs auch folche

Mittel zu Hülfe nehmen, die eine unmit-

telbare i das vifcidum fchrnelzende, und

die Lymphe reinigende und verbefsernde

Kraft haben* Ferner man mufs nun die

Krankheit nicht blos als Fehler der feiten*

fondern auch der flüfsigen Theile betrach-

ten , und die Mittel anwenden, wodurch

diefe Schärfe (befonders ihre faure ^atur)
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neu trau Git, abgeleitet, ausgeleert, oder

die kritifeben Bewegungen, die die Natur

zu ihrer AusfloTsung erregt, unterftüzt,

oder die Metaftafen derfelben auf wichtige

Theile verhütet oder wieder a'ufgehoben

werden. Hieher gehören die frifchen und

infpiflirten Kränterfäfte, befonders Tuf(i-

lago, Beccabunga etc Kalchwafser, Ab-

forbentia, Alealien und Seifen f Bäder,

Gegenreize, künftliche Gefchwüre u. f. w#

IV. Da die Verdauung immer leidet, und

Säure* Schleim oder Wu;mftoff immer

da find, fie mögen nun Urfach oder Wir-

kung feyn , uud da fie die Krankheit un-

terhalten, ja alle Wahre Heilung Unmög-

lich machen können * fo halte ich 's für

eine Hauptindicatiön , die erften Wege da-

von frey zu machen
t und insbefonderö

die Säure zu tilgen*

Diefe Indication rnufs eigentlich immer

den übrigen vorausgehen , und man follte

keine Skrofeikur unternehmen, wo man

nicht
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nicht erfi durch Schleim auflöfende Rrech- unä

Purgirmittel, Wurmmittel u. f. w» fich tieye

Wege gemacht hätte. — So ift es auch im-

mer nöthig, im Verlanf der Kur, von Zeit zu

Zeit diefe Indication zu befolgen, nnd dadurch

die Wirkfamkeit der originellen Skrofeimittel

zu erhöhen. — Ich kann verfichern, dafs ich

oft bey der Kur der wahren Skrofeln, wenn

fie nicht fchon £u tief eingewurzelt waren,

nichts weiter nöthig gehabt habe, als den fort*

gefezten Gebrauch der Schieimauflöfenden und

Wurmmittel, Waren erft diefe Uebei gehoben*

fo erhoieie heb das lymphatifche Sylten von

feiblt. Das nämliche gi& von der Säure in den

erßvn Wegen und dem Gebrauch der ab orbi»

xenden Mutel»

Ich bin überzeugt, dafs fchon oft die ein»

2ige Urfache, warum die China in der Skro*

feikrankheit nicht gut thun wollte, darinne

lag, dafs man diefe nöthige Reinigung der er*

ften Wege verfäumt hatte , ohne weiche China

nie bekommt,
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V. Die entfernten Urfachen ,
(cVie im erRen

Abfchnitt angegeben find,) müßen weg-

gefchäft weiden, rtVnn wenn diefe foTtfah-

ren zu wirken, ift die Kur der Skrofeln

unmöglich.

Ich gehe nun zu der befondem Kur diefer

Krankheit und zu der Betrachtung der fpeciel-

len Mittel über, wobey ich aber nochmals die

fchon im Anfange gemachte Bemerkung wieder-

holen mufs , dafs man hier keinen ausführli-

chen Katalog aller je gegen die Skrofeln ange-

wendeten Mittel erwarten darf, fondern nur

eine umliändliche Darfteilung derer, die ficli mir

durch Erfahrung am meiften empfolen haben»

Ich theile die ganze Kur der Skrofeln in die

diätetifche und medizinifche ein, ei-

ne Eintheilung, die wohl nirgends nöthiger ift

als hier, weil die diätetifche Behandlung hier

keineswegea blos ein Uhterftützungsmittel der

Kur, fondern wirklich die Kur felbft und gar

oft wichtiger noch als die eigentliche arzneyli-

che Behandlung ift*
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E r fc e s Kapitel*

X, Die diätetifche Behandlung.

M•an erfüllt dadurch fchon die Hauptindfca-

tioiir Wegfchaffung der gewöhnlichften Urfa»

chen» Oft kann (ich nun die Natur allein choia

helfen, und die Kur mach' fich dann oft von

felbft. Wenigfteiis ift es weit eher möglich,,

durch Diät allein, ohne Arzneyen, die Skro»

fein zu kuriren , als durch die fchöuften Mit-

tel, ohne diätetifche Behandlung«

Ferner, was find alle Künßliche und Apo«

thekerftärkungsmittel gegen die, welche uns

die Natur anbietet, und Diätetik gehörig brau«

chen lehrt» Sie erfüllt alfo eine zweite Haupt-

l A
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Sndication , Stärkung der Fater, des Tons und

4er Lebenskraft am aller volikommenften.

Eben fo finden wir hierhin, in dem Genufs

gefunder Nahrung und gefunder Luft die herr-

lichften Mittel , die Lymphe zu verbeflern.

Und endlich liegt in der Diät allein die

grofse Kunft, die Skrofeln zu verhüten, und

ich kann alfo dieferi Abfchnitt zugleich als die

belle Praefervativmethode disfer Krankheit

empfehlen , und als das Geheimnis, wenn man

fie allgemein annehmen wollte, die Skrofeln

ganz auszurotten, -— denn diefs liegt nach mei-

ner Meynung blos in zweckmafigex Diät und

phyfifcher Erziehung.

Hierzu gehören folgende Punktet

1,-EinD gefunde und angeraeffen©

Nahrung.

Sie mufs leicht, verdaulich, der Säure wi-

derftehend, und nicht fchwächend feyri. Eine

gehörige Verbindung der animalifchen und ve»

getabilifchen Kofi ift hierzu am fchiklichften. —
Alle grüne Geraufe, befonders Wurzelwerk mit
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Fleifchbrühe gekocht, Kräuterbouillons, ma-

gere und leichtverdauliche Fleifchfpeife , zum

Getränke, Eyerwafser, (von einem Eydotter

in 1 Ü3 Waller gerührt und etwas Zucker znge-

mifcht), oder ein gutes, nicht zu ftarkes Bier,,

Selzer oder Fachinger Waifer.

II* Reine und trokne Luft.

Diefe ift ganz unentbehrlich. — Wohnt

der Patient parterre und feucht , fo refrgnir©

man nur gleich auf die Kur? Die Urfach©

liegt theils in der Feuchtigkeit, theils in der &
xen Luft, die beyde durch ihre Schwere den

Boden fuchen.

Der Patient muFs alfo, foviel es nur Jahres-

zeit und Witterung erlauben, den ganzen

Tag in freyer Luft zubringen* (einHaupt-

punct,der pbyfifchen Erziehung und der Verhü-

tung der Skrofeln) — er mufs in einem hohen

Stokwerk wohnen , wo möglich ganz die ani«

roaliurte Stadtluft meiden, und Landluft, be-

fonders von hohen troknen Gegenden, genie«

fsen, "— Hauptfächlich empfehle ich die grö-

1 o
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ße Aufmerramkeit auf die Kinder- und Schlaf-

ftuben, weil «Ja das Kind den großen Theil

feines Lebens zubringt» Hier, glaube ich« an

dem Orte, den viele Eltern und felbft Aerzte

gar nicht zu fehen bekommen, ift gar oft die

eigentliche Pflanzfchuleder Skrofeln zu fucheru

IVIan denke Geh ein Zimmer in einer durkeln

und winkligten Gegend des HauTes, meift im

Hofraum, (denn die beften Zimmer braucht

man zu wichtigem Gefchäften , Befuchen u.

dgl.) — in diefem Zimmer füuf und mehr Bet-

ten zufamuiengedrängt, eben fo viel Menfchen

darinne refpirirend, die Fenfter den ganzen

Tag verfchlofsen (weil das Gefinde die Wärme

liebt), dazu noch die Wäfche am Ofen hän-

gend um auszutroknen, oder den Brodteig um

aiuszugähren, und um den Potpourri voli-

ftändig zu machen, fchmuzige Wäfche, Win-

deln , verunreinigte Betten , ja wohl Nachtge-

fchirr und Nachtftühle, — und man hat das

Bild des Auffenthalts, in dem bey uns großen-

theils die Hofnung der künftigen Zeiten feiner

Beßimmung entgegen reift. Denkt man (ich.



i35

die fürchterlich verdorbne Luft, in welcher

ein folches Kind die erften Jahre feines Lebens

zubringen mufs, und den genauen Zufammen-

hang der zwifchen Luftbefchaffenheit und

Lymphfyftem ift (wie oben gezeigt worden);

ift es da wohl ein Wunder, wenn Skrofeln

entftehen, nnd wenn fie immer allgemeiner

werden? — Ich habe fchon oft da die Haupt-

quelle gefunden, und ich bitte EUern , Aerzte

und Erzieher, auf diefe Quellen fo grofser

Uebel , die Kinderltuben, aufmerksamer zu

feyn , und da für immer ofne Fenfter , Ventila-

toren , freye Lage, Entfernung aller ausdünften-

den Finge und befonders zu vieler Menfchen,

zu forgen.

Man wird dadurch die Skrofeikranhheit

gar fchr verhüten , und wenn he fchon da in\

das beße zur Kur beytragen*

III. Körperliche Bewegung.

Auch diefs ilt conditio fine quanon.

Ein Kiud, das, fobald es laufen kann, den

großen Theil des Tags mit Bewegung in freyer

I 4
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kommen, und, wenn fie fchon da find, weit

leichter zu kuriren feyn» — Der Patient mufs

alfo auf alle Art aufgemuntert werden, (ich

jiicht etwa blos paffive, fondern active Bewe-

gung durch Spiele, Laufen, Ringen, gymna»

ftifche Uebungen u. f, w. zu geben. Denn nur

diefe verdient den Namen wahrer Bewegung,

»ur die active (lärkt den Ton der Fafer durch

Verkürzung derfelben, nur fie befördert die

Reforption des Lymphfyfterns und die Thätig-

keit der Secretionen, nur fie bewirkt einen

verstärkten Antrieb der Nerven- nnd Lebens*

kräfte in die Mufltulartheile, Knochen und den

ganzen äufsern Menfchen, ift alfo ein Haupt-

mittel zur gleichförmigen Verbreitung der 'Kräf-

te . uud erfüllt auf diefe Weife die hauptfäch-

lichften Indicationen zur Kur* — Man gebe da-

her ums Himmelswillen dem Trieb der Kinder

zum Sitzen und Lerren nicht zu viel nach; er

iß fchon Kränklichkeit und Unnatur, und fol-

che Kinder muffen geiade am meitlen zur Be-

wegung angetrieben werden*
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find die allerftärkften Bewegungen nöthig, und

zwar immer im freyen und auf grünen Rafen,

©der unter Bäumen. Ich habe einigemal gefe-

hen , dafs Skrofeln, die vergebens durch die

ausgefuchteften Mittel bekämpft worden waren,

ü cli von felbft verloren , als der Patient anfing

zu reiten , oder eine andre ftask bewegte Le»

bensart zu führen.

Das Fahren ift freylich in diefern Sinn gar

keine Bewegung, und höchßens als ein mecha-

iiifches Erfchütterungsmittel zu Zertheilung

der Stockungen zu betrachten , aber nie wird

es die Stärkung des Tons, die Erweckung und

gleichförmige Vertheilung der Lebenskräfte

bewirken, die die activen Bewegungen her-

vorbringen, — Man lafse fich alfo ja nicht

durch das Wort Bewegung verführen , diefs

für gleichbeteudende Dinge zu halten. Nur

für kleine Kinder und für äufserft fchwache

mag es dienen P

l 5
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IV. Friction,

Diefes grofse und herrliche Mittel ift hier

In aller- Abficht pafsend, Es wirkt faß wie die

Bewegung ftarkt die Fafer, und fezt fie in Thätig.

keit; es excitirt die Oscillation der feinften

Blat und Lymphgefäße, und der Abfände-

rungsorgane, vorzüglich löfet es Stockungen

und Hemmungen des Umlaufs vortrefflich auf,

fo dafs man felbft harte Brüfenknoten blos da-

durch zeriheilet hat. Auch mufs man es m,

gleich als eine anirnaJifche Electrifation be-

trachten. Man frottire alfp täglich den ganzen
Körper eines Skrofülöfen wenigstens zweyma!
mit Flanell, frohem Badefchwamm oder

Fieifchbürfte, Der Flanell kann vorher mit

balfamifchen Dämpfen durchgeräuchert werden,

welches ganz ausnehmend ßä*kt, — Befon-

ders ift es für Schwache und Kinder zu empfeh-
len, wo es die Bewegung erfezt.

V. Möglichfte Reinlichkeit, und
zwar im weitef'tsn Sinn.

Da ich diefs ebenfalls tu* eine ganz unum-
gängliche Bedingung theils zur Verhütung theils
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zur Heilung der Skrofeln halte , To will ich

hier genau beftimmen, was ich darunter ver-

liehe.

Ueberhauptift mein Grundfatz dabey diefer:

Es mufs alles entfernt werden, was Stoff zu

einer unreinen oder fehlerhaften Reforption

von außen geben könnte. Dazu gehört fol-

gendes :

\

i. Tägliches Wafchen des ganzen Körpers

mit frifchem kalten Waller, worauf jedes-

mal das Frottiren folgt. Hierdurch ver-

bindet man zugleich ein grofses Reini-

gungs - und Stärkungsmittel.

Q. Alle Wochen ein - auch wohl zweymal

ein laues Bad, wovon gleich mehr getagt

werden wird,

3» Oefteres Wechfeln der Wäfche.

Ich kenne nichts verderblichers als die

Gewohnheit, Kinder Wochenlang die

nämliche Wafche ftragen zu lafsen, und

auf diefe Weife die excreta des Körpers

ihnen immer wieder zu inoculiren, und
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zulezt die ganze Haut in einen Zuftand

von Atonie und Schlaffheit zu verfetzen.

Wer daher Skrofeln verhüten [oder hei-

len will, mufs den Kindern täglich oder

wenigßens alle 2 Tage frifche und trock*

ne Wäfche geben, welche, wenn fchon

die Krankheit weit gediehen ift, fehr vor-

teilhaft mit balfamifchen Subßanzen

durchräuchert' werden kann, jj— Selbft

die Kleider rnüfsen von Materialien feyn,

in die Och nicht zu viel Unreinigkeit zie-

hen, und die man oft weclifeln und wa-

fchen kann. — Ich wünfchte, dafs ich

alle meine Lefer von der Wichtigkeit diefer

Vorfchläge fo überzeugen könnte , als ich

es bin. Gewifs liegt in diefen Regein des

Wafehens uud der ort erneuerten Klei-

dung ein Hauptgeheitnnifs gefunde und

yeine Lymphe zu erhalten , deren Verun-

reinigung man gewöhnlich nur in denen

durch den Mund genofsenen Dingen ftic.hr,

deren Quelle aber gewifs eben fo häufig

in der Haut und der Unreinigkeit der
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Wafche liegt. Ueberdiefs hat diefe Be-

handlung der Haut den Vorzug ihre Le-

benskraft und Thätigkeit zu vermehren, und

auch dem Körper dadurch das grölte Präsi-

dium der Gefundheit und befonders der

Skrofelkrankheit zu verfchaffen, — Ich

habe nun einige Fälle beobachtet, wo bey

dem vollkommnen Anfang der Skrofeln nnd

Englifchen Krankheit ich fo glücklich war,

fie blos durch tägliche Anlegung neuer und

durchräucherter Wäfche völlig zu heben»

4. Oefrere Reinigung und Wechfel der Betten*

Hieran denkt man vollends gewöhn-

lich gar nicht. Man glaubt oft alles

zu thun, was nur immer die Rein"

Henkelt fodt-rt . und laß dennoch das Kind

die Hälfte feines Lebens in einem Bette

zubringen, das vielleicht ein halbes Jahr-

hundert lang die krankhaften Ausdünftun-

fiungen von inancherley Art in fich gezo-

gen hat. Bekanntlich transfpirirt man nie

mehr als im Schlafe, und folglich^ Tollte

man gerade in Abfichf der Materien, die
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aufs höchfte treiben» Aber gewöhnlich

nimmt man darauf am wenigsten Rück-

ficht; man bedient Geh der Federbetten,

ohne zu fragen, wie alt fie find, ob Ge ge-

reiniget worden u» f. w«, und ich glaube

alfo üicht zu viel 2u fagen, wenn ich be-

haupte, dafs die fo häufigen alten Feder-

betten wahre Refervoirs der mannichfal«

tigften animalifchen Korruption find, und

dafs das Schlafen in folchen Betten eine

unerkannte Quelle vieler Kinderkrankhei-

ten» und Schwächlichkeiten ift,

Ich halte es alfo für Grundfatz: Ein

Kind, das man für den Skrofeln fichern

\vill, oder vollends eins, das fie fchon

hat, darf durchaus nicht in Federn, fon-

dern auf Matrazen fchlafen, und zwar aus

folgenden Grüfiden.8

a» Weil man fie nicht oft genug wechfein

kann, da hingegen bey Matrazen, die

mit Moos, Baumwolle, Spreu oder P er-

dehaaren gefüllt find, i'olches alle Monate
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gefchehen, wnd folglich die Reinlichkeit

weit befler beobachtet werden kann.

b. Weil Federn weit mehr unreine Dünfte

in (ich faugen, und fie weit fefter hal-

ten* — Sie lallen nicht einmal die des

Nachts ausdünftenden verdorbnen Parti-

keln durch, und bilden alfo ein wahres

Dunftbad diefer animalifchen Excretion,

welche dadurch wieder auf den Körper

reflectirt wird*Man zehrt alfo im Feder-

bette 7 8 Stunden von feinen eigenen

Excretis, da hingegen bey Matrazen, die

diefs ungehindert durchlafsen, volikomne

Reinigung und nächtliche Krife möglich

wird. Man weifs, dafs blos durch die-

len in Federbetten concentrirten animali-

fchen Dunft Friefel, Petechien, die bösar-

tigßen Blattern emftehen können. Wie

kann man alfo hoffen, den Körper von

Skrofelfchärfe zu befreyn, wenn man fie

ihm alle Nacht wieder giebt ?

c. Weil fie einen zu hohen Grad von Hitze

und wirklichen Schweifs erregen, welches
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tfntfezlich erfchlafFt , und befonders die

Hautorganifation fchwächt und lähmt 40f-

fenbar begünftigen fie alfo die Grundurfa-

che der Skrofeln.

cU Weil fie eben durch diefe Hitze und Er-

fchlaffung zu Verwachsungen des Kör-

pers, Onanie u, U w. Gelegenheit geben,

Uebeln, die gerade bey der Skrofelanlage

am allerleichteften entftehen , und die

man auf alle Weife verhüten mufs.

5. Reine Luft, (wovon fchon oben gehan*

delt worden»)

Vh Laue Baden

Diefes herrliche Mittei , das überhaupt zur

phyfifchen Erziehung unentbehrlich iu% ift auch

das fchönfte Verhütungsmittel der Skrofel-

krartkheit, und zugleich zur Kur hülfreicii. Ih-

re Wirkungsart ift hier folgende*

l. Es ift das hefte Reinigungsmittel für die

Haut, und befördert fowohl die Refor-

ption als Secretion trefflich»

3*
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2, Es ifl: darinn vielleicht das einzige Mittel

in feiner Art, dafs es durch feinen in al-

len Punkten gleichförmig vertheilten fau£-

ten Reiz , auch eine gleichförmige Stim-

mung und Verbreitung der Lebenskraft,

Reizbarkeit und Empfindlichkeit bewir-

ken, die ganze Circulation der Säfte gleich-

förmiger machen, die hier zu grofse Rei-

zung des lymphatifchen Syftems belanfti-'

gen , die Reforption befördern und alle

Anomalien in der Bewegung diefes Sy-

ftems aufheben kann,

5* Es vermag krampfhafte Schnürungen und

Einfperrungen der lymphatifchen Gefäfse

undDrüfen, alfo ^erftopfoügen , Knoten

und GefchvvülCle, die* Anlagen zu den

traurigften Krankheiten diefes SyfteüuS:. zu

heben und eingefperrte Säfte frey zu ma-

chen. Man weiß, dafs bey krau pfhafren

EinfperrLuigen des Daimkanafs, dem Ile-

us, bey Eiiifperrungeu des Steins in den

Uretheren, Gallengängen u. f. w. Kein

grofseres und augenblicklicheres Mittel ift,

K
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als diefes, und eben Co hier* Ich könn-

te diefs mit vielen Beifpielen belegen, und

ich kann aus Erfarung verlichern, dafs die

^Kinder, bey denen man vor Anfange an die-

fe Badegewohnheit beobachtet hat, völlig

frey von Skrofelzufällen geblieben find»

4 t Bey der wirklich aufgebrochenen Skro-

felkrankheit ift es fehr wirkfam, Meta-

ftafen und Anhäufungen der Skrofelfchär-

fe f alfo Knochenfehler, Anfang der V er-

wachfung , Gefchwülße, Ausfchläge, Ge-

fchwüre, zu zertheilen und zu heben»

5. Es giebt der Lymphe felbft eine reinigen-

de und belebende Beymifchung* Man be-

denke, wie viel Waller im Bade reforbirt

wird. Dadurch wird nicht allein die zu

vifcide oder fcharfe Lymphe verdünnt, er-

neuert und gereinigt + fondern auch, da

das Waffer chemifche belebende Beftand-

theile enthält, (man mag Re nun Oxyge-

ne oder dephlogiftifirte Luft oder wie

man fonft will nennen) dierelben durch ei-

ne Art von chemifcher Zerietiung dem
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Iymphatifchen Syftem beygemiFcht, und

folcbes alfo pofitif geftärkt*

6. Endlich bleibt es das fchönfte Vehikel um

medizinifche Kräfte und Subftanzen un-

nii'telbar dem lymphatischen Syftem bey-

zumifchen — von welcher Benutzung

bey der medizinifchen Behandlung ein

inehreres»

K 2
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Zweytes Kapi teU

£>ie medizinifche Behandlunj

Vv oraus einige allgemeine Regeln, die mir

bey aller Behandlung der Skrofelkrankheit vve-

fentlich und empfehlungswerth fcUeineih

I Regel* In keiner Krankheit mufs fich

der Arzt fo fehr hüten , die Gedult zu verlie-

ren, als in diefer» Die Veränderungen erfolgen

hier gewöhnlich fo langsam und unmerklich»

der Fortgang der Zeit felbft iffc hier eine fo

nothwenriige Bedingung zur Kur, daTs ein un-

gedultiger alles übertreibender Aizt fchon des-
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wegen kein guter Skrofelarzt feyn kann. —
Die Aerzte, die fo gar leicht das Intert-fle an

«iner Krankheit verlieren, wenn fie etwas lan-

ge dauert, die ein Mittel fogleich als unwhrk»

fam verwerfen, wenn es nicht in den erften 3

Tagen hilft, die alfo oft in ein Paar Wocheu

zwanzigerley Mittel in der bun teilen Reihe auf

einander folgen lallen, die feilten es gar nich?

unternehmen Skrofeikrairke zu ktirhen,

II. Regel. Bey keiner Krankheit rnufs

man fo viel auf den Fortgang der Zeit und die

damit verbundenen Entwikiungen des Körper?

rechnen als hier, — Es iß oben gezeigt wor-

den, wie genau die Verbindung der Skrofel-

krankheit damit ift , und dafs fchon durch die-

fe natürlichen Veränderungen und Revolutio-

nen im Diüfenfyftem die Skrofe%ran]üieit ge-

hoben 9 wenigstens heilbarer werden kann 3
"

daher es denn kommt, daTs au einer Zeit die

Kur oft fehr leicht geht 5 die vorher durch

nichts zu erzwingen war. — Man mufs alfo

die Kunft au temporifiren gut yerfteheis , und

K 5
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immer auf die Zehen der Krankheit und die

Perioden der Entwiklung Rückficht nehmen,

zuweilen eine Zeit lang blos unfchuldige und

einfache Mittel anwenden, dann aber, wenn

ein folcher künftiger Zeifpunct eintritt, mit

verdoppelten Kräften darauf wirken. — Schon

oft hatte denn ein folcher temporifirendrr Arzt

die Lobeserhebungen eiuzuernden, die eigent-

lich der langfam durch Entwicklung wirkenden

Natur gebührten.

III. Regel» Man wähle vorzüglich den

Frühling zu den Hauptangriffen auf diefen

Feind, und zwar aus zweyerley Grund:

I. Im Frühling herrfcht eine gewifse Tur-

gefcenz, ein vermehrter Reiz und Antrieb

auch im Lymphfyftem, welcher fich bey

vielen Menfchen durch die erfcheinenden

Drüfenanfchwellungen, Ausfchläge u* f.

v»\ anzeigt. Diefe natürliche Revolution

begünftrgt ausnehmend die Wirkung der

Mittel und die kiitifche Bearbeitung»
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S. Im Frühling hat man die vegetabilifchen

Skrofelmittel am kräftigften und frifche-

ften. Die frifchen Kräuterfäfte find ein

fo herrliches Mittel, dafs man kein Jahr

verräumen follte, fie folchen Patienten

brauchen zu laLen.

IV, Regel. Man halte nicht gleich das

Verfchwinden der Skrofeln und der L calKrihk-

heit für eine Kur der SkrofeikrankueiU Jfna

Uebel können völlig vergehen , und dennoch

die Skrofelanlage bleiben, und fo kommen fie

denn nach längerer oder kürzerer Zeit gewifs

wieder. — Ja oft wird es defto fchlimmer,

wenn die äufsern Zufälle verfchwinden , weil

dann oft Metaftafen der Schärfe nach innere

edlern Theilen erfolgen. Man fey daher als-

dann defto mehr auf der Hut , und behandle

einmal folche äufsere Uebel nie blos durch

topifche Mittel, und zweitens, wenn fie

verfchwinden, fo verftärke man den Gebrauch

der innern Mittel, befonders der ftärkenden

und excitirenden , um , wenn ja etwas zurülfc-

K 4
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gewiefen wäre, es wieder nach auffen zu de-

terminiren,

V« Regel, Manglaube doch ja nicht, dafs

es ein fpecißcura, ein immer und allein helfen-

des Mittel gegen die Skrofeln gebe, oder je

geben werde* Die eigentliche Skrofelkrank-

heit d* h, die fpezififche ßefchaffenheit des

Lynxph- und Drüfenfyftems ift wahrhaftig kei-

ne Krankheit, die durch ein einzelnes Apo-

thekermittel auszulöfchen und zu dämpfen ift,

und die Urfache, warum man fich damit fo oft

gefchmeichelt hat, ift wohl keine andre, als

dafs man fo oft die äußere Skrofelkrankheit mit

diefer innern Skrofelanlage verwechfelte, und

das für Kur der Anlage hielt, was nur Hebung

der Skrofelfymptomen war. Die Gründe

•warum fich hier kein fpecificum erwarten läfst,

find folgende t

1, Weil die Krankheit fo mancherley ver-

anlafsende Urfachen haben kann, die un-

möglich immer demselben Mittel weichen

werden.
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2. Weil fie fo genau mit der Conftitution

felbft verwebt ift, dafs durchaus Verände-

rungen in derfelben felbft und fortfchrei-

tende Entwiklung mitwirken müilen, wenn

die Kur vollkommen werden, Coli.

3. Weil die diätetifche Behandlung die Haupv

fache bey der Kur ausmacht, und ohne

diefe das grölte fpecificum vergebens feyn

mufs.

Aber gegen die Producte der Krankheit,

gegen die fpezififche Schärfe, die Drüfenkno-

leh u. f, w. giebt es allerdings Mittel, diedie=

fer eigenen Art von Verderhnifs fpeaififch an-

gemeilen zu feyn fcheinen , und alfo allenfalls

fo genannt werden können»

VI. Regel« Man wird hey der 'Skrofel-

kur nie glüklich feyn , wenn man nicht be-

ftändig Rükficht auf die Kompilationen der

Krankheit, auf ihre verfchiedenen Stadia, und

auf die individuelle Konftitutioa des Patienten

felbft nimmt» Oft ifts nur die komplizirte Krank-

heit, was [die Skrofeln fo hartnäckig macht

5
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fobald jene gehoben ift, verlieren fie fich von

felbft; Eben fo braucht inan oft nur einen Feh.

ler der Konftitution zu verbessern , und die

Skrofelkur ift nun äufserft leicht. — Befon-

ders ift diefs ein Hauptpunkt zur richtigen Aus-

wahl und Anwendung der Mittel , und, wenn

man jene Rükficbt verfäutnt, wird man die be-

llen Mittel oft ohne Nutzen , ja zum Schaden

anwenden* Das nämliche Mittel kann bey

diefer Komplikation, bey diefer Konftitution,

in diefem Stadium fehr nachtheilig feyn , was

unter entgegengefezten Umftänden die göttlich-

lien Wirkungen leiftet»

VIT. Regel. Man wechsle von Zeit zn

Zeit mit den Mitteln ab, denn da die Skrofel-

anlage urfprünglich eine Krankheit der Senfibi-

lität und Irritabilität des lymphatischen Syftems

ift, fo gelten hier die nämlichen Regeln wie

bey Nervenkrankheiten* Die reizbare und

empfindende Fafer gewöhnt fich endlieh an ei-

nen anhaltend fortgefezfsn Reiz oder Mittel,

und man mufs entweder immer mit der Dofis
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fteigen, oder von Zeit zu Zeit ein andres wäh-

len , wenn es auch die nämlichen Kräfte hätie,

blos um einen etwas anders modifizirten Reiz

zu erregen» Diefs ift fo gewifs , dafs fogar

das nämliche Mittel z. E. Merkur, gar oft eine

ganz neue und andre Wirkfamkeit erhält, wenn

man ihn in einem andern Präparat oder einer

andern Form anwendet. Eine Erfarung, die

man täglich bey der venerifchen Krankheit

macht , und die^eben fo gut auf die Skrofeln

anwendbar ift.

VIIL Regel* Man vergefse nie, dafs es

urfprünglich Krankheit des abforbirenden $y-

ftems ift, und fuche a!fo allen Mitteln befon-

ders diefe Richtung zu geben* —
Man folite daher befonders die Anwen-

dung der Mittel durch äufsere Ab-

forption, oder den äufsern Gebrauch inne-

rer Mittel hochschätzen, und häufiger benutzen.

Dadurch kann man Arzneykräfte unmittelbar

ins lymphatifche Syftem bringen , ohne dafs

fte erft durch die Verdauungskraft verändert
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Würden ; dabey vermeidet man eine Menge

Kontraindicationen , die oft der innere Ge-

brauch hau Hierzu rechne ich die Anwen-

dung der Mittel in lauert Bädern , Fufsbädern,

Kataplasmen, Salben u. f, w* auch Klyftiren,

ohnerachtet diefe fchon von der Wirkungsart

der innem Anwendung participiren*

Ich gehe nun zur Betrachtung der haupt-

Fächljchften Heilmittel über
t

I. B.rech mittel»

Sie gehören zu den vorzüglichsten Mitteln

gegen diefe Krankheit. Ihre Anwendung hat

hier einen doppelten Zweckt

Einmal um die erften Wege völlig rein

und frey zu machen, die defsen. in diefer

Krankheit immer fehr benöthigt find»

Zweytens um auf dieThätigkeit des Iym-

phatifchen Syftems zu wirken, die Reforption

zu verftäiken, und eine ganz eigentümliche

Reizung darin hervorzubringen, welche Kraft

die Brechmittel in einem vorzüglich hohen

de befugen, Sq hat man %* B» Walseigefchwuift,
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Stockungen und Verhärtungen an ganz entfern-

ten Theilen blüs durch Brechmittel geheilt*

Ich gebe dalier nicht nur im Anfange fon-

dern auch im Verlauf der Kur fehr gern von

Zeit zu Zeit ein Brechmittel, auch ohne eben

beftimmte Indication auf Unreinigkeiten zu ha-

ben, fondern mehr um auf das abforbirende

Syftem zu wirken , und die Wirkung andrer

Mittel zu unterstützen*

Auch hat diefes Mittel keine beträchtlichen

Kontraiudikationen, aufser dafs ich es da, wo

groke Schwäche des Magens und der Verdau-

ung fichtbar ift , nicht gern zu oft anwende. —

*

Am heften jjab® ich bey ikrofuiö r'en und ver-

fchleiinten S lt bjecten eine Mischung von 1 bis

St Gran Tart. eunett, | bis i >krupel pecacuan*

ha, | Unze Oxyrn. fquiil, und i | Unzen Waf-

fer gefunden , alle \ iertelftunden einen Löffel

zu nehmen, bb Brechen erfolgt.

Vortrefflich ift die Anwendung derfelbea

in kleinen Gaben , wovon gleicii mehr bey.diß

Ajuumoiaialmitt@ln f
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II. L axirmitt el und Digeft i va.

Auch diefe haben hier einen doppelten

Zweck: Einmal die Unreinigkeiten des Darm-

kan^ls wegzufchaffen ; Zweytens die Ileforb-

tion und Wirkfimkeit des Lyinphfyitems, wel-

ches fie fehr kräftig thun , befonders wenn fie

etwas ftatk und , zu befördern.

Nur empfehle ich dabey die Vorficht, fie

nicht aus der Klaffe der antiphlqgiftifchen und

er fehl äffenden, fondern der erwärmenden und

excitirenden zu wählen. — Alfo nicht die ge-

wöhnlichen J axirfalze, deren häufigen Ge-

brauch ich bey Skrofeln fehr widerratbe, fon-

dern mehr ineidirende Mittelfalze, Salmiak,

Terra fol* Tartari, Liquor digeft.

Boerh , S al digeft. Sylv. Spiritus Min-

der er i, ferner Rhabarber, Jalappe*

Aloe und andere ähnliche Mittel.

Die Jalappen wurzel, *) welche F.

Hofmann fo fehr in Kinderkrankheiten

*_) Ich ziehe die Wurzel der Rellna weit vor, weil

da die refinöfen Theile mit den gtvmmöfen noch

fo innig verbunden lind, dafs man keine fo diaHi-

felie Wirkungen zu befürchten hat.
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fchäzte, kann auch ich nicht genug empfeh-

len. Ich gebe fie fchon Kindern von 2 Mona-

ten mit gehöriger VoTficfat ohne allen Schaden,

(nehrnlich zu 4 bis 6 Gran mit Magnefia ge-

mifcht) , und ich kann verfichern, dafs ich

kein Mittel kenne , was hartnäckige Verfchlei-

mungen des Darmcanals und Gekröfses mit

Atonie und Schlaffkeit verbunden, una" die

Folgen derfelben fürs Ganze fo beld und glück-

lich heben könnte als diefs. Ich habe mich oft

lange Zeit in folchen Fällen. mit Digeßivfalzen,

auflöfenden und eröfnenden Mutein geplagt,

und dennoch wollte fich das Röcheln , der

Schleimhuüen, der Itarke Leib die fchlechte

Verdaunug u. f» w« nicht verlieren ; Eine ein-

zige, oder ein Paar Dofen Jalappenwurzel nah-

men die Befchwerde mit einem male weg. Bey

der WafierfuGht habe ich fie nun fchon einige-

mal mit dem voükommenften Succefs gebraucht.

Sind nun jene Uebel mit wirklichen Skrofeln,

Drüfenknoten, Hautausfchlägen , Gefchwüren

u. f. w* verbunden, fo habe ich oft die Ja-

läppe in kleinen Dofen, mit Tartarus
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tartarifatus, Magnefia und Sulphur

aur. Antimon» mehrere Wochen fortfetzen

lallen , einen ftärkenden Thee damit verbun-

den s und oft jene Uebel völlig damit geheilt«.

Ueberhaupt wirken diefe refinöfen Mittel

In kleinen Dofen, und mit auflöfenden Mittel-

falzen oder Extracten verbunden , vortrefflich,

und füllten mehr bey Krankheiten der Laxität

mit Stockung des Unterleibes angewendet wer-

den. Sie verlieren dann das angreifende und

durch die zu ftarke Auslerung fchwächende

und wirken vielmehr als die fchönften eingrei-

fenden Auflöfungsmittel , Gnd alfo fehr gut zu

benutzen um die Kraft jener Salze, Extracte

ru h w» zu acuiren.

Es ift keinesweges fo gleichgültig, womit

man in folchen Fällen auflöfet und ausleeret,

und unfere Kunft hat gewiss bey folchen chro-

nifchen Krankheiren des Unterleibs, durch die

au allgemeine Verdammung jener refinöfen Mit-

tel, viel an Energie verloren. Mancher Em-

piricus heilt deswegen manche Krankheit, an

der die Kunft aller metbodifchen Äerzte gefchei-

tert
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tert hatte« So fehr ich auch ein Feind des Ail-

haudfchen Pulvers, als Popularmittel, bin, fo

find mit doch Beyfpiele bekannt, wo es zu

weilen Wunderkuren in den harthäckigften atro-

phifcheu und auszehrenden Krankheiten des

Unterleibs gewirkt hat t und in wenig Tagen

der ganzen Krankheit eine andre Geftalt crab>

indem es eine Menge f^ftfitzender Unieinigkpi-

ten und Infarctus fort chafte, und zugleich

dem atonifchen L ymph y !tem einen verftärkieA

Reiz und neubelebte Absorption gab. Bey deit

viTcid^n und ehleimichten Infarctus tnitgro r
$et

Laxirät, (den gewöhnlichften bey Kindern)

wird man vergeh' ns die fanden AuflÖ-ungs-

und Ausleerung mittel anwenden, wenn de

nicht die Hraft betiuen, in den fehlaflfea uo-

ziifchen Gefäfsen eine gewaltfame, gleic.&Tani

eonvulfivifche Reaction* eine Art von Rrchüt-

terurtg zu erregen. — Doch muffen imraetf

Vorher aufiöfeude Mittel gebraucht worden

feyn.

DieFs hat mich veränlafst, auch zuweilen

die Aloe mit Vorficht anzuwenden* als ein
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Mittel, was aufser der Kraft aufzulöten, die

Oscillation der Abdominalgefäfse zu verßärken

und Würmer zu treiben, auch noch eine unge-

meine tonifche Kraft befizt, welche fich in

ihrer durchdringenden Bitterkeit, ihren tref-

licben, oft durch nichts zu erfetzenden Wir-

kungen bef langwierigen MagenfchwaChen und

zu Wiederherftellung des verlornen Appetits

äuilert. Ich habe die hartnackigste Anorexie,

Dyspepfie, chröriifches Erbrechen, Blahfucht

u* f. w. i wenn üe in Wahrer Schwäche des

Magens, ihren Grund hatten , zuweilen durch

nichts fo fchnell und glücklich heben können

als durch Aloe* und fie übertraf oft Quaffia

und China* die vorher vergebens gebraucht

Waren *). -** Hierzu kommt noch die ihr ganz

*) Öeyni ciuonifciaen Erbrechen * fobal«! es Folge

eines fchwachen oder hylterifchen Magens ift.

kann ich folgende Mifchnng aus vielfacher Er-

farung ausnehmend empfehlen: R. Effent.

Cort. Aurant. Unc. femis. Effent.

Aloes^Caftorei aa. Drachm duas. M.

&Drey_ viermal täglich 5o Tropfen zu nehmen.
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eigne Kraft , auf die Leber zu wirken , die

Secretion derfelben und alfo die Galle zu ver-

befsem, (wenn fie durch Atonie leidet) und

folglich die Reinigung des Bluts durch die Le-

berfekretion zu befördern ein Vortheil , der

befonders zur Reinigung der Lymphe ausneh-

mend fchäzbar ift, und fie zu einem großen

Mittel bey hartnäckigen Ausfchlägen, Schär-

fen urrd Kachexien macht» deren Grund iit

diefer flockenden Leberfecretion liegt»

ich habe nur folgendes darüber zu erinnern s

a„ Am fchonften pafstfie, wenn die Skrofel-

krankheit fchon wirklich ausgebrochen*

und mit grofcer Schlaffheit, Rei*Ioiigkeh%

Kälte und Viscididät im Unterleibe verbun*

den ilt, auch wenn Würmer dabey find;

Keinesweges bey inflammatorifcher AnhH

ge > gefpannter oder fehr reizbarer Fafer»

ü. Man gebe fie dann in kleinen DoTen, ia

Verbindung andrer auflöfender und kühlen-

der Mittel , z. E. eröfnender Extracte, fali»

ftifchtr Mittel» In kleinen Dofen Ift ei
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unfk der Aloe wie mit der Rhabarber * !i©

ftärkj utid -eröfnet- fanft.

i

&> Zwilchen durch gebe man de denn einmal

ftärkef , mit andern AbführungsmiuelrS

verbünden.

Noch kürzlich hatte ich Gelegenheit, iri

folgendem Fall und Verbindung ihre Wirkfanv-

keit zu bemerken t

Ein Mädchen von 8 Jaren und ganz fkrofö-

ligtem Habitus hatte fchon geraume Zeit an

Itarken Leib, erfchwerter Verdauung, fchlech-

ter Farbe, gefchwollnen Drüfen und öftern Hü-

ften gelitten* — Diefe Zufälle nahmen mit ei-

nem male fehr beträchtlich zu , es gefeilte lieh

ein fcbleichend Fieber hinzu, der Hüften wur-

de immer ärger, fie zehrte ab und verlob.** die

Kräfte, und es verband lieh damit ein täglich

mehrmalen wiederholendes äufserfi: entkräften-

des Erbrechen. Diefes und mehrere Umftän-

de liefs^n mich aufsei* den Skrofeln noch auf

Würmer; fchliefsen j ich g^b ihr alfo außer den

«rofnenden antifkrofulofen Mitteln t Gicuta,
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Terra ponderofa, Antimonial-und Mercurjal-

tnitteln auch .Wurmmittel» welche zwar einige

Würmer abtrieben , aber übrigens den Zufällen

keine andre Geftalt gaben. Endlich disponirte.

mich der ganze Zuftand und vorzüglich da?

hartnäckige Erbrechen ihr folgendes zu verord-

nen t R. E 1 i x i r. v i f c* K 1 e i n, U 11 c.f i e m, —?

E i i x i r. a p e r i t.t C 1 a u d. — Wi & et, R h aa

barb. DareL ana, Drachm, tres «^

V i n, Anti-moni Huxh. Drachm. d u a s—
Extr* Cicut — Dulcafflar|

(

— ana

Dr. unara — Effenu Gort« Aurant.

Drachm, un, etdimid. M 4 S» viermal täg-

lich 6o Tropfen mit einem Aufgufs von Rad*

Tarax. Saponar. Hb. Millefol. Stip«,

Dulcamar, zu nehmen» Sie hatte davon

kaum 6 Tage Gebrauch gemacht, als fiph das

Brechen verlohr, der Appetit wieder fand,

und der Leib merklich dünner wurde. — Ich

liefs fortfahren , und nach 14 Tagen erftaunte?

ich, als ich fie wieder fal^e, über die Veranden

riing; der Hüften, der fchon ganz phtififcli

fchien, hatte fich gegeben, die Engbrüstigkeit

LS
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ebenfalls , das fchleichende Fieber war weg,

die Kräfte und Munterkeit des Gemüths un-

gemein verbefsert, und man konnte fie fchon

als gefund betrachten. Ihre Herftellung befta-

tigte fich nachher unter dem Gebrauch rebori-

render Mittel, und es verloren ßch alle Skro-

felanzeigen. Obiges Mittel hatte, nicht eben

laxirt, aber doch unmerklich eine Menge zä-

hen Schleim ausgeführt.

Ich habe das nämliche Mittel einigen an-

dern Skrofelpatienten, wo obige Umltände ge-

genwärtig waren , mit dem augenfcheinlich-

(ien Nutzen gegeben.

Auch die Rhabarber verdient bey fkro-

fulofen Atrophien und Gekrösfiebern theils als

reinigendes theils als ftärkendes Mittel großes

Lob, und befonders fchätze ich bey vieler

Schlaffheit die weinigte Tinctur des Da*

reis. Um nur ein Beyfpiei ihres Nutzens zu

geben

:

Ein Kind von anderthalb Jaren Iiatte lange

an Z?hnfieber und Zahnkrämpfen gelitten , und

nun brachen alle Anzeigen chies Skrofelzuftands
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mit deutlichei Abmagerung des Körpers und

Gekrösverftopfung aus» Ich verordnete die

Darelfche Rhabarbertinktur früh,

Nachmittags und Abends zu 1 Theelöifel, und

ein ftärkendos Kräuterkiflen auf den Leib» Es

nahm diefes Mittel 3 Wochen lang , und ward

völlig hergeftellu

Bey äufferft zäher Verfchleimung und Reiz-

losigkeit habe ich mich felbft der Gratiola

mit Nutzen bedient. Ein Frauenzimmer von

i8 Jaren , welches in der Kindheit viel a«

Skrofeln gelitten hatte, und noch jezt nicht Frey

von Drüfer.knoten war, litt feit langer Zeit an

äufferft befchwerlichem Stockschnupfen , öfte-

ten heftigen Kopfweh , Schwindel und Schläf-

rigkeit , wovon der Hauptgrund in Verfchlei-

mung des Unterleibes und fghlechter Refor-

ption des lymphatifchen Syfteais zu fuchgn war«,

Nachdem verfchiedene darauf gerichtete Mit-

tel vergebens, gewefen waren, «n3 das Kopf-

weh endlich anhaltend wurde, und in wahre

Schlaffucht übergieng, wurde ihr Pulvis Herb*

L 4
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Gratiol. 'alle Morgen zn einem Skrupel,

Kachmittaga und Abends ein eröfnend falini-

fches Pulver, und dabey ein Schnupfpulver

von A Partim, Zucker, und Seife verordnet» Diefs

bewirkte in Kurzen die auffallendlte Verbefse-

rung, der Kopf wurde frey, die Nafe gang-

barer, und die SkrofelTymptome verloren (ich.

Eben lo kann ich Hrn» Wendts Empfeh-

lung derfelben bey Fufsgefchwüren (befonders

fkiofulöfeiO vollkommen beßäfigen»

Ueberhaupt ift es äufierft rüzlich, bey fehr

hartnackigen Skrofeln und während des Ge-

brauchs andrer Skrofehnittel immer zwifchen

durch ein etwas draftifches Purgans zu geben»

Ich bediene mich häufig folgender Pillen : R.

Refin. Jalapp. Extr. panchym. CrolL

Merc. dulc. aa» Serup. unum F* Pilul. No»

80* S, Kindern nach der Zahl dei Jare zu geben»

III. Antimonium und Antimonial-

mittel»

Die Kraft diefer Mittel bleibt imme einzig

xr ihrer Art, und aufserordentlich für den
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meTifchlicken Körper. Sie liegt haupt fach! ich

in einem fpezififchen Gegenreiz, den fie au£

den Magen und Darmkanal erregen, und wo-

durch üe zvvey hier befonders wichtige Wir-

kungen hervorbringen»

Einmal in dem ganzen lyrnphatirche.n

und Drüenfyftern eine krankhafte Reizung um-

zuitimmeri, krampfhafte Konßrikiio.nen und

Einfperrungen zu heben, airo Obftruktionen zu

löfen, und die Reforptionskraft mächtig zu yei-

inehren.

Zweytens, auf die feinften Endigungen

der arteriöfen Gefäfse und alle Secretionsorga-

ne zu wirken , krampfhafte Verfchliefsungen

derfelben zu heben, und die durch krampßgte

Reizung veränderte Qualität der Secretionea

zu verbefsem, alfo nicht blos die wichtigften

Secretionen zu vermehren, fondern auch die

Secieta zu verbefsern, und folglich die Lym-

phe auf doppelte Art zu reinigen»

Zu diefen Wirkungen ift es keineswegs 250,

thig, dafs üe allemal fen^ble ileactione%

L 5
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Uebligkeit und Brechen erregten. Sie können

diefs auch fchon in den kieinften und den Ma-

gen wenig angreifenden Pofen thun»

Bey ihrer Anwendung in der Skrofelkrank-

heit ift alfo folgendes zn bemerken :

1, Sie erfüllen alle Indicationen, die fiärken-

<$e allein ausgenommen. Sie heben die Ppe-

zififche Reizung des lymphatifchen Syftems

auf,löfenVerstopfungen, verbefsern die Feh-

ler cJerSekrezion, können Anhäufungen und

jLxtrauafate durr.h Reforption zertheilen,

upd die Mafle der Säfte von der Skrofel-

{chärfe befreyeni und find alfo gewifs dre

allgemeinften Mittel £egen die Skrofeln,

die wir haben.*

2, Am allerberrHchfien wirken fie, wenn

die Hautfekreüon leidet, und da fpezififca

verdorbene Abänderungen gefchehen;

alfo bey Ausfcl}lä>en und Gefchwüren.

3, Auch liegt darinn ein Vorzug, dafs fie faß

gar keine Kontraindikationen haben , und
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auf alle Stadien und IT Imputationen der

Krankkeit pafsen,

4. Das einzige » was fie vielleicht nachtheili-

ges hervorbringen t ift^ dafs üe, fehr an-

haltend gebraucht, zulezt den ganzen Ton

und befonders die Haut etwas erschlaffen,

und folglich für Perfonen oder Stadien

der Krankheit, wo fich fehr ftarke und

colliquative Schweifse einßeUen , fchäd-

lieh werden können. Aber die-fs kann

uian verhüten % wenn man ein Präparat

wählt, was nicht zu fiark Schweifs treibt,

und wenn man ßärkende Bäder damit ver-

bindet»

5* Die verfchiedenen Präparate und Formen

des Antimoniums haben für den Praktiker

manche Eigenheiten , die beherzigt zu

werden verdienen, ohnerachtet fie frey-

lich oft fo individuell find , dafs es fchwer

ift allgemeine Regeln darüber zu ge-

ben. «*» Nur einiges aus meiner Erfarung g



Die Verbmduugen mit Saures , als Brech-

s^einftein und Brechwein geboren unftreitig un-

ter die wirkfamften und eingreifendften Präpa-

rate* Aber fie relaxiren auch beym langen

Gebrauch am ftärkften , daher man wohl thut,

/je dann mit ßärkenden Mitteln zu verbinden.

Ich könnte mehrere Beyfpiele anführen, dafs

durch Äußofung des Brechweinfteins allein , in

Verbindung einiger Stärkungsmittel, Skrofel-

krankheit, und felhß anfangende Rachitis ge*

hoben wurde.

Die Verbindungen mit Schwefelleber, Sul-

phur Antimon, gurat» und Kermes mi-

Deral. halben mehr erhitzend reizende Eigen-

Jchaften, wirken mehr auf Befchleunigung der

Circulation, und find alfo weniger fchicklkh

hey Subjecten, die fehr zu Phlogofen und ent-

zündlichen Zufällen geneigt find, aber defto

mehr bey kalten und fchlaffen Perfönen, und

zäher Verfchleimung — zu diefer Klaffe gehört

auch im ftärkßen Grade die Ti n c t. Antimon
a c x i s und das 3 u 1 p h, auraf. liquid, Sie

find höchftwirfame Mittel, befonders lezteres,
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hey fehr hartnäckigen Obftructionen, Anschlä-

gen, Schleimflü^en , verdorbener DrüCerifecre-

tion, und überall, wo ein ftärkerer erhitzen-

der S:.imulus, eine Arfc Von künitlichem Fie»

ber nöthig iß;

Die Anwendung des Antimonium iß

S üb fta nz hat auch wieder ihre ganz eigenen

Vorzüge, Es ift nicht zu leugnen, und ich habe

es durch wiederholte Erfarung beitätigt gefun-

den , dafs es in manchen Fällen gröfsere Wirk«

fatrskeit befizt als die fchärfßen Präparate , (ein

Uniftand, der mir zu - bewerfen fcneint » äais

die Wirkfamkeit des Äntimohium nicht blos in

leiner ekelerregenden Kraft zu fuchen fey, denn

die hat das rohe Antimonium gar nicht, wenn

- es nicht zufällig Saufe an trifft.) — Diefö

Wage ich nicht im Allgemeinen zu beftimmen^

doch kann ich folgendes aus Erfahrung ver-

fichern:

i t Grofse Vorzüge hat es, wo die Reizbar-

keit des Magens fo gTofs ift, dafs die ge-

wöhnlichen Präparate gleich Ekei, Eibr©«

eben oder Laxiren erregen»
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2» Auch bey fehr fchwachen Magen und

Verdauungskräften ; denn Antimonium

er u dum fchvvächt diefe bey weitem

nicht fo als die Antunonialfalze. Im Ge-

gentheil hat man gewöhnlich dabey den

bellen Appetit.

3. So auch, wenn man genothigt ifl einen

fehr anhaltenden Gebrauch des Antimoni-

um zu machen»

4. Bey fehr Tchlaffer Haut ütid gröfser Ge*

iieigtheit zu coIliquativenSchweifsen wel*

che andre Spiesgalspräparate gar z\i
k
fehr

vermehren würden*

5. Bey fehr hartnäckigen und flechten*

artigen Ausschlägen, die fkroFuIÖfer Ab*

kunft find. Hier thut Antimon» crud» auf*

ferordentÜch viel» Ich habe damit ßech>

tenartige Ausfchläge kurirt, die allen ge*

Wohnlich fehr wirkfamen Mitteln, uhd

den fiärkften Antimonialfahön nicht wei*

eben wollten» Hier einen der wichtigfteti

foulet
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Ein Mädgen von ifi Jaren , aus einer fkro*

fulöfen Familie, und die in der Kindheit un-

zweydeutige Anzeigen von Skrofeln gehabt

hatte, auch noch immer DrüTenknoten am Häl-

fe trug , litt fchon feit 3 Jahren an fehr hart-

näckigen Flechten der Arme» und, was das

fchlimmfte war, auch im Gefichte. Der Aus-

fchlag war trokken» brennend, fchuppigt, zu-

weilen grindicht. — Seht vieles war Verge-

bens angewendet Worden > äüfserlich und in-

nerlich. Ich liefs erft Plummers Pulver, Dülca-

mara, Cicüta, Seidelbaß brauchen* aber alles ütn-

fonft. Zulezt wurde Antimon, crud. mit Cöii-

chen , Zucker und IZimtnt dreymal täglich a

Skrupel verordnet , Und die Dofis nach und

nach fö verftärkt, dafs ße taglich eine halbe

Unze Antimönium nahm* und Duicamara

dabey foftgetrunken. Hier zeigte fich nun die

aiiffaliendefte Befserüng, und mit Hülfe einiget

Schwefelbäder Wurde durch diefe Methode da»

ganze Uebel binnen 6 Wochen fo gehoben,

dafs feit der 2eit nur einigemal kleine Rükfälle

entftanden find, die aber denfeiben Mitteln

bald wichen.
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IV. Mercur und Mercurialmittel.

Sie geboren unter die älteßeu und ver-

8ientefteii Mittel gegen die Skrofeln, und wer-

den es auch wohl bleiben, die Theorien mö-

gen fich verändern, wie üe wollen* Wahr-

Icheiniich vverden die Theorien eher genöthigt

werden fich nach dein Mittel, als diefes fich

nach den Theorien zu Fügen, «— Zwar hat

noch neuerlich ein fehr verdienftvoller Schrift«

Üeiler, Hr. Girtänner, ihr Anfeheh in die-

Ter Krankheit durch die Bemerkung fchwächeri

wollen, flafs fie, als Mittel, die Reizung im

I)r mphatifclien Syltem erhöheten, iiicht wohl

bey einer Krankheit paßen könnten, wo das

Syfterh fchon fo fehr gereift wäre. Allein mari

konnte fie dann mit eben dem Rechte auch iri

der venerifchen Krarkhdt, wo das lyrophati-

fche Syllem eben fö fehr, ja hoch mehr gereizt

ift, verwerfen , und dennoch find' !le da die

vortrefflich fien Mittel. Und überdies ift es ja

bekannt, dafs ein Reiz den andern aufheben

kann. Wir wollen uns alfö lieber an die Er-

farung
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faruns* halten, und diefe betätigt ihren Nutzen

in diefer Krankheit unleusbar.

Die wahrfcheinlichften Ideen über ihre

Wirkungsart in diefer Krankheit find mir fol*

gende i

1, Sie erregen im lymphatifchen Syßem ei«

nen fpezififchen Reiz, wodurch jene fkro-

fehlte Reizung aufgehoben wird ; nach

dem allgemeinen Gefez der thierifchen

Öeconomie* dafs es fpezififche Verfchie-

denheiten der Reizung giebt und da&

eine Art von Reizung (fowohl von Krank*

beitsreizen als Heilmitteln) die andre auf-

heben und vernichten kann.

fi# Sie vermehren dadurch die Reforption

und die Drüenfecretion, Welches das Ver*

fch winden der Gefchwühle und der Spei-

chel Auf» bey ihrem Gebrauch beweifen,

3. Sie befitzen eine Kraft, die fpezinTche

Skrofelfchärfe der Lymphe zu neutralifirea

und zu corrigiren, eine halb chemifche

Eigenfchafti die der Merkur gegen meh*

M
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rere animalifche Gifte zu befitzen fcheint*

z. E, das venerifche — Blattern — Wuthr

gift.

Es ifi folglich' diefes Mittel, nebft dem An-

timonium , gewifs das allgemeirifte gegen die

Skrofelkrankheit, wenn man es gleich nicht

als Aüstilgungsmittei der fkrofulöfen Anlage be-

trachten kann ; und da ich es häufig gebraucht

habe, und allerdings nähere Beltimmungenerß

die Anwendungsart eines Mittels ausmachen,

fo will ich hier mittheilen, was mich Erfarung

darüber gelehrt hat»

i. Man kann den Mercur in allen Arten vori

Skrofelkrankheit mit Nutzen geben , doch

vorzüglich bey Hautausfchlägen , Knoten,

Lymphextrauafaten, chronifchen Entzün-

dungen, befonders der Augen, und fkro-

fulöfen Nervenkrankheiten*

& Vorfichtig fey man damit bey hectiFcheiri

Bau und Anlage des Körpers, bey fehr

Ichwachen Magen und Verdauungsfyftem,»
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key fkörbutifcher Anlage, bey fotcnen»

die leicht ftarke ßlutflüfse bekommen,

$, Nie gebe man ihn im lezten Stadium def

Krankheit * Wo Üe fich der Fäulnifs und

Colliqüaiion nähert, befondfcrs wenn fich

fchon ein fchleichend Fieber zeigt.

4. Auch hier gilt die Regel, es nie bis Zurri

Speichelflüfs zu bringen, im Gegeiitheil

durch fchickliche Mittel (oft ift das hefte*

Verbefseruüg der Schlaffheit, Reizbarkeit

ynd Colliquation) die leichte Entftehung

defselben zu verhüten; denn alles fchwä«

chendö fchadet in diefer Krankheit. Abet

es giebt Fälle, nemlich die von äufserft

hartnäckigen Driifenknoten , und dann

ton fehr eingewurzelten Nervenkrank .ei*

tea von Skrofelreiz , Wo nach den Erfa*

iungen der bellen Praktiker mit Nutzefl

eine kleine Saliüation erfegt werden kann*

nicht als Ausleerungsmittel, föndern n^t

als Beweis einer hinlänglichen RevoIiitioiJ

im Lymphfyftefn und einer hinlänglich

mit Meieur imprägnkten Lymphe» *m

M $
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Ich werde hievon unten ein BeyTpiel

geben.

5» Es iß nicht zu leugnen, dafs ein lange

fortgefezter Gebrauch des Mercurs, Schwä-

che des Tons und der Lebenskraft, und

eine eigne Dyscrafie der Säfte, befoftders

Zeiftörüng des congulablen bindenden An-

theils bewirkt. Daher ift fS äüflerft nüz-

lich denfelben in diefer Krankheit immer

mit ftärkenden und tonifehen Mitteln zu

verbinden, äf» China. Saffafras, Ca«

lamüs aromat. Cort, falicis* auch

dabey eine hinlänglich nahrhafte Diät füh-

ren zu läfseh* —; Ja 4 oft ift es ganz der-

felbe Fall wie in der venerifchen Krank-

heit j das Uebel fcheint unter dem Ge-

brauch zuzunehmen , Wenigfteris die Hei-

lung nicht vorwärts zu rücken. Hier liegt

die Ur fache oft blos an Mangel der Kräfte*

Man fetze den Mercur aus, gebe Koboran»

iia und Befunde leichtverdauliche Nah-

rungsmittel, uüd nun verliert (ich der

kranke Zuftänd oft iti kurzer Zeit, Hier
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macht man erfi: dadurch, daTs man den

durchs Queckftiber verminderten Ton wi-

derherfteüt , die heilfamen Wirkungen

defselben merklich, und giebt der FaTer

den Grad von Reaction, der zu Bezwin-

gung des Uebels nöfchig ilf,

6. Eben fo unentbehrlich ift oft die Verbin-

dun» mit reizmildernden und nakotifchen

Rütteln. Bey Subjecten , wo die «ausli-

ehe Senfibilität fehr grofs ift , oder bey

fehr fch merzhaften Lokalübeln empfind-

licher Theile ift clie re Verbindung unent-

behrlich, weil fonft der Reiz des Mer-

kurs felbft zu ftark und eine neue Urfa- \

che von Uebeln werden kann* Hier find

die beßen Corrigentia des Merkurs, O pi-

um, Cicuta, Hyofcyamus, Aqua

Laurocerafi, Belladonna, Afa

foetida etc«
s

7. Der Merkur vermag auch bey den Skro-

feln , fo wie bey der venerifchen Kra k»

heit, oft die Symptomen zu heben, ohne

die Krankheit gehoben zu haben, und

M 5 J



Heraus füefst, eben fo gut wie in jenes

Kas IUipK, die Regel, ja nicht gleich aus

dem ver schwinden der Zufälle auf die

gründliche Heilung der Skrofelkrankheit

zu fchliefsen, fondern noch immer fort

durch arigemefsene diätetifche und medi-

zinische, befosiders Harkende Mitfei auf

deren gänzliche Äustilgung zu arbeiten*

8» Die aufsehe Anwendung hat in der Skro-

felkrankheit feh* oft Vorzüge vor der in-

nern , befonders in folchen Fällen, wo

jnan dep Magen und Barnikanal und den

ganzen Habitus mehr zu fchonen Urfache

hau Auch bey hartnäckigen Localübeln

ift derfelbe von ungemeinem Werth.

Q. Man verändre, bey langwierigen und

hartnäckigen Fällen, von Zeit zu Zeit die

Präparate und Formen des Merkurs, um

Imner eine neu modifizirfe Reizung zu

erregen. Oft gifbt man ein Präparat lan-

ge Zeit ohne die mindere Aenderjing. So

wie man ein andres anwendet, bekommt

gleich alles eine andre Geftali.
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10* Man niufs daher bey diefer Krankheit

mehrere Präparate anwenden, und ihre

Eigenheiten kennen. Oft dependirt die

ganze Kur von diefer glüklichen Auswahl,

Freylich Ijommt hiebey fehr viel auf dis
-

individuelle Befchaffenheit des Subjects an,

und rnufs dem practifchen Blick des Arz-

tes überlafsen bleiben. Doch erlaube man

nur folgendes aus meiner Erfarpng hier-

über zu beftiinmen.

Der Mercurius gummpfus hat aller-

dings feine Verdienfte bey der Skrofel^ur. Be-

fonders bey Uebeln fehr empfindlicher Theile

ift gerade feine weniger reizende Kraft ein Vor-

zug. Vicat erzält 4 Erfarungen? wo die

hartnäckigsten Skrofelknoten blos dnrch diefes
1

Mittel, bald mit Opium bald mit China

verbunden , geheilt wurden , und ich könnte

ebenfalls einige ßeyfpiele feines Nutzens ab-

führen.].

Ungemein fchäzbär find die Verbindungen

mit Schwefel und Antimonimn in diefer Krank-

M 4



i84

heit, Bcyde fcheinen den Reiz des Merkurs

zu modificiren, feine Speichelflufserregende

Kraft zn mindern, und ihm mehr Tendenz [in

die Haut zu ge.ben , welches immer bey dem

Gebrauch des Queekfdbers ein Hauptgrondfatz

feyn mufs. Je mehr daiselbe in die Haut wirkt,

und gleichfam irduspirirabel gemacht wird, de-

Ito Ocherer ift man, dafs es nicht leicht Saliva-

tion erregt , und überhaupt, dafs es das ganze

Syftem befeer durchdringt, — Ich Schätze da-

her den Aethiop~s mineralis fowohl als

antimonialjs garfehr, und es ift fonder-

bar. dafs man in vielen Schriftstellern de« rei-

ben als ein fo leicht Salivation erregendes Mit-

tel angeführt findet. Ich kann verfichern, dafs

ich ihn unzählige mal, felbft den zarteflen

Kindern, und anhaltend gegeben habe, ohne

diefe Wiikung davon zu bemerken. Er ift mir

daher ein Lieblinglingsmittel für das kindliche

Alter, und eben deswegen in den Skrofeln,

wo er noch überdiefs den Nutzen hat die Wür-

mer kräftig zu treiben» Gewöhnlich gebe ich

ihn einem Kinde von 5 ~4 Jahren zu 4 Gran



zweimal des Tags mit eben foviel Cicuta,

JYlagnefia und Zucker, altern zu einem halben

Skrupel. Auch mit Digitalis verbunden ift

er trefflich, fo wie als Zufatz zu den Wurra-

pulvern. — Aehnliche Wirkungen thut das

Plummer(che Pulver«

Auch ift der völlig verfüfste Mercur, du 1-

cis ein fehr brauchbares Mittel, am heften in

dem von Hof mann einpfohlnen Pockenpil-

len, wo er am fanfteften wirkt.

In hartnäckigen und tief eingewurzelten

Fällen fchickt fich der Mercurius folubi-

lis Hahnemann. trefflich zur Schmelzung

der Drüfen und Hebung der Hautausfchläge»

Ift das Uebel aber äufserft hartnäckig,

oder der Sitz defselben in zu entfernten und

aufser dem Kreislauf liegenden Organen, dann

find allerdings auch die falinifchen und fchar-

fen Mercuriaimittel zu empfelen, weil fie ein-

greifender und durchdringender find, und hier

verdient felbft der Sublimat feinen Platz, wie

ich dureh Erfarung zeigen werde»

M 5
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Es würde überflüfsig feyn, den fchon hin>

länglich bekannten Nutzen des Merkurs durch

Peyfpiele noch beweifen zu wollen» — Hier.

plfo nur einige, d|e etwas auszeichnendes

ia.äben»

Ein Mädgen toh 5 Jaren litt an vollkomm-

ener Atrophie mit der befchwerlichffcen Augen-

entzündung aus fkiofulbTer Urfache* Sie be-

icam alle Abende ein Pulver vnn 1 Gran Calo-

mel » | Skrupel Schwefeiblumen und Zucker,

dabey ein Decoct von Guajac und China, und

nachdem rle diefs 5 Wochen, mit zwifcben

durch gegebenen Abführungen gebraucht hatte,

war fie völlig geheilt, fo dafs keine Spur we-

der der Ophthalmie noch Atrophie mehr übrig

Ein Mädgen von 7 Jaren , das in den er-

ften Jaren mehrere Skrofelzufälle gehabt hat-

£e, bekam ein Fieber mit heftigen Kopffchmer-j

?en und zwey Tage anhakenden Erfrechen,

wobej entjlish 2 Spulwürmer ausgeleert wur-
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den* Hißrauf Fanden fich epileptifche Zuckun-

gen ein, und nachfolgende völlige Sprachlofig-

keit, welche auch blieb» Nach 8 Tagen zeig»

te Geh Entzündung im Hälfe und an der Zun-

ge, welche fich nach einigen Tagen verlohr8

aber eine Drüfengefchwulfi unter der Zunga

und einem beftändigen Speichelßufs zuiükliefs.

Das Fieber verlor Och, der Appetit und Schlaf

kehrten wieder, aber die epileptifchen Zufälle

blieben, und kamen immer von Zeit zu Zeit

wieder. — Da man das Uebel anfangs für

Wurmzufälle haken konnte, £o wurden die be?

ften krampfftillenden Wurmmittel, Santonj-

eum, Mercur, Flores Zinci, Valeria-

na , Müchklyftire u. f. w. angewendet, in den

Hals und Rükgrad ein flüchtiges Liniment mit

Kampfer eingerieben» Es erfolgten auch eini-

ge Würmer, aber nach drey wöchentliches

Continuation waren denn doch die Zufall©

nicht verbefsert, die epileptifchen Zufälle und

che Stummheit blieben- -s\ Es wurde nur*

China mit Valeriana und Viscum quer«

uutn in Decoct gegeben 9 un$ laue Bader sng§*
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sendet, täglich Klyflire mit Fei Tauri gpgeben,

auch in den Unterleib eine Salbe mit Rindsgal-

le eingerieben. Hierauf liefsen die epilepti-

fcben Zufalle an Heftigkeit etwas nach, ver-

wandelten fich aber mehr in eine Choream S«,

Viti , die Siummheit blieb, und die Finget

fieugen an zu fcliweüen. -r- Es wurden nun

zu je -fer Dpfis des fibigen Pecocts alle 5 Stun-

den 2 Gran Extr Hypfcyauii verordnet,

und die übrigen Mittel fortgefezt. Der ganze

Habitus belferte fleh immer mehr, Appetit, re-

gelmäfjger gut verdauter Stulgang , Schlaf er-

folgten, aber die Chorea, eine feft anhalten-

de Sannloligkeit, und die Sfummheit blieben. —
Es wurde nun immer wahrfeheinlicher, dafs ein

Skrofeisreij auf dieQrsgines oervorum,oder wohl

gar ein .lympharifcb.es Extrauafat in den Hirn

holen, die Ur fache fiiefes nunß Wochen dauern-

den hartnäckigen Uebels feyn muffe, und es

wurden uunmehr die Hofman n liehen Sublimat-

pillen ,
(alte 2, Tage kifch bereitet, um das

Hartwerden zu verhüten) verordnet, wovon

He früh und Nachmittags eine und Abends
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zwey Stück, nebft jedesmaligen 2 Gran

E x t r. H y o fcy a im bekam. Ktyftiie und

Bäder wurden fortgelezt. — Nachdem fie die-

le Mittel 14 Tage gebraucht hatte * fand fich

ein häufiges Niefen und ftjrfcer Ausfiufs aus der

Kafe , auch viel Speicheizafiufs ein, Sie griff

oft mit den Finger in den Mund, als ob (ie

etwas holeri wollte. Die Zuckungen waren ei-

nige Tage weggeblieben $ aber in de« leiten

ftärker Wieder gekommen. Die Stummheit

blieb» — Der Merkur wurde 6 Tage ausge«

fezt, und Matt defseti Mofchus täglich zu

6 Gran gegeben» — Hierauf wurde es eher

Ichlimmer als befser; es (teilten (Ich fehr hef-

tige Cönvulfionen ein, die Ire oft auf einem

Bein im Kreife herumdreheteri , die Verftand-

lofigkeit blieb, fö wie die Stummheit* — Sie

erhielt nun wieder die SublimätpiUen, und

auch Klyftire von Milch, worinn jedesmal

fechs diefer Pillen aufgelofst wurden
5
dabey

den Mofchus, wie bisher, Bäder, Einreibun-

gen von Kampheroel mit flüchtigen Salzen,

und ein Veficatoiium perpetuuui in den NäB
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bketi* -*- Die Wirkung diefer Methode war*

clafs nach 14 Tagen die Z<;kkungen iminerfelt-

21er wurden j ein fehr ftarker Schleiina usflufs

aus der Nafe mit vielem NieTen* und täglich

mehrern äufserft fehlcimieten Stählen erfolg-

ten, auch ein gelinder Speichelßufs' fortdauerte*

Sie fchwizte fehl ftark, befonders am Kopfe*

die Zungendrüfen waren noch aufgetrieben*

Verftsudlüfigkeit und Sturnmheit blieben, —>

Es wurden alle Mittel contimürt wie bisher;

nur noch zu dem Mofchus, \
' in um Anti-

mon i i. H 11 x h am i gemifcht j und zu der Sal-

be Oleum an i mal* Dippel. Die Zuckun-

gen kamen immer fekner, nach ß Tagen zeig-

te Geh zum erften male Bewuftfeyn und Ver-

Üand<» Sechs Tage darnach fing fie piözlich

an wieder zu gehen , und der convuliivifche

Anfall verwandelte fichiß ein alle Abende kom-

mendes periodifches Sehreyen mit beüändigeri

ängltlichern Herumlanfen, wobey fie oft mit

der Hand in den Mund langte* und gewöhn-

lich dadurch eine Menge Aasflufs von Schleim

Sjnd Speichfei au.s Mund und Nafe bewirkte» *•
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Die Sttimroheit blieb noch unverändert. — Es

wurde alles wie bisher fortgefezt, und öfters

Baldrianpulver in die Nafe geblafen» Der dicks

lind fcharfe SclijeimbuSifofs aus der Näfe wur»

de immer ftärker und die krampfhaften Zufälle

verloren lieh dabey binnen 14. Tagen gänzlich«;

Nun fing fie auch an wieder zu lallen. Es wur-

de nun Chinadecöct mit V a 1 e r i a n a und

Vinum Antimons — alle Abende noch eine

3Dofe Calomel — und aufserlich Einreibüng^vori

Balfam, Vit» Hofm. mit Tinctur. Canthar. in

den Hals und Rükgrad verordnet, und nach

abermaligen 5 Wochen war die Sprache und

die ganze Gefuhdheit völlig wiederb ergeitellt|

und, was fehr merkwürdig war, und über die

vvahre Natur der Krankheit viel Licht verbrei-

tete, mit der völligen Herftellung fanden ficfo

grindigte Äüsfchläge um den Mund und ßark®

Drüfenknoten am Hälfe ein*

V* Tetra pondefofä muriafä»

Ein neues und ohnitreitsg hücbftwirkfäräes

Mittel in det 3kfefelkrankheit 5 über wtlches
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die GefehTchaft befonders genauere Beßimmun-

geil zu wünfchen fcheint. Da indefs in der

Zwifchenzeit meine vollftändige Abhandlung

über die Kräfte und Anwendung diefes Mittels,

vorzüglich in der Skrofelkrankheit erfchienen

ift, .
*) fo glaube ich mich darauf berufen zu

können , Weil ich fonfl das nur wiederholen

müfste, was dort ausführlicher gefagtift\ Nur

die Hauptrefuitate meiner Verfuche will ich

hier anführen

:

r

,

<

is Diefs Mittel wirkt mit einem eignen und

durchdringenden Reiz auf das Verdauungs«

jyfteiüj Lymph- und Drüfenfyitem und

die Nerven diefer Theile* *— Es ver*

inag alfo ungemein kräftig die zaheften

Infarctüs und VerfchieimUfigen im Darm°

iänal und Gekröle aufzulöten und mobil

zu machen, das Drüfenfyltern zu öfnen>

die Reforption zu befördern , den Ami*

monial-

*) S, H ü fe 1 a n d s vollftändige DarfteÜung dei4

Kräfte und Anwendung der falzfauren Schwer-

eide in Krankheiten, Beilin. 1794.



inoitialmitteln gleich krampfhafte Einfper-

rungen der kleinfie© Gefäfse und DrüCen

tu heben, und veränderte und verbefser-

te Sekretionen hervorzubringen, wodurch

alfo nicht allein die Lymphe gereinigt,

fondern auch folche Lokalübel, die in ei-

ner pathologifch veränderten Secretion

; ihren Grund haben, als Ausfchläge, Ge-

fchwüre , chronifche Entzündungen, un-

mittelbar verheuert werden, "Auch befizt

fie die Kraft , Würmer zu töden und

zu treiben*

ä. Folglich ift fie eins der wirkfätnfiert Mittel

zur Heilung der wichtigfteti Skrofelzufälle^

Verttopfungen , Drüfenknoten , trefchwül*

fte, Ausfchläge, Gefchwüre, Augenent-

zündungeii, und es kommt darinne den

Merkurial- und Antimonialmitteln gleich©

Aber als ein Mittel zur gänzlichen Austil-

gung der Skrofeianiage kann man es iß

lo fem weijigftens nicht betrachten, als

&s keine tönifchen Kräfte befizt, Doeh iH
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nicht zu leugnen, dafs es, in fo fern es weni-

ger fchwächt und die Verdauung weniger

angreift als die Mercurial - und Antimo*

nialmittel, länger als fie fortgefezt , und

in/ Verbindung ftarkender Mittel zur völli-

gen Extinction des Uebels benuzt werden

kann«

3* Vorzüglich i(t es dann nüziich , wenn

noch ein inflammatorifcher und heftig ge-

reizter Zuftand im Lymphfyftem verbrei-

tet ift 3 wo China ^ QuekQlber, Eifen u.

dgl. die Zufälle vermehren , oder auch

wenn die Krankheit vorzüglich reizbare

Theile z» £+ Augen, Lungen u. dgl. an-

greift*

4. Weniger nüzlich ifi: es bey fkorbutifcher

Komplikation! bey fkrofulolen Knochen-

krankheiten, bey grofser Laxität, oder

im zweyten faulichten Stadium«

5» In Abficht der Form ift die einfachste im-

mer die hefte* indem das Mittel gar zu
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leicht zerfezt wird* Eine Auflöfiing von

einer halben Drachme in i Uuzo deftriir-

ten Waller, alle 3 Stunden zu 1.0 bis 5o

Tropfen (nach Verfchiedenheit des Alters)

ift die befte Anwendungsart. Man kann ie

entweder für Kinder mit Syrup ver rüfsen f

oder bey grofser Schwäche nnd Reizbar»

keit des Magens aromatifche und krampf*

füllende, oder bittere und ftarkende Zufä-

tze machen» Ungemein verftarkt es ihre

Wirkfamkeit, befondes bey fkrofu*ö"ea

Hautkrankheiten, wenn man jede Unze

der ÄuiiöfuDg mit 5 Drachmen Brechwein

verfezt, oder zu gleicher Zeit Aethiops

min. PI um ers Pulver* Dulcamara

oder Gicuta nehmen Iäft. Bey feht

fchtafFen ,, kälten und reizlo'en Subjekten

ifteine Verbird mg derfelben mit Eifen von

grofser Wirkfamkeit. Hr. Rath S u 1 z e r be-

dient fich folgender Mifchungj Es wird

Salzfaure mit Ei ren gefättigr, die filtrir-e

Auflofung kr> ftallifirt » und in Keiler ,e-

üellfc, bis fie ganz zerilofsen ift, fodaim
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riiuriati aufbewahr:. Von diefem Li»

q»;or werden Q Theile zu i Theil Tetra

pbrsderö'la falita genommen.

Auch aufserlich ift die Auflöfüng der Terra

gfönaerola falita fehr rmzlieh bey Hautausfchlä-

gea und Flecken der Hornhaut.

i VI. C a 1 £ iil U r 1 ä t Wi

Fiii Mittel, das fkh zunäcbft an das vorige

fehliefst j und ziemlich gleiche Kräfte zu -haben

fc eint, nur dafs es ftärker reizt, Schweifs

uri -1 Urin treibt , und alfo mit mehr Vö.rßcht

anzuwenden ift.

Fourcrey rühmt es fehr; in Holland

wird es häufig und mit Nutzen gegen Skrofeln

angewendet, Und ich habe ihren Gebrauch in

folgendem Falle auch mit Nutzen gemacht*

Ein Kind von 6 Jaren litt fcho'n, geraume

Seit an verhärteten Skrofeldrüfen des Halfes»

Es bekam eine Auflöfüng von i DrarthmeCalx

Sauriaia inj Unze Aqua deüillata , alle 5
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Stunden 3o Tropfen , das Mittel machte tag-

lich einige Emsige Stühle, und trieb viel

Schweifs und Urin» Nach i4 tagigen Gebrauch

waren die Knoten kleiner und beweglicher«

Es wird fortgefe?>t»

VII. Chinarinde und ahnliche ad-

ftringirende Roborantia.

Die China gehört unleugbar unter die erften

Mittel gegen die Skrofeln, und es würde über-

Hüfsig feyn , diefs durch neue Beweife beftäti-

gen zu wollen , da es allgemein anerkannt ift*

Nur einige Bemerkungen;

i. Da der wefentliche Grund der Skrofeln

in Atonie und vermehrter Reizbarkeit de*

Schwache zu fuchen ift, fo iß China das

vorzüglichfte Mittel, um die eigentliche

Skrofelanlage zu vernichten* S^e corrigiri

die Schwäche und die davon herröhrend®

widernatürliche Reizbarkeit, und vermag

auf diefe Axt die kranke Reaction des gali*

Bf 5
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zen Lymph ryftems in eine regulaire und

gefunde anzuwandeln. Ich bin völlig über-

zeugt, dafs ein lange genug fortge
r
e?ter

Gebrauch , in Verbindung einer angemef-

fen.en Diät das meifte dagegen ausrichten

kann»

2. Aber auch als Palliatifmitiel i(t fie trefflich,

fobald Atome mit Reizung die IL fache

der Symptomen ift> So vermag fie Kno-

ten und beträchtliche Gefchwülfte zu he-

ben , fobald die Urfache Schwäche entwe-

der mit Reizlofigkeit oder mit anornalifcher

Reizbarkeit verbunden i(h Die Härten

fchmelzen dann unter ihrem Gebrauch fo

gut weg, als wenn man die fchönften

Auflöfmig mittel gäbe. Sie giebt den Grad

von hinlänglicher öder regehnäfiger Rea-

ction , deren Mangel eben die Urfache

der Stockung ift, da hingegen die gewöhn-

lich fogensnnten Anflöfung mittel diefelbe

oft noch mehr nehmen , und alfo die

Stockung vermehren»
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5. Eben Co ift fie aueh bey fkrofulofer Ent-

zündung ein grofses und herrliches Mittel,

doch erfodert diefe Anwendung genaue

Beftimmung und wieder Rücklicht auf obi-

gen Grundfatz , ob ziemlich wahre Schwa-

che zum Grunde liegt, und die vermehr-

te Reizbarkeit , die hier Entzündung

macht, Folge der Schwäche ift; alfo bey

derjenigen Entzündung , die man paffive

nennt , und wo entweder vermehrte Reiz-

barkeit von Schwäche, oder Stockung

von Schwäche, die Urfache der Entzün-

dung ift«.

In allen diefen Arten ift fie ein grofses

entzündungswidriges Mittel, und da diefs

der häufigfteFall bey den Skrofeln ift, fo

pafst fie bey den mehrften fkrofulöfen Ent-

zündungen. — Doch giebt es auch Fälle

vom Gegentheil, wo, wie die Erfarung

lehrt, fie nicht nüzlich ift, und entwe-

der die Zufälle des Entzündungsreizes auf-

ferordentlieh verrnehzt, oder, befonders

bey drüfigten Entzündungen, den Ueber-

N 4
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gang derfeiben in Eiterung befchleunigt«

Diefs (ihd die Fälle, wenn fich eine active

Entzün lung im fkrofeligtsn Hufiand ein-

fiel!^ Entweder ift hier eine ungleiche

Reizb keit die Urfacbe, oder es ift durch

irgend eine accidentelle Veranlafstmg ein

activ inflammatorifcher Zuftand erregt, oder

das Lyrnphfyltern hat nicht den Grad von La-

xität oder Schwäche, den die China erfodert

oder es leidet zwar daran>aber dieMus kclfafer

und das arteriöfe Syftera befizt noch eine mit

hinlänghchein Tonus verbundene Reizbar-

keit, diefe können alfo leicht in einen activ-

inßamraatorifchen Zuftand verfezt werden.

*— Zuweilen liegt auch die Urfache diefer.

Wirkung in einer zu grofsen Senfibiiität

der Nerven , fo dafs die China , wie alle

sroborantia, gleich als Reiz wirkt, und

Krampf erregt. —?-

In manchen Fällen kann hier fchon

der äufsere Habitus, die gefpannte und

feßere Fafer, der plethonfche und zu Er-

hitzungen geneigte ZiiQancl warnen , aber



201

oft miik man fich auch hier durch Proben

helfen, und, fobald man merkt, dafs die

Symptomen der Inflammation zunehmen^

Ton dem Gebrauch der China abgehen.

4. Eben deswegen pafst die Verbindung des?

China mit anüfpasinodifchen und narcotl-

fchen Mitteln in vielen Fällen fo fchqn*

Sie nimmt der China die R&izvermehrende

Kraft, und macht fie als blosses Stärkungs-

mittel wirken. So die Verbindung mi£

Opium, Hyofoyamus, Cicuta etc»

5» Aus eben dem Grande ifi: es auch ein wah?

rer Kunftgriff bey der Skrofelkur, die Chi«

na mit den eigentlichen AunoTungsmitteIi$

zu verbinden, oder durch üe den Auflo«

fungsprozefs zu vollenden* Sehr oft ha$

man die wirkfamfien Mittel der Art ange-

wendet, man hat die sähe Materie mobil

gemacht, oder den einfperrenden Krampf

gehoben, und dennoch weicht die Stockung

oder Verhärtung nicht. Die Urfache all

N 6
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blos (liefe; Man hat nun zwar den Grund

der Stockimg gehoben , aber den Gefäfsen

fehlt es nun an Kraft, fich hinlänglich

zufunmenzuziehen, auf die Contenta kräf-

tig zu reagiren, und fo die Anhäufung

oder den krankhaften Zufland völlig zu

zert|ieilen» Das Hebel dauert blos aus

Atome fort«. — Hier wird man vergebens

die auflGfenden Mittel fortfetzen» Die

nämlichen Mittel, die im Anfange die herr-

Iichften Dienfte thaten , werden nun durch

©ben diefe Kräfte das Uebel unterhal-

ten, ja vermehren» Hier gebe man China,

oder ein anderes fchickliches roborans,

rmd man wird erftaunen, wie]fehnell alle

Stockung verfchwinden wird* Sie ift hier

das einzige Mittel, um felbft den Auflö-

fungsprozefs vollftändig zu machen.

Der nämliche Fall tritt ein, wenn gleich

Anfangs ein hoher Grad von Schlaffheit

oder Schwäche da ift% Hier thut man fehr

wohl, fogleich die AuflöfungsmittH mit

China zu verbinden, Diefs ift hauptfäch*
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lieb nöthig, wenn die Krankheit von Erb-

fchaft, oder fehr gefchwächten Eltern,

oder fehr verzärtelter Erziehung, oder

feuchter Luft entftanden ift,

6. Höchst wichtig jft bey dem Gebrauch der

China die beftändige Rükficht auf die er-

ften Wege. Sie bekommt nie , wenn ein

materieller Stoff dieselben beläftigt, und

diefs ift gewiss fehr oft die Urfache ihrer

Unwirkfamkeit gewefen«, IVlan wende alfp

vorher gehörige Ausleerungsmhtel an, und

auch im Verlauf der Kur fetze, man, wenn

diefer Umftand eintritt, lieber aus, und

gebe zwifchen durch AuslerungsmitteU —
In dergleichen zweifelhaften Fällen ift die

Verbindung der China mit Rhabarber,

Tartar. tartarifat. Terra ponderofa mu»

riata, Terra foliata Tartari fehr zu em-

pfehlen.

7. Die Kompilation und das Stadium der

Skiofelkrankheit kana die China noc)»
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wenn fie mit Skorbut verbunden iß, oder

wenn fie ins faulichte Stadium übergeht;

oder wo beträchtliche Eiterung fowohl der

Heifchigten als der knochigten Theile die

Kräfte ezfchöpfen,

In Abficht auf die Form der Anwendung

ift es unleugbar , dafs die Anwendung in Sub«

ftanz alle andre übertrift, nur mufs es die beße»

ganz frifch und fein gepulvert feyn» Sehr wirk-

fam habe ich die Verbindung mit Aethiops mine-

yal. und ein wenig Zimmt gefunden*

Verträgt diefs aber der Magen nicht, fo

mufs man fie in ßüfsiger Form geben. Hier

tritt nun aber der übleUmftand ein, dafs, giebt

rnsn fie im Decoct und Extract, die feinden

und flüchtigften Theile (die die China offenbar

hat) verloren gehen, und giebt man üe in kal-

tem Aufguß, diefe zwar confervirt werden,

aber dann zii wenig von den fixen adftringiren-

den Prinzip übergehet. In diefem Betracht halte

ich alfo nachgehende Mifchung für die, wel-



2o5

che die China in ßüfsiger Form am vollkom*

inenfteri darftelhj Man lafse eine halbe Unze

China mit 8 Unzen kalten Waller einige Stun-

den lang infundiren und herumfchättehi, fo-

dann abfeihen ,- und nun ein Decoct von 1

Unzö China, mit i2 Unzen Wdßer bis zu 6 Un-

zen eingekocht, bereiten, und f nachdem es

colirt? heydes vermifehen, und von beyden z-u-

fammen alfe 2 Stünden ein Paar Löffel nehmen.

Man kann die Wirkung folcher Chinatränke

durch Zufätze der antifcfofulöfen Mittel , der

Cicuta , Antimonialmittel, Terra ponderofar

gar fehr verftärken. Doch iR in Abficht der

Metalfalze, befonders der Äntimoniellen , zu

bemerken , dafs fie dadurch ihre brechmaehen-

de und darmreizersde Kraft verHeren , abet

nichts deftoweniger Ihre Kraft auf die St-kre-

zionen und Säfte zu wirken beibehalten, daher

ich fie oft defto Heber in diefer Verbindung bej

Skrofeln angewendet habe.

Auch ilt der Zufatz von Magnefia, wiö

auch von fixen und flüchtigen Alcal

Tincttira G uaia ci y ® lat* und aroffl^
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tifchen Dingen hier fehr wiikfam* Die flüchti-

gen und excitirenden Beymifchungen dienen

befo/iders bey grofseiri Torpor (wirklichen

Mangel an Empfindlichkeit) , wo das fixe

roborans allein blos deswegen nicht wirkt,

weil es nicht empfanden wird, und man erft

durch folche Zufätze die Empfindlichkeit exci«

tiren mufs, um dem fixen Stärkungsmittel Ein-

gang zu verfchafFen* Man inufs es gleichfam

dadurch volatilifiren«

Auch die äullöre Anwendung iß fehr fchäfc-

bar* theils als ein Mittel -

9
die China in deßo

gröfserer Menge in den Körper zu bringen,

(wozu befonders laue Chinabader dienen)

theils als ein topifches Mittel, bey Gefchwii*

ren» chronifchen Augenentzündüngen und dgL

wo das öftere Fornen tiren mit Chinadecoct und

Cicutä ein herrliches Mittel ift»

Alles, Was von der China getagt worden

ift* gilt auch» nur in etwas fchwächem Grade,
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von ihren fcbazbaren Surrogaten, dem Cort.

Salicis und Hi ppo c.a f tani.

Nur einige Beyfpiele zum Belege:

Ein Kind von 2 jareri bekam alle Anzeigen

von der Englischen Kränk!; eit mit Drüfenknq-

ten , und etwas Itärken Leib , wollte nicht

gehen j und fein ganzer Habitus war fchlaff*

Es bekam eine Mifchung von Sal Tartari,

1 Drachme mit einer Unze Weinefsig faturirr,

einer halben Unze Rhabarbertinktur und

eben fo viel Syrup, täglich einigemal 2 Thee-

Iöffel zw nehmen, dabey Frictionen mit

durchräucherten Flanell. —- Da diefs nichts

befserte, wurde ein Decoct von Radix Rub*

Tinctor, und Sal Tartar. verordnet* —
Aber es entftand eine Schwächende Diarrhöe, und

ftatt beffer zu werden wurde alles fchlimmer»

Die Knochenenden wurden piöztich dicker, und

der Leib weit ftärker, auch die Skrofeldrüfen

häufiger* — Es wurde nun ein Aufgufs vOrt

i Unze China, 2 Drachmen Gort. Auränt*
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i Drachme Muscatblüthen *) mit t Pfund

füfsen Wein beireitet, täglich dreymal zu einem

halben EfslofFel, und dabey dasWafchen mit kalten

Wäfser verordnet* Diefes bewirkte fehr lehne!!

Befserung, Nach einigen Wochen war es munter

lind konnte recht gut laufen * auch die Ge-

ichwulft des Leibes und der Knochen fezte

Ben* Ein fortgefezter Gebrauch der China

tnit Cicuta hob vollends die Ueberrefte der

Skrofeln.

Ein Mädgen von i5 Jaren, das in der

Kindheit fkrofulös gewefen war, und öfters Aus-

Hufs aus den Öhren und Taubheit gehabt hatte,

bekam vor einem Jahr das Scharlachfieber, wo

abermals ein Depot auf die Öhren gieng und

einige Zeit Ausflufs derfelben erregte. Diefer

verlor fich, aber es blieb ein fehr fchwehres

Gehör* Man hofte , der Durchbruch der Rei-

nigung

*} Die Muskatblütlien find eia (ehr fchönes Mittel

bey Rachitis und fkrofulöfer Atrophie, befon*

deis als 2ufata zu erörnenden Mitteln,
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higung würde diefs Uebel heben, aber fie er-

fchien , und bewirkte nicht Befsefung, fondem

vielmehr wilrde es mit jedem Termin j wo die

Menflruä fehr ftafk Hoffen , fchlimmer, — Es

waren noch unverkennbaren Zeichen des Skrö-

felübels und im Ganzen der Schlaffheit da* ich

verordnete alfo alle Morgen ein Glas Seydfchü«

tZer Bitterwafsef, alle 4 Wochen Schröpfen int

Nacken i Einreibungen ven Queekfilberfalbei

hinter die Öhren , und dabey täglich einigemal

Chinadecoct. Aut beide Anne wurde Seidel-

baft gelegt, das Gehör befserte fich hierauf

nach 8 Tagen etwas. — Sie cöritinüirte alfo

die Mittel , ich verßärkte den Gebrauch det

China, und nach 3 Wochen war ihr Gehöf

völlig wieder hergeftellt

Ein junger Menfch von 18 Jareh , der voü

lügend auf fkröfulös und rhachitifch gewefert

war, litt an beträchtlichen Kbochengefchwülfteii

dei Füfse, fkrofulöfen Ge'fchwüren , Drüferi-

fcnoteri, und an allgemeiner fkrofulöfef Kä«

chexie, Er war dabey fehr fchlaff, teizlaSrf
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und Itupid* Ich gab ihm die von Pideirit

empfohlne fehr wirkfanieba 1 famifche Sub-

limatefsenz *) riebO: einem t)ecöct von

Lign. Guajac, Stip. Duleam. Turioü-

Pin. — Nachdem er diefs einige Wochen,

mit untermilcht en Laxanzen , gebraucht hatte«

liefs ich ihn diefelben Mittel fortfetzen ; aber

Zugleich ein ftar&es Chinadecoct nehmen , utid

dabey täglich zweymal dieFüfsein einen: lauen

toncentrrrten Decoct von Gort, Salic* baden»

und immer Umfchläge davon auf die Gefchvvü»

re legen» — Üiefs bewirkte nach einigen Mo-

naten ungemeine Verheuern in g. Die Gefchwii«

re heilten, die Knochen - und DrüTenge-

fchwühle minderten fjch, und er war fo weif

*) Sie befteht ans folgendem.* Eine'AuflöTung von

I Skrupel Sublimat in- 4 Unzen fjpir. Vir*, rectif.

mit einer Tinctur, die aus einer Unze Baikm.

Canadenf. Und eben fo viel Gurhmi Guajac. miti

4 Unzen Spir, Vin. rectißcat, bereitet iit, zii-

farmnengeinifcht , und noch 2 Drachmen Oleum

Saflafrafs beygeffigt. Die Doßs iß iö— 20 Tro-

pfen in einem Schluck Wein oder Waffm*. S. P i-

derit Pharmacia rational.
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hergeftellt , als es bey einem to verderbtes

Zuftande möglieh war,

VIÜ. Eichelkaffee

Auch von diefem Mittel läfst fich faß daf-

leibe Tagen, was ich oben von der China und

ähnlichen Mitteln angeführt habe, nur mie

dem Unteifchiede , dafs hier die adftringiren«

de] Kraft noch durch das Öeligte mödifizirt ge-

mildert ift. Daraus folgt, dafs diefs Mittel we-

niger heftigere Cönftrictionen erfegt, Schleim

und andre Materien weniger verdickt und fi-

xirt, dse Secreüonen weniger hindert} und

auch weniger als Reiz wirkt, -* Man hat da-

her dabej den Nutzen und nicht die Nach-

theile der adßringirenden Mittel zu erwarten*

es wird weit allgemeiner vertragen, uiid iü

nicht allein ein treffliches Stärkungsmittel für

die Verdauungskraft und den Tön des Ganzen,

fondefn auch ein h5ehßwirkfames Eröfnungs-»

und Auflöfungs mittel bey allen Verstopfungen

des Gekröfes und der D rufen * deren Grund m
Schwäche liegt,

O ä
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Es ift daher eins meiner Lieblings mittel

bey allen Skrofelzu fällen, bey Atrophie ,• An-

lage zur Rhachitis, oder wirklich fchon ausge-

brochnen Drüfenknoten » Afthmä und Hüften

;

und , wird es lange genug fortgefezt; fo iß es

gewifs eins der gröfsten Mittel zur Austilgung

der Skrofelänlage im Ganzen«

Tch habe mehrmals durch einen, halbes

Jahre lang, fortgefezten Gebrauch, die fchlimrn-

fieri fkrofulöfeh Atrophien verfchwindeh fehen.

Auch das Pulver der gerodeten Eicheln

mit Cicutäpulvef verbunden
1

hat mir einigemal

gute Dienfte geleiltet«

IX, Eifett und Ei Ten mittel*

Diefe Mittel gehören mit der China in ei-

ne Klaffe, zeichnen lieh aber dadurch aus:

Einmal dafs fie eine weit ftarkere iufarämen«

ziehende Kraft befitzen, folglich den Ton der

r
Fafern weit ftärker vermehren ; Zweytens,

dafs fie weit mehr reizen und excitiren,

folglich eine weit ßärkere Reaetion felbft des
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arteriö Pen Syftems hervorbringen; und Drit-

tens, dafs fie wirklich in die Subßanz unfrer

feilen und ßüfsigen Theile übergehen (die be-

kanntlich immer einen beträchtlichen Antheil

von JEifen enthalten) > und den Gehalt derfel-

ben an Wärme, Lebenskraft, Bindungskraft

pofitiv vermehren. Folglich ift das Eifen aller-

dings gegen die Grundlage der Skrofelkrank-

heit, Atonie, Schwache und daher entgehende

Reizbarkeit, ein fehr grofses Mittel. Aber

eben feine genannten böchftwirkfamen Kräfte

eriodern auch doppelte Vorficht, und genaue

Beftimmung bey der Anwendung * um nicht

aus dem nützlichen ein fehr fchädlicfaes Mittel

zu machen* —

•

Daher folgende Regeln t

i. Da es weit ^dftringirencler und ftyptifchcr

iß als clie China , fo darf es durchaus

nicht angewendet werden , wo noch viel

zähe Verfchleimung , und fefte unbeweg-

liche Verftopfungen find»

O 5
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% jßey fehr grofser Reizbarkeit des Blutfy«

ftems und Geneigtheit zu activen Entzün-

dungen, oder wirklicher Gegenwart der*

felben , bekommt es nie, und verfchlim-

mert die Zufälle* — Daher ift es oft die

befte Vorbereitung zu dein Gebrauch des

Eifens, die erböhete Reizbarkeit und den

actiren Zultand erft durch reizmindernde,

rsrfchlaffende, felbjt fchwachende Mittel

(z* 1£. laue Bade, Mittel falze, Vegitabilien

Narcotica) fp weit herab zuftimmen , dafs

das Ei ren keine fp ftarke Reizung und

Heactipii mehr erregen kann. Ich fehe

diefs als einen vorzüglichen Kunftgriff

zur glücklichen Anwendung diefes grofsen

Mittels an.

f§. Eben fo bey groFser Reizbarkeit der Lun-

gen, öfterrp troknem Hüften, fliegenden

jStichen , oder kleinen Knoten ?n denfel-

ben. Hier kann es den Uebergang in

die fkrofülöfe Lungenfueht beschleunigen»

4» Auch pafst es nicht jbey innern Vereite-

rungen»
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5, DeftQ mehr aber kann man fleh davon

verfprechen, bey einem äufserft fchlaffen,

weifsen und blonden Habitus des Körpers,

bey Mangel von Cruor, Wärme und Le-

benskraft, wenn überall feröfe Anhäufung

durchblickt, besonders beftändige Neigung

zu ferpTen und fchleiinichten Frofluviis

und zur Säure da ift. In folchen Fällen

können Eifenmittel Wunder thun»

6, Auch wenn man lange fchon refolviren^

de Mittel, befonders aus der Klaffe der

antiphiogiftifchen und narcotifchen , gege-

ben hat, und ße wollen nichts mehr wir?

ken , denn ift der Gebrauch der EifeBmit-

tel , entweder zugleich oder nachher vor-

treflieh* Und man kann es wohl als

Grundsatz annehmen % Je mehr man erft

jelaxiit hat , defto herrlicher bekommt das

Eifen. — Ein gewifser Grad von Atonie

und Reizlofigkeit ift gerade der Zuftand f

wo das Ei feil ani ficherften und taäftigßen

wirkt,

4
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In Abficht der Form bleibt es auch nach

meiner Erfahrung ausgemacht, dafs die

Subftanz
f
das feinfte Alcohol der foifchen

Limatur, das belle von allen Präparaten

a& Auch den Aethiops martialis

fchätze ich in diefer Rückficht. — Will

man mehr auflöfen , und ift man für ma-

teriellen Stoff nicht lieh genug, (0 dienen

Flores falls Aramoniaci martial.

oder Mars folub* auch kleine ;Dofen

ßifenhaltiger WalTer, -?* Vortrefflich find

die Verbindungen von bittern pxtracten

mit Eifenmitteln« — Auch habe ich eini-

gemal die Verbindung des Ejfens mit A n-

timpnfum prud.j (eine Verbindung,

die ich überhaupt bey allen Krankheiten

der Schwäche mit lymphatilcher Schärfe

und Kachexie empfehlen kann) bey det

Skrofelkrankheit fehr nüsUch gefunden.

Mehr noch als der innere ift oft der äufse-

re Gebrauch des Ejferis in Badern wirkfara,

wovon unten ein mehreres.
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Einige ßeyfpiele von de? Wirk Ca in-

keit des Eifens:

Ein Mädgen von i5 Jahren, von fkrofulö-

fer Konfiituüpn bekam Molimina menßrua,

aber ftait deren [teilte fich ein weifser Flufs

ein, der fehr bald fcharf wurde, und Wund-

heit und Gefchwjdft der Genitalien erzeugte.

Zugleich fchwollen die Brufen am Hälfe und

die Oberlippe ^n , und fie bekam Ocdem an.

den Fofsen. Es wurde ihr CigutapuWcr tag»

lieh dyeymal i Skrupel mit einsm T&ee von

Lignurn Saffafra(s Rad. Rub. T in-

et or. und Li quirl t« verordnet, dabey alle

Abende Pillen von Guajac. Seife, G alp-

in el und Sulp hur. Antimon, aurat«£

äufseriieh Kalchwafler zum Wafchen, —
Nach ?4 Ta?e^ war c*as Oedem gehoben, abe?

der weifse Flufs und diQ Gefchwulfi de? Geni-

tauen blieb. Sie fetzte die vorigen Mittel fort,

und zwifchen durch Hofmanns balfamifche

Pillen. Es befserte fich hierauf einigt Monare

ziemlich, auch zeigten fich Menltrua, aber

O 5
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rsjin entlUndea von neuem Drüferigefchvviiifte,

die Nafe fchwoll an, ward verftopft, und roth,

der weifse Flufs ward fchlimmer, und dasFufs-

o4em (tärker. Es wurden ihr nun Solutionen

vpn bittejrn Extracten , Tartar. emet. und Pil-

len von Gumraj Galban« Arnmop. Rha*

barb«. und S^uilla verordnet; und da fichs

darauf nach einigen Wochen nicht befserte,

yiehnebr immer mehr clilorotifcher Zulland

fich zeigte (der hier offenbar fkrofulcfe Quelle

hatte), fo bekam He einen Eifert wein von I

Unze Liraa't. Mart. Rad» Zedo^r. Hei-

leb. n\ g'r» C o r t* Aurant, von jedem 2

Drachmen, Myrrhe 1 Xkachme mit 2 Pfund

Wein digerirt, täglich zwej'mal 3 Unzen zu.

trinken» — pabey bewerte fleh alles zufe.

Jiends, üie Menftirua kamen in Ordnung, der

Schleimflufs und die Skrofeln verloren Jicb»

pn4 fie wajd völlig hergeftelit«,

Ein Knabe von drittehalb Jaren litt an allen

.Anzeigen der Skrofeln und Engüfchen Krank-

te, J)a$e beträchtliche Prüfenjcnoten, ge-
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fchvvollne Knochenenden , und wollje laicht

laufen , vvar überhaupt fehr fchlaff und trä^e«

Ich liefs ihn erft Ma^nefia, Tartan

Tartarifat. Rhabarber und Semen

Fpeniculi nehmen, und da e$ fich nicht

belferte s ein Pulver von Magnefia alb«,

Sein. Foenicul, von jedem 2 Drachmen, Rad,

Khabarb. * Drachme, AlcqhoL Liraat.

IVIart, | Drachme, Cprt. Cinamoni* a.

Skrupel, Sachar. alb. i Drachme, täglich vier-

mal 2 ^eflerfpitzen in WaiTer. — Diefs be?

kam vortrefflich, und hob im Kurzen dig Zuj-

fälle der Skrofeln und Rhachitis,

y
?
Aro.matifche und excitirend^

Stärk uags mittel •— Lign, Saffa-

fräs — Rad. Cajami arpraat, ~?

'Helen* etc?

Dief« find Mittel, die sack meiner Erfah-

rung die gröfste Empfehlung in der Skrofel-

Krankheit verdienen, und wie, mir's fc^inia

noch za wenig beflitfzt wer4ex^
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Vorzüglich übertraft das L i g n pm S a f f a-

f r a s alle übrige an Wirl^famkeit. Ich kann

folgendes davon rühmen

:

i. Es i(t ein ungernein balfamifches Stär-

kungsmittel , wo ein feines adftringiren-

des Prinzip mit einem fehr durchdringen-

den ätherifchen Oele (alfo die fixe mit der

excitirenden Stärkung) verbunden id. Es

vermag daher dje Verdauungslcraft zu ftär«

ken » der Fafer im Ganzen mehr Ton um

Reaclion zu geben , und die Secretionen,

befanders durch die Haut und Nieren , zu

yerftärken und zu verbefsern.

£. Es dient daher in allen den Fällen der

£krqfelkrankheit, wo ein äufrerft Fehwa-

ches Verdauun»sfyftem obwaltet, und vie-

le andre Mittel fchon deswegen gar nicht

anzuwenden (Ind. Hier corngirt es die

Hauptquellen der Krankheit und der

fchlechten Lymphe, der Ichwachen Ver«

dauung, und bewirkt den beften Appetit
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3. Es corrigirt die Laxitiit, einen Haupt«

gvund der Skrofelanlage, auch den Tor-

por der Fafer, und den Mangel kräftiger

Reaction , indem es die Lebenskraft exci-

tirt; es vermehrt die Circulätlort und die

thierifche Wärme, und belebt alle Functio-

nen, befönders die desLj'mph- und Drü-

fenfyßems. In diefen Kükfjchten fchatze

ich es als eins det großen Radicalmittel ge-

gen die Skrofelanlage, wenn es anhaltend

gebraucht wird, und ich kann verfichsfn,

' dafs ich in. einem Zeitraum von 12 Jah-

ten, wo ich daßelbe fehr häufig gebraucht

habe, eine Menge vortrefiiehe Beweife

feiner Wirkfamkeit beobachtet habe. Ich

habe dafseibe öfters Jahre lang als Infu*

fum in Verbindung einer angemefsenen

Diät brauchen lakeri , und bin dadurch irti

Stande gewefen 9 die Sikrofelanlage auszii-

löfchen«,

4» Rieht blos gegen die Anlage Fondem

auch gegen viele hartnäckige Symptomg
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gefunden. — Es gicbt Fälle, wo eine

Art- vöä Fiebe'rreiz das hefte' Mitfei ift,

den Torpor der Organe zu lieben, den

Lentor der Säfte zu bezwingen, und kri-

tifche Bewegungen möglich zu machen,

Oft thüt diefs ein zufällig entgehendes

Fieber, worauf oft alles eine befsere Ge-

ftalt bekommt. Diefen Grad von Reizung

kann zuweilen auch diefes Mittel hervor-

bringen , und dadurch die Kraft der Na-

tur zur Bekämpfung des Uebels hervorru-

fen, — Befonders dient feine Kraft die

feröfen Sekretionen zu vermehren , und

zu verbefsern , zur Meburig der fkrofulö-

fen Hautäusfchläge, zur Tilgung der Skro-

felfchärfe (durch verbefserte Secretiont

und Tranfpiratiön) und zur Hebung der

I)ruTen?<noteri. -^ Gegen den Kopfgrind

habe ich fehr oft nichts anders nöthig ge*

habt als einen Saffafrasthee mit unter«

inifchten Laxanze«. — Gewohrrlichö

JDrüfenknoten verfchwanden dabey, die

fkrofuläfe Cachexie verliert fich,
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5, Eine fehr fchatzfcure Wirkung iß auch

die, chiä es die itinere Skrofelkrankheifc

in eine äafsere zu verwandeln fähig ift,

d, h, durch die Kraft, die es den Gefäfsen

giebt, durch die vermehrte Ofcilläfion

und Circulation , und durch^ eine Art von;

künftlichem Fieber yerrnäg es die in den

innern Theilen flockenden Skröfeliehärfen

mobil zu machen, und nach äuHern Thei-

len zu treiben, wo fie ciann entweder

durch die Efaut kriüfch abgefondert wer-

den , oder Metaftäfen z, E. Hautausfchlä*

ge, Abfeefse, Knoten u* dgl, bewirken,

welche doch immer leichter zu heben

lind, als Anhäufungen im Innern, —
Man kann gleichfam einen Metafeherna-

tifmus dadurch möglich machen.

6t So dient es auch als ein treffliches Corri-

gens bey dem Gebrauch erfchlaüender, fa-

Hnifcher , Magen Fehwachender Mittel, z.

E» der Merkmial- Antimonialmütel, der

narcotifch«n . der Schwererde u» f- w»
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wo ich gewöhnlich einen foscüeri rt.irken-

K-enden Thee von Saflafras mit grofseoi

Vörtheil Zugleich habe biaüchen Utiem

j 4 Nachtfieilig ift es da, wo fehr gefpanute

Fafern oder ein zu reizbares Blütlyftern*

Neigung zu Wallungen und Entzündun-

gen , ödet wohl gar fchleichendes Fieber

lind ein colliqüativer Zuftand gegenwärtig

find. Befönders vermehrt e$ die colliquat«

tiveö Schweifse fehr.

Die hefte Form ift nach meiner Beobach-

tung ein Infufüin üalidürn* ein Theo, aber

kalt getrunken. (Durch das Kochen verfliege

daä ätherifche zu fehr), Äin gewohnlichfieri

brauche ich folgende Vorfchrift; Rp. Li£n..>

Säffafr. Ünc. IV. Rad* Liquifii. Rub.

Tirictör. änä ünc. dimid. C,; C. M. De

S. 2. EfsIÖfFel mit i Pfunde kochender» Waf-

fer aufzubrühen v und früh und Abends die

Hälfte zu trinken. £s ift diefs ein fehr ange*

nehmer Thee, den auch Kinder init Milch

und Zucker fehr gern trinket

fie?
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Bey hartnäckigen Fällen habe ich anch zu

jener Mifchung Herb* Cicut* 2 — 5 Drachmen

gefezt , welches die Wirkung rehr erhöht, und

zugleich die nächtheiligen Wirkungen der Ci«

cuta korrigirtä

Auch däsÖleürriSaffafras effent. weV

dies Hr. Thilenius empfielt, habe ich ei-

nigemal mit Nutzen als ZüfatZ andrer antifcro*

fulöfer Pulver, befonders Spöng. u f t, und

Cicut ä gebraucht; aber es ift äitfserft hitzig,

fcnd darf nicht leicht über einen Tropfen des

Tags bey Kindern gegeben werdefL

XI, Narkotifche Mittel,

Öpiutti, Hyofcyamus, Cicuta* Bella*

doiiiia, Dulsamara etc.

Diefe grofsert Mittel, die man üfiter det

itlafse der närkotifchen begreift, haben durch

ihre ganz eigne Kraft* auf das fühlende und

reagirende in uns zu Wirken, und dadurch die

Grundquelle aller Reactiö morbofa und rnedi*

catriic zu leiten und zu modifiziren, in fietierß

P
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Zeiten, wo maxi fie erft von der rechten Seite

kennen gelernt hat, fo ausserordentliche Wir-

kungen hervorgebracht, fo manche vorher in-

curable Krankheiten heilbar gamacht, dafs man

ihren Gebrauch immer weiter extendirt, und

auch auf die Skrofelkrankheit mit vielem 'Glück

angewendet hat. Auch bin ich völlig über-

zeugt , dafs fie hier zu den unentbehrlichen

gehören. Doch fcheint es mir, dafs man ge-

genwärtig auch darin das Maas etwas zu über-

fchreiten anfängt, und fcheils durch das grö-

fsere Bedürfnifs unfers krainpfhaftan Seculutnsj

theils durch das Syßem, was alle pathologi-

fche Erfchejnungen zu Nervenkrankheiten
i

macht, lieh verleiten läft, ihren Gebrauch zu

weit zu extendiren , und zu vergefsen , dafs

fie auch gar manche und wichtige Nachtheile

haben* — Wahrhaftig es wird damit, und

besonders mit dem Opium , hie und da grofses

Unwefen getrieben, was die ftrengfte Rügung

verdiente» Man erlaube miralTo, hier nur in

Rückficht der Skrofelkrankheit die Wirkungs-

art diefer Mittel , und ihre Vortheile und
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Naehtheile, fo wie fie aus der Natur dieter

Mittel und der Krankheit ßiefsen» etwas ge-

nauer zu unterfuchen, und zu beftiminen.

i. Ihre nächfte und wefenflicbe Wirkung

ift Schwächung und Verminderung der Senß-

bilitat und zum Tbeil auch der Irritabilität

Nun liegt aber das Wefen der wahren Skrofel-

krankheit nicht aliein in kränklicher Reizbar-

keit fondern auch in Atonie und Schwäche des

lymphatifchen SyFterüs» Sie können folglich

zwar den erften Fehler heben, aber unmög-

lich den legten * Und da noch überdiefs jene

kränkliche Reizbarkeit oft erlt die Folge de£

Schwäche ift* und darinnen ihren wesentlichen

Grund hat j fo werden fifc fie zwar iemporell

befänftigen aber nicht ganz heben können*

weil diefe Art von Erethismus nur durch Itäf-

kende Mittel» die den Grund defselben-, di@

Schwäche heben , radical curirt werden kann*

Sie werden alfo nie als Radicalmittel betrach*

tet werden können 9 um das , was ich obesS.

^krofelanlage genannt habe, auszutilgen*

1? $
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Ein anderes iß, wenn jener Erethismus nicht

Folge der Schwäche, fondern einer frem-

den Reizung oder dadurch vermehrter

Reizbarkeit iß* Hier kann alles das hel-

fen , \vas nur die Perceptibilität des Rei-

zes mindert, und da können wirklich die-

fe Mittel Radicalkuren bewirken. Alfo

bey allen äccklentellen oder falfchen Skro-

feln, (z. E. von venerifcher, morbillofer,

oder anderer MetaftaTe , ohne primitive

Schwäche) °, und vielleicht hat man diefe

nicht immer genau 'genug- von jenen un-

teffchieden * wenn man den Nutzen* des

Opiums und ähnlicher Mittel als allgemein

fchüderte,

2, Wenn fie fehr lange und in ftarken Do-

feri iortgebräucht öder ohne Beymifchung

ftärkender Mittel angewendet werden , fo

können fie den Ton der Fafer wirklich

fchwächen, und alfo die Anlage zur Krank-

heit vermehren*

3. Die mehreften, und das Öpiurn um aller-

ineiften, fchwächen die Verdauungskräfte,
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wovon doch bey der Skrofelkur die Haupt-

fache abhängt, und auf deren Erhaltung

man forgfältig zu fehen hat*

4. Aber ohneracht hieraus erhellt, dafs fie

nicht als Radicahnittel gegen die Skrofel-

anlage dienen können , fo ift doch gewifs,

dafs fie die vortrefflich ften Hülfsmittel

gegen die ausgebrochne Skrofelkrankheit

felbft d. h. zur Hebung ihrer vorzüglich-

ften Zufälle find, Ihre Wirkung ift hier

folgende:

a. Sie löfen Verftopfungen und Dmfen-

knoten auf, indem fie den einfperren-

den Krampf heben» Hierzu ift befon-

ders auch ihre äufsera Anwendung za

empfehlen. Ich weift, dafs zuweilen

die härteften Knoten blos durch aufge-

legtes Opium,» Cicuta, und Bella-

donnaextract gefchmolzen find —

-

der belle Beweis , dafs fie krampfhaften

Urfprungs waren,

P 3



b. Sie verbeffern die Eiterung in Ge«

fchwciren, und befördern ihre Heilung,

indem fie den krampfhaften Zußandund

die Pieactio perverfa der Secretionsorga-

ne aufheben , wodurch die gute Eite-

rung gehindert und eine fchlechte Se?

cretion unterhalten wurde^

c, Sie können felbft Ausfchlage heben, in-

dem de die krampfhaften Einfperrura-

gen der Schärfe in den Hautgefäfsen

heben, und die Secretion umftirainea,

welches oft die einzige Vrfa$he chrono

fcher Exanthemen iß,

&. Sie können Anhäufungen und Extrava^

fate der Lymphe ('alfo WaiTeranhäufun-

gen > Gefchwüifte) heben, indem fie dis

krampfhaft gehinderte Reforption Frey

inachen, und die Secretionen befördeniu

^ Sie erleichtern die Abfonderung und

Ausleerung der Skrofeifchärfe , indem.

fie die krampfigie Verfchliefsung in den

§©• \m& J£xcretiQnsorganen heben»



ft Sie haben einen vorzüglichen Nützen

darinn, dafs fie die von Natur fehr reiz-

baren Organe fchützen, z* E. Lungen,

Augen iu f. w. Da in diefen Theilen

fo leicht durch heftige Reizung Deftru-

ctionen möglich find , fo ift fchon da-

durch fehr viel gewonnen, wenn man

nur ihre Empfindlichkeit gegen den Reiz

mindert, wenn man gleich die Urfache

nicht fo fort zu heben vermag» Daher

bey Lungenknoten und fkrofeligter Lun-

genfucht fixjd fie fehr wohlthatig»

5* Nach diefen Prinzipien ihrer Wirkungsart

können fie nun auch grofse Hüifsmittel

zur Radicalkur felbft werden, nehmlich

auf folgende Art:

a f Indem fie die Erzeugung der Skrofel-

fcharfe hindern und aufheben» Nach

dem oben gefagten ift diefe das Pro-

duct der fehlerhaften Reaction des Sy-

stems und der verdorben Secretion. Da

liun diefe durch Minderung und Um-

P 4
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ßimmung 3er Reizbarkeit verbefsert

wird, fo mufs auch die Wirkung,

die Erzeugung jener Schärfe, wegfallen.

b. Indem fie felbft die Anlage zum Ere-

thismus des lymphatifchen Syftems nach

und nach durch Entwöhnung mindern.

Eine habituell gewordne zu grofse Reiz-f

barkeit kann fchon dadurch fehr ge-

befsert werden, wenn man nur den

Habitus dazu durch eine oft erregte

künßliche Reizlofi^keiit wegnimmt.

C* Indem fie als Corrigentia der Harken*

den Mittel dienen, und ihre gar zu rei-

zende Eigenfchaft mindern.

Aus diefeu auf Theorie und Erfahrung ge-

gründeten Prämifsen ziehe ich folgenden

Schlufs für die practifcfae Anwendung:

Sie find in den nieiften Fällen unentbehrlich

theils zur Hebung der Symptomen , theils zur

Unterstützung der Radicalkur; Nur glaube man

nicht, da s fie aUf\in zur Ausübung der gan-

zen Skiofelanldge hinreichend feyen.
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Aber bey ihrer Anwendung fchütze man

fich für nachtheiligen Folgen durch Verbin-

dung mit Harkenden Mitteln; besonders ver-

hüte man die zu grofse Schwächung der Ver-

dauungskraft , in welcher Rückficht die äufse-

re Anwendung in Bädern oft grofse , Vorzüge

hat.

Nun von den hauptfächlichften insbefon-

dere

:

I. Cäcuta*

Ein Mittel , das von manchen vergöttert,

von manchen zu fehr herabgefezt wird* Eine

Haupturfache von diefen Wiederfprühen liegt

nach meiner Meynung darinn , dafs die Kraft

der Cicuta erftaunlich nach dem Boden variirr,

wo f:e wächft* Ich habe gefunden , dafs nicht

die auf Bergen, fondern die in Thälern und

feuchten Boden wachfende die kräftigße ifr^ —
Ferner raufs ich hier noch eine Bemerkung ma-

cheu, die fich bey manchem neuern Fßanzen-

mittel beftätigt hat« Wir finden , dafs üe in

P5
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den erften Jahren ihrer Bekanntwerdung fehl

wirkfam find, aber nach einiger Zeit verliere«

lie die Wirkfamkeit , und fcheinen gleichfara

auch mit ihren Kräften die Mode mit zu ma-

chen. Von diefer rathfeihaften Erfcheinung

liegt die ganze einfache Urfache fehr oftdarinn

:

Im Anfange bekommt fie der Apotheker von

ihrem natürlichen Standort aus der Wildnifs

;

aber, wenn das Mittel einmal courant worden

|ft , dann pflanzt er es in feinen Garten, und

nun verliert es durch die Kultur und den un-

gewohnten Boden einen Theil feiner originel-

len Kraft, die ihm nur in feiner Heimath ei-

gen ift. , Man follte daher durchaus folche

durch feine ausgezeichnet fluchtige Prinzipien

wirkende Kräuter allemal von ihrem locus na-

talis einfainmlen. Man denke ;doch daran, was

aus der Valeriana und Arnica wird,

wenn fie einmal Gartenpflanzen worden find;

snit der Gicuta ift es derfelbe Fall. — End-

lich liegt auch die Urfache der Unwirkfamkeit

gar oft an der unvernünftigen Behandlung mit

Feuer, die bey allen folchen narkoufcbea
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Pflanzen äufserft vOrfichtig unternommen wer»

den füllte , weil nur gar zu leicht das narkoti

fche Prinzip, ihre ganze Kraft , davongejagt

Wird*

Nach meiner Erfahrung Üeht die Cicuta

wirklich unter diefer Klafse antifcrofulöfer Mit-

tel oben an» Sie greift die Nerven weniger

anf, als Opium, Belladonna und andre (daher

Sit ße für Kinder fchicklicher) * fchvvächt
?
die

Verdauungskraft und den Ton weniger, erhiit

rächt und mindert den Reis tiefflich (pafst

folglich auch bey entzündlichen Skrofelzufällen,

foey Zufällen fehr reizbarer Theile z, £. der

Lungen, felbit bey etwas fieberhaften Zußand,

der Skrofelfchwindfu«iiO und ift; fovvohl zur

fymtomatifchen Kur der Knoten* Gefchwüre,

Äusfchläge, 5chleimnü
r
se, Atrophie u. f, w*

als aucti zur Kadikaikur fehr fchqn zu be-

nutzen»

Ich gebe fie dazu am liebßen in der unvei«

ändertften Form, z, Et den frifch ausgepreist

teil Saft au $o *- §Q Tropfen unter %ndem
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Kräuter Taften , oder das Pulver oder den Auf-

gufs des bebutfam getrockneten Krauts, auch

ixo Thee mit Saffafras, wie oben fchon ge-

fagf. Auch das Extract, aber nur, wenn es

Koch den fpezififchen Mäufeuring«Vuch recht

ftark hat, ift ein fchönes Mittel, in Verbin»

düng von Antimonial- oder Merkuriahnitteln,

Terra ponderofa , oder China und fiärkenden

' Mitteln*

Vortrefflich iß auch ihre Anwendung äufser-

lieh bey Localübeln, Entzündungen, Ge-

fchwüren, Verhärtungen, entweder im De-

coct oder Auflöfung des Extracts. — Von

dem herrlichen Nutzen der Bäder unten ein

mehrerss,

Einige Beyfpiele mögen zur Bestätigung die-

nen : In drey Fällen von dem hartnäckig ften

fkrofulöfen Kopfgrind 8 wovon der eine wahre

Tinea war, wurde die Kur blos dadurch be-

wirkt, cUTs früh und Abends Cicutapulver mit

SalTafrast-bee und zwifchen durch ein Merku-

rielles Abführungsniittel genommen, und der
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Grind äufserlich bey derii einen mit Cicutafäk-

gen, in Wafser aufgekocht, fomentirt , bey

den zwey andern Cicutaextract, in etwas Waf-

fer diluirt j aufgelegt wurde.

Ein Knabe von 8 Jahren , der fehr ge»

fchwollne Halsdrüfen hatte, dabey afthmatifch

war, und an trocknen fkroFulofen Hüften litt,

nahm Pulvis Herb. Cicut* Magnef«,

a Ib. und Sulph. a ur. Antimon» nebft ei-

nem Thee von Stipit. Dulcamar. Lign»

Saffafras und Rad* Liquirit* 6 Wo»

eben lang t
und ward völlig hergeftelft*

Ein Knabe von 10 Jahren litt äufser ändern

Skrofulösdrüfen fchon feit 4 Wochen an einer

fehr gefchwollnen Nafe* Er bekam obiges

Cicutapuiver, Und auch zum Einfehnupfen iii

die Nafe dergleichen init Zucker und etwas Ca-

lomel , und Ward geheilt.

Eine fkrofulofe Weibsperfon bekam nach

den Wochen einen anhaltende*! bedenklichen



Hußen , der anfangs trocken war, dann mit

Auswurf verbunden wurde, Engbrüftigkeir*

zuweilen fliegende Stiebe durch die Bruft*

Abendneber* und alle Anzeigen einer fkrofu-

löfen Lungenfucht. — Nach verfchiedeneri

vergeblichen Verfuchen mit andern Mitteln

liefs ich fie Pillen von Extr. Cicut. mit

Pulv, Herb. CicuU bereitet täglich anfangs

xo Gran ^ nach und nach aber bis zu einer

halben Drachme nehmen , dabey ein Decoct

von Herb» Tuffilag* Stip. Dulca-

mar. Herb» Marrub. alb mit Molken be-

reitet trinken , und Seidelbaft auf die Armen

legen* Diefe Methode hat;te fo vertreffliche

Wirkung» dafs binnen 8 Wochen alle jenö

Zufälle, und die ganze anfangende Lungen*

facht gehoben waren»

/

Eine Weibsperlbn mit allen Kennzeichen

der fkrofalöfe-n Cacbexie litt fchon feit 2 Jah*

ren an Fluor albus und VerftQpfung der Rei-

nigung, wobey fie auch ein Skrofelgefchwüt

sm Füfs hatte» Sie bekam Plummers Pulver
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mit Cicuta-, und äufserlich auf das Gefchwür

nichts als dünnes Cicutaextract. Diefs wirkte

fo vortrefflich, dafs darunter das Gefchwür ge-

heilt iit, ohneracht bis jetzt die Menftrua noch

nicht wieder hergeftellt find.

IL Opium*

So febr ich dies göttliche Mittel feha'tze,

und es in vieler anderer Rücklicht für das er-

fte Mittel diefer Klafse halle* fo fcheint es mir

doch gerade in der Skröfelkrankheit nicht das

vorzüglich fte derfelben zu feyn , und man-

che Eigen fchaften zu haben, die es hier weni-

ger empfehlen. Denn

i* Habe ich immer bemerkt, dafs es die Ver-

dauungskraft ausnehmend Ichwacht» und

das ganze Gefchäft derfelben ßört, wel-

ches zwar bey einem vorübergehenden.

Gebrauch wenig zu fagen hat, aber hierö

wo anhaltender Gebrauch höthig ift, und

eine Haupturfache der Krankheit in fchlech-

ter Verdauung liegt p fehl nachtheilig wer*

den kann»



2. Es ift hinlänglich bekannt, dafs das Opi-

um gar fehr die Exhalation und Secre-

tion itn Dartncanal und die Wirkfamkcit

des Motus periftalticus hindert, (den Be-

weis davon giebt der Üurft , die Trocken-

heit des Halfes, der trockne Stulgang und

Leibesverftopfung , die dararf folgt). Diefs

hindert nun die ganze Chylification, und

giebt neue Urfachen zu Stockungen und

Schärfen, Will man diefem Üebel durch

Laxirmittel abhelfen j fo fchwächt raari

xioch mehr»

gf Bey der Skrofelkrankheit ift feiten der

Darmcanal und Magen Frey von Ünreinig-

jteiten, und mit diefen Verträgt lieh öpi«

um hie»

4« Es difponirt fehr zu colliquativeii Schwei-

fseni kdrtn alfo, wo fchon hectifche Anlä*

ge da ift, fie fehr vermehren.

5. Auch ift es für den Zufland des Nerven-

fylierns keineswegs gleichgültig» iii dem

zar-
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zarten Kindsalter ein fo ßarkes Narcoti-

cum anhaltend zu nehmen* und es wäre

Überhaupt zu wüofchen , dafs man bey

Kindern fielt gewöhnte damit äufserft vor-

sichtig umzugehen. Ich habe bemerkt,

dafs in an durch ßarken oder anhaltenden

Gebrauch derselben in dem Nerven fyßeni

gar leicht eine gewifse Stumpfheit und

Tragheil erregen kann , weiche in diefeni

Zeitpunkt der fortdauernden Generation

in die Cönftitütion felbft übergehen kann,

ferner dafs wenigstens leicht ein Bedürf-

nis fölcher Mittel ehtßeht, und endlich

dafs es fehr leicht tri dieferri Lebensalter

als ein beräufcheiid Gift wirken und die

gefährlicMiten Kongeftionen nach dern

Ktfpfe, iri tödliche Apoplexien erregeri

kann. Und wahrhaftig dazu Ond keine

fehr ßarken DoTeri nöthig» Mir iß ein,

feeyfpiel bekannt, wo eine Gabe von \2

Tropfen Laudanurii liquidum auf

einmal genommen, bey einem Kinde vori

feiaent Vierteljahre fchöri tödliche Folget



•hatte. Ein ernftiieher Wink , das Opium

nicht wie ein Temperirpulver zu difpen

liren , wie es hie und da Mode zu wer-

den fcheint

!

Mein praktifchei Refultat über feinen Ge-

brauch in der Skrofelkrankheit ili alfo fol-

gendes *

i. Zur anhaltenden Radikalkur iCt es nicht

wohl tu benutzen.

2. Aber defto vortreflicher bey Ichmerzhat-

ten Skrofelgefchwüren. Ueberhaupt kann

ich es bey allen fpezififchen Gefchwären

£venerifchen , gichtifchen, lierpetifeben,

und f. w») ausnehmend empfehlen» Ich

habe da zuweilen das hurtnkckigße Ge-

fchwür durch tiovers Puirer * welches

hier am fchicklichften ift , zur Heilung

gebracht* Es fcheint hier mehr als ir-

gend ein ander Mittel den Hautkrampf

und die verdorhne Sefcretion zu
1

cörrigi-
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sren, und die Ausdünnung im Ganzenfrey

zu machen»

5, Bey fehr fchmerzhaften Knoten, Entzün*

düngen und Krarapfzufällen der Skrofel-

Krankheit, — Ueberhaupt bleibt es Re-

gel bey allem Gebrauch des Opiums : Je

fchmerzhafter ein Zufall
,_
defto mehr pafsl

es und deftö fchöner bekommt es«

4» Als äüfserliches Mittel iß e§ oft von gro«

teer Wirkung zur Zertheilung der hartnä-

ckigßeri Skrofeifcnoten« So auch bey

ikröFulöferi Aügenentzündungen zu deri

Collyriis , Salben oder Fomentatiönen ge-

lüifcht. Auch bey andern Eatzündunge©

tmd Gefchwüren«

III. fty dfcjrämüs«

ßiefs Mittel fehätze ich fehr» (Ja es die

Tugenden des Opium (obwohl in etwas fchwä-

shern Grade) und nicht feine Naehtheiie hau

"Denn es verftopft nicht den Stulgang, vielmehf

Q »
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Jofet es etwas auf, und verträgt lieh auch eher

mit Darmunreinigkeiten; Ferner es erregt

nicht den heftigen Dürft, noch weniger die

Corigeftiodeh Dach dem Kopf, und erhizt nicht

wie clas Opium, fo dafs man es auch bey

Fiebern ohne Bedenken geben kann* —
Ich bediene mich daher deflelben bey Kinder-

krankheiten weit lieber als des Opium.

In der Skrofelkrankheit habe ich es theils

als Zufatz zur Milderung der zu grolsen Reiz-

barkeit oder der zuweilen entgehenden kram-

pfigten und convullivifchen Zufälle gebraucht

theils auch als ein treffliches AuRöfuhgsmittel,

wodurch rnan fehr hartnackige Drüfenknoten

und Stockungen fchrhelzen lann; Vorzüglich

dient es bey Lurigenfkröfeln und daher rühren-

den Hüften.

AeüTserlich dien* es bey fchm erzhaft er*

Entzündungen und Gefchwüren empfindlicher

Theile. So ift bey den fkrofulö>en Augen»

entzündungen ein treffliches Mittel eine Fo»

mentation von Herb. Hyöfcyänu und

Flor* Malv* mit Wafser gekocht ^ wozu ei-
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iiige Tropfen Bleyextract gemilcht werde**

können.

IV. Belladonna»

Ein fehr heroifcbes Mittel, welches eben-

falls nicht zur Tilgung der Skrofelanlage fon-

dern zur Hebung der fchlimmften Symptomen

dient, ßefonders ift es ein fchäzbares Mittel

bey fehr hartnäckigen Drüfenknoten , die an

Scirrhus grenzen , bey hartnäckigen und callo-

fen Gefchwüren, und bey convulftvifchen

Krankheiten von Skrofelreiz»

Eine fehr gute Correction, wobey die Bel-

ladonna viel von ihren gefährlichen Eigen-

fchaften verliert, und alfo für Kinder brauch«

barerer wird, ift die Bigeftion mit Weinefsig

und die Verbindung defselben mit Honig zu

einem Oxymel Belladonna e*

Nachfolgende Gefchichte mag davon zum

Beweife dienen

:

Ein Kind, das fchon im erften Jahre das

Geliebt voll Grindausfchlag und am Hälfe Skro-

Q3
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felknoten gehabt hatte, wogegen Aethiops

mineral. und Saflafrastbee mit Nutzen gebraucht

wurde, bekam im zweiten alle Anzeigen der

Rhachitis, welche durch Varels Rhabarbertin-

ctur und ftärkende Bäder gehoben wurde, aber

«inige Zeit darauf Hellte lieh der Zufall ein 9

dafs es beim Schreien oft aufsen blieb (eine

Art von Catalepfis pulmonum) » und endlich

gieng diefer Zufall in allgemeine epileptifche

Zuckungen über. Kun wurde ihm die Da-

selfehe Rhab arbertinct ur und Oxy-

jnel Belladon nae zu gleichen Theilen

früh und Abends 60 Tropfen mit einem Auf-

rufs von B a d. Y a 1 e r i a n. Fol« 'Aman t.

vir id. verordnet, upd dadurch das Uebel

glücklich gehoben«.

V, Siipites Biilcaiparae*

Ein fehr fchpnes vt\& wohlthätiges Mittel*

Die Dulcamara entbljlt eine ganz eigne

IVIifchung von aufiöfenden und Secretionen be-

fördernden Kräften, und zugleich fanft na:koti-

fche Figenfchafien, die in grofsen Dofen ziem-
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lieb merklich werden. Babey hat fie den gro-

ßen Vorzug, die Verdauung nicht anzugreifen,

und den Appetit nicht zu nehmen, fondern ihn

eher zu vermehren.

In folgender Rücklicht iß fie hier besonders

zu empfehlen i

x. Als ein treffliches UnterRützimgsmit?eI

der [Radikalkur, indem fie die Lymphe

vorzüglich zu reinigen und zu verbefsern

vermag. Daher ift fie ein fo fchöner Zu-

fatz für die Rpboranüa, China, Liehen

Island, etc,

2. Bey hartnäckigen Hautausfchlägen und

Gefchwüren. Aber wenn man hier ihre

ganze Kraft kennen lernen will, fo. mufs

man fie in immer fteigender Dofe geben»

Gewöhnlich iafse ich mit | Unze täglich

zum Decoct anfangen, und al|e 2 Tage

i Ef*iöfFel Species mehr nehmen , fo lan-

ge, bis fich Schwindel, UebUgkeit u, dgh

emßellt, So bin ich zuweilen bis zu

Q4
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S— 5 Unzen täglich geftiegen, und hier

kann man fehen, was Dulcaraara

vermag.

* g. HaupträcbHch bey fkrofulpfen Lungenzu-

fällen, Hüften, Aßhma, Verfchleimung B

Schmerzen , Lungentuberkeln und anfan-

gender fkrofulö rer Lungenfucht. Hier

fchätze ich fie als ein Hauptmittel, weil fie

zugleich den Reiz wegnimmt, die Lungen-

ausdünftung und Secretion erleichtert und

yerbefsej t, und zu gleicher Zeit fanft ftärkt.

Einigemal habe ich den Anfang fjirofulö-

fer Lungenfucht und auch der fchlemiig-

ten dadurch gehoben , in welchem lezten

Fall die Verbindung mit Liehen islan-

dicus fehr nüzlich ift. — Einft war ich

fo glücklich einen trocknen Hüften, der

fchon über ein Jahr gedauert hatte, und

wahrfcheinlich fkrofulös war, bios durch

ein Dulcamara Decoct zu beben.

Am beften giebt man fie im Dpcoct", auch

im Extrach ßefonders und die vom Herrn
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Altho ff empfohlnen Pillen von Extr. Dul-

carnar. und Antimon, crud. von grofsem

Werth.

XII. Digitalis p u r p u r e a*

Diefs Mittel hat zwar auch einige Kräfte

der Narlcotifchen , aber bey weifen wichtiger

ift feine Kraft durch einen fpezififcheri Reiz

auf das lympbatifche Syftem zu wirken, die

ReforpüQn äufserft kräftig zu befö/dern , und

die Secretion der Nieren,. auch zuweilen die

des Speichels zu vermehren,

Jn diefem Betracht gehört es zu den wirk-

famften Mitteingegen die Skrofeln, und feine

Kraft hat fich mir in fplgeudcn Fällen beitätigt*

i. Als ein wichtiges Hiüfsmittel zur Radi«

cafer, durch die vermehrte Reforption

,

die es unterhalt. Doch darf es sucht gar

zu anhaltend gebraucht werden,

2. Zur Auflösung tler Drüfenknoten* wobey

hauptfächlich die Verbindung mil Merku-

riahnitteln trefflich ift.

5



ö, Zur Zerthe-llung lyjmphgtifcher und feroTer

Extrauafate, felbft fkrofulöfer Wafierfucht.

4. Bey fHrofulöfeio Äfthwa und Hüften, weil

es 4uych feine Nierenreize.nde Kräfte ein

wichtiges Ableiturigsmiuel von de» Lun-

ten iR»

5. Äeyfser]£ch. auf prüfenverljärtpngeri, als

ausgepreister Saft, in Umfcblägen oder

Selben* ..

Man hat dsefem Mittel viel böfes nachge-

legt, besonders feit Lettfoms Anklage» Aber

von allen diefen angefchuldigten Nachtheilen

habe ich nor einen gegründet gefunden , nein-

lieh den, Trübheit uod Schwäche der Sehkraft,

9uchFlecken vor denAiigen zu erregen.Gewöhn-

lich find es nur vorübergehende Wirkungen,

aber einmal fah ich fie doch nach einem ftar-

keo und anhaltender} Gebrauch mehrere Wo-

chen dauern, und erft nach einigen Mitteln

vorgehen.

Aber ich habe gefunden, dafs man diafen

§?achthcil verhüten kann, einmal vyenn man

<]as M|uel nie in zu ftarken Öabeft giebt,
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> welches auch überhaupt von keinem Pfützen

ift, denn die Erfahrung hat mich gelehrt, da.fe

wenn es nicht in mafigen Dpfen (s, E. 2 Grzn

für einen Erwach Fenen) hilft, es mich nicht

in den fiärkften hilft ; ferner wenn man nicht

£ar zu anha'tend damit continuirt, fondern alle

i4 Tage eine Paufe macht; und endlich wenn

man antifpasmodica und neryina damit verbin-

det, z. E» Valeriana, Opium, Sal vq-

1 a t. Corau Cervi -^ $ 3, 1 Suc c i n i —
Cafioreum und öfteres Wafehen der Angin

ir.it Wein, — Bleiben dennoch. Teiche Ner-

yenübel nach? fo find gewöhnlich Vencaibner»

Hüchtige Sake und Qpiatrmttel u\o bell« Hut'ig«,

Mit diefen Kautelen habe ich. dieis Mittel

auch Kindern zu i/o* —** ift Gran gegeben»

und mit dem ausgezeicnjjetften Succefs.; mei-

ftentheils im Pulver mit A e t h i o p s rn i n

>

oder S u lp h u r A n t i in e a. aura u

Doch auch hier inufs ich die |?r*nneruKg

wiederholen , die ich fchois bey der Cicuta ge-

macht habe 3 dafs nemlich diefs Mittel aufge-

hört hat Iq wirkfam zu leyn \ wie im .infaiigeA
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feitdem es die Apotheker in ihre Gärten ge-

pflanzt haben* — Will man die ganze Kraft

der Digitalis fchen, fo mufs man fie von Ber-

gen nehmen , wo fie eigentlich zu Haufe ift.

Einige ßeyfpiele:

Ein Kind von 3 Jahren war im hochften

Grad rUiofulös mit ziemlicher Anlage zur Ra-

chitis« — Es hatte nicht allein viel Drüfen-

knoten. am Hälfe, und ftarken Leib, fondern

auch mehrere harte lypiphatifche GefchwülUe,

zwey auf auf dem Slernum und den Rippen,

vier an den Armen , und Händen , einige au

den Füfsen und Beipen» Sie waren zum Theil

von der Gröfse eines kleinen Apfels* Einige

davon hatte man zum Aufgehen zu bringen ge-

flieht , Ge gaben aber ein fchlechtes wäfsrigtes

Eitsr und waren dadurch nicht verbefsert, —
In diefem gewifs fchon fehr bedenklichen Fal-

ls entfchlofs ich mieh die Digitalis anzu-

wenden, und verordnete früh und Abends ein

Pulver, jedes von ife Gran Pul v* Hb. Di-
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gital. , 5 Gran Aethiops min* 5 Gran

Gummi Guajac. und Zocker, mit einem

Thee von SaffäfräS und Stipit, Dulca-

mar. ; dabey in die Gefchwülfte einzureiben

U n g t. de Digital« p u r p u r. und einen Tag

um den andern ein laues Bad mit Seife, Mahx

und Calamus aromat, zu nehmen* —
Diefe Behandlung hatte aufserordentliche Wir-

kungen. Nach 8 Wochen falle ich das Kind

wieder und erftaunte , ftati des elenden kache-

ctifchen ein frifches blühendes Anfehen, den

Leib weich, die Gefchwülfte zum Theii ver-

fchwunden , zum Theil verkleinert und alle ge-

heilt 2u finden; das Kind lief wieder, was

vorher unmöglich war» — Ich liefs nun die

Rräuterfäfte noch einige Wochen mit bitterri

ftärkenderi Mitteln und Bädern von China mit

Cicütä brauchen, welches die Kur vollendete,;

Ein Frauenzimmer von 54 Jahren, da3

fchon in der Jugend fkrofülös gewefen warf

bekam feit einiger Zeit zwey gefchvvollne Drü»

fen an der Seite des Halles, die immer gröfs-ef
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wurden, und fchon anfingen das Athrnen zu

eiTehweieri. Ich gab iht L i x i v» fp o n g. u f t»

ein 1 Mittel 9
«las mich fünft in dergleichen Fat»

len nicht vörläfst, vergebens; Mer curia-

lia, die Terra pönderofa, verschiedene

küfsere Salben und Pßafter wären ebenfalls un.

wkkfaßi. Im Gegentheti wurde die Gefchwullt

liärter und unbeweglicher. Nun verordnete

ich i? u 1 v F o 1. Digital. £. Gran —- Ä e t h i-

öps antim, Fol. Senn. Saeh. alb« von

jedem | Skrupel, früh und Abend ein folches

Puiver zunehmen; sufserlich Vogt, de Di-

gital, purp, einzureiben, und Seidelbaft auE

die Arme zu legen. Biefs hätte die erwünfch-

tefte Wirkung. Nach 8 Tagen fchon fing; die

Drüfe sn kleiner zu werden f und binnen 5

Wochen des Gebrauchs war fig völlig ge~

Cehmolzen.

Eine Frau vöti 64 lahreh, von äüfserß

fkrofulöfem habitus, hatte fchon lan-e bis her-

auf gefchwöllne Füfse, wobey das merkwüt»

digfte war* däfs die gattze Haut völlig verhär-
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tet und Letfcrärtig war (eine zuweilen be-

merkte Wirkung der SkrofeJkrankheit) dabey

war noch ein grofses Gefehwür am Fufse, —
Sie hatte gög&o die Geichwülfi fchon einige

Zeit Squilla mit wenig Nutzen genommen.

Nun bekam fie Digitalispulver früh uiid Abends

2 Gr'än mit einer fckickiichen Prifane- Dal

Gefchwiir wurde blos öfter gereinigt und ein-

fach verbunden. Es entftand hierauf ein auf-

nehmend Parker Üringang, die Haut wurde

weicher, die Gelcbwulft Tezte fich , und das

Gefchwür war binnen 5 Wochen geheilt«

XIII. Aiä Foetidä,

Diefs Mittel ift zwar kein Radikalmittel za

nennen , fchikt ßch aber trefflich zur Auilöfung

der Knoten und Verhärtungen, bey fkrofulö-

Ten Knocherikrankheften , Spina ventofa und-

Cäries, zur Verbefserüng des Jinochenfaftäj

lind bey fkrofulöTen Nervenkrankheiten.

Hier ift fie oft ein Hauptmitvel, und hat

den Vorzug, die Verdauung* kraft nicht zu

fchwachen, und den Töii der Fafer nicht her ;
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abzuftimmen. — Doch
. beym fieberhaften Zu-

fibnd gebe man fie nicht.

Nur eine Gefchichte zum Beylptei:

Ein fkrofulöfes Madgen von 12 Jahren be-

kam , nachdem ein Kopfgrind, den fie einige

Zeit fehr ftärk gehabt hatte , von felbß abge-

trocknet war, laufende Krämpfe in den Glie-

dern , die mit periödifcher Lähmung der Hän-

de verbunden waren , fo dafe fie alles fallen

liefs. Alle borgen hatte fie heftiges Kopfweh;

ihre Nafe war immer tfokkerf* Sie erhielt Pil-

leri von Afäfoetida, Gummi Guäjac*

fextr* Valeriana anaj täglich dreymal iof

Gran mit Saflafrasthee, und alle 8 Tage ein

Laxirmiüel» Binnen 5 Wochen war fie hef-

^eßellU

XIV. Spongia tofta.

Ein ganz eignes Mittel^a's vielleicht in der

fpezifiicheh Kraft, kropfige Halsdrüreri zu

fchrnelzeh » alle andre übertrifft. Seine Wir-

kung Icheint in einen* eignen Reiz des lym-

phati»
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phatifchen Syftems und Verftärkung der Re»

forption zu liegen, wozu die alcalifchen, (wo-

von gleich ein mehreres) kaleherdigten und

empyrevmatifchen Beftandtheile das meiftebey»

zutragen fcheinen , denn auch andre gebrannte

animaüfche Subftanzen z. E. das alte famöfe

Mittel: Gebrannte Schubfohlen odei wollenes

Tuch, thun ähnliche Wirkungen.

Am nüzlichften ift es bey angefchwollnen

Drüfen und dem Kropf, bey hartnäckigen

Vjsrfchleimungen , bey mangelnder Diureüs und

Wafleranhaufungen aus fkrofulöfer Urfache,

wovon ich ein merkwürdig Beyfpiel anfuhren

werde»

Bemerkenswert!! ift es , dafs fein Gebrauch

bey fchwachen und empfindlichen Lungen ge-

fährlich werden kann, indem ich mehrmals

beobachtet habe » dafs diefe dadurch fo gereizt

wurden, dafs nun Hüften, beküfche Zufälle

auch wohl Blutfpeyen entftanden. Vielleicht

waren auch verborgne Lungenknoten dadurch

gereizt und in Entzündung und Eiterung ver>

feit worden,

R
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In diefer RückGcht kann ich befonuers die

Schwammlauge empfehlen, weil üe die Lun-

gen weniger reizt, als das Pulver, Am kräf-

iigften ift folgende Bereitung: l Unze ge-

fchnittner , nicht gebrannter fondern nur

gerotteter, Schwamm wird mit I Pfund Wafler

aufgekocht, und 12 Stunden digerirt, fodann

der Colätur etwas aromatifches Waller zugefezt,

und alle 3 Stunden 1 Efslöfiel genommen.

Mit vielem Nutzeh habe ich fie einigemal bey

großer Laxität und Reizbarkeit mit Extr-

Quaff. und Myrrhae, auch wohl Lau-

dan. 1 i q u i d, oder Extr. H y o f c y a in.

verbünden; und auf diefe Art, mit ftärkenden

Mitteln verfezt , kann man fje zur Raüicalknr

fehr gut benutzen.

Ein Mädgen von 20 Jaren, von fkrofulö-

fer Konftitutiori und vielen Drüfenknoten atn

Hälfe, litt fchon 'einige Monate ah Engbrüftig-

keit, Verfchleimung der Bruß* und feltnen

Menftruis, auch Heiterkeit und Kopfweh. —

Ich gab ihr obiges Lixiv, Spong. üft. mir
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Vin. Antimon. Huxhara» 'und Extr*

H y o fo y a m. liefs dabey Dulcanura

trinken, und ein Pechpfiafter zwilchen die

Schultern legen» Nach i4tägigein Gebrauch

waren fchon die Orüfen gröftentheUs gefchmol-

zen , und ihr Athem freyer, und nach vier

Wochen war fie hergeftellt*

Ein junger Menfch Von 18 Jaren war feit

länger als einem Jare mit einer ftarken Eng-

brüstigkeit behaftet* Er hatte dabey beträcht-

liche Anfchwellungen der Halsdrüfen und viel

Schleimhuften» Es wurden eine Menge Mit-

tel gebraucht» A n timonialia, Gummi
ammoniac. Seife, Dulcamara* Ami*

ca, endlieh Aethiops antimon. mit

Guajac undCicuta. Alles vergebens^ —
Zulezt bekam er P u 1 V* S p o n g» t o f t» \fz

Drachme, Cötith, ppt fcl er b. Cicüt* von

jedem 1/2 Skrupel, zweyinal täglich, und dabey

einen Tag- um den andern lanins Pillen.—

Dii-U bewirkte ba>d eine auffallende Befterufig,

und nachdem er 4 Wochen forgebraucht hat»

R 2
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t« war fein Afthma vollkommen gehoben^

obgleich die Diüfen am Hals nicht völlig ge-

fchraolzen waren,

JSine Weibsperfön von etlich und dreyfsig

faren » die immer von Zeit zu Zeit an Drüfen-

knoten und andern Anzeigen verborgner Skro*

felkrankheit gelitten hatte, bekam einen an*

haltenden Katarrh , der endlich in einen ehro*

nifchen Hußen mit Engbrüftigkeit übergieng,

xu dem fich rothe Augen gefeilten. Sie nahm

Dulcamara, Liehen islandicus, An«

timonialmittel, China* Quaffia, bit-

tre Extracte dagegen , brauchte künßliche Ge-

fchwüre, aber ohne Nutzen. — Nach

und nach gefeilte fich Oedem der Füfse dazu p

die Reinigung fk>fs fparfamer. Es wurde nun

Senega und Squilla den obigen Mitteln

zugefezt. Aber die Gefchwulft nahm immer

mehr zu* und ward zulezt allgemeine Haut-

waiTerfucbt, zu der fich endlich «ich noch

Bauchwaflerfucht gefeilte* Das Afthiria und

der feuohte Hüfte» wurden fahef immer he£<
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tiger, und machten befonders die Nächte

fchlafios* Squilla in allen Formen, baid

mit krampfßillenden bald mit ftärkenden Mit-

teln verbunden, wurde vergebens gebraucht»

Nun wurde ihr alfo in Rücklicht der hier zum

Grunde liegenden Skrofelkrankheit das oben

genannte Lixiv. S porig, uft* alle 3 Stunde,»

zu i EfslöfM nebft einer Außöfung von öxjv

mel, F-quilK und T«rr* foliat» Tart. ver-

ordnet, und dühey ein, D.ecoet von Rad» Sa«

ponar. und ßavdan. getrunken. Als fie diefs

einige Tage gebraucht hatte, fing der Uria

flärker an zu fiiefsen , als noch in der gan-

zen Krankheit geschehen v^ar , und yerän»

derte die dunkle Bierfarbe in eine heilere»

Nach 8 Tagen vermehrte fich der Urinabgang

aufserordentlkh, und betrug wohl noch ein-

mal foviel als das Getränk; dahey nahm die

Gefchwulft fowohl des Unterleibs als auch der

Extremitäten fichtbar ab, fo dafs der Umfang

des Leibes 2. Zoll weniger betrug» Auch Hü-

ften und Engbrüstigkeit liefsen nach» Zugleich

(leihen fich alle Nächte Schweifse ein. — Ach*:

R o



262

Tage darauf waren die Füfse fchon zu ihrer

natürlichen Gröfse reduzirt, und der Leib um

die Hälfte kleiner; doch ße'he fich wieder et»

was mehr Engbrüstigkeit und viel Schwäche

ein. Es wurde daher zu jenen Mitteln noch

ein Chinadecoct gefügt. Babey ging es nun

vortrefflich", und nach 14 Tagen war auch alle

Spur von Gefchwulft am Leibe verfchwunden,

und Kräfte und übriges Wohlfeyn wiederher-

geftellt. Hier that offenbar die Schwammlau-

ge mehr, afs die allerftärkften Diuretica*

XV» Fixe und flüchtige Laugen falze.

Dafs fie in der Skrofelkranheit wirkram

find , hat die Erfarung hinlänglich befiätigt. —
Die fixen fcheinen auf folgende Art zu

wirken i v

1. Sie löfen den Schleim in den erfien We-

gen und den Gefällen fehr kräftig

auf»

2. Sie reizen das lymphaiifche Syftem , und

die Üecretionsorgane, wodurch die Re-
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forption im Darmkanal , Lungen und Nie-

ren vermehrt wird.

3. Sie tilgen die Säure in den erlten We«;en,

und heben dadweh eine der wichtig Cten

mitwirkenden Urfachen zur Skrofelkrank-

heit.

4- Sie fcheinen auch die Qu liiät der Lym-

phe unmittelbar zu konrigiren. und be-

fondera , wenn lie an Acescenz leidet, die-

fe zu neiuralijlren.

Biefe Mittel dienen daher haupi fächlich,

wenn bey der Skrofelkrankheit Anzeigen de?

Saure, grofse Viszklität, gehinderte Diurefis

gegenwärtig find, bey fehr hartnäckigen .Drü-

fenknoten» Atrophie, raebitifchen Zultand, bey

grofsein Torpor des Sy Heins, weniger bey gros

fser Reizbarkeit, fchmerzhaften und inßamma-

toriTchen Zufällen, oder fkorbutifchen und

coliiquatlven Zufiand.

Sowohl das vegetabilische als mineralifche

Laugenfall find dazu brauchbar; doch fcheint

R 4
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mir das mineralifche die erften Wege weniger

anzugreifen und zu fchwächen.

Sehr nüzlich ift die Verbindung mit bittern

und ßärkenden Mitteln, und China, deren adßrin-

girende Kraft dadurch gemindert wird , zu t

bis ^ Gran täglich einigemale; auch in weinig-

ten und fpirituofen Menftruis aufgelöfet.

Die flüchtigen Alkalien wirken auf

ähnliche Art, nur mit dem Unterfchied , *dafs

fie weit ßärker reizen , in die Nerven und ins

Blutfyßem wirken, und die Secretionen der

Haut und des Urins fehr ßark befördern; da-

her Cie beym fieberhaften und kolliquativen

Zußand ganz zu meiden find* — Aber fehr

wirkfam find fie zuweilen bey fehr kalten oder

auch fkirrhöfen und krebsartigen Verhärtungen,

entweder als Sal volat. C. C. oder'Spirit. Sah

Ammom. — Nach kürzlich beobachtete ich

einen Fall eines fkrofuföfen Aogenkrebfes, wo

erft die Eidechfenkur mit einigem Succefs an-

gewendet, und dann, da dieZe fehlten, als ei-

ne An von Surrogat, Sal volat, C«. C, tag-
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c u t. gegeben , und äufserUch A r f e n i c, a 1 b»

2 Gran ins Unzen Extr. Ci cut. und Acet.

Saturn, einer Unze aufgelöfst, angewendet

wurde, mit groF&er und auffallender Verbefse-

rung der Eiteruag u,nd des Umfangs, welche

Kur aber noch nicht vollendet iß»

Von ihrem trefflichen äufse^lkhen Gebraucia

unten ein mehreres,

XVI. Ercligts und abforbiresde

Mitsei

Sie können allerdings auch nuzlicb werden»

indem ue die exlten und anch zum Theil die

zweiten Wege von Säure beFreycn, und hie-

durch eine mitwirkende Urfache der 'Skrofeln

heben , und felbft Picinigungsniittel der Lym-

phe (wenn wir die Acescenz derfelben als et-

was fremdes betrachten müfsenj werden, da-

her bey anfangender Atrophie, auch bey Waf-

fergefchwulften.

Die Magneßa ift 'ilnßreitig das leichtefte

und rerdaulichfte von allen, doch hat dieKalch-

E 5
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eräe befonders in den anitnaliCchen Productem

(als Conchen, Krebsfteine s Eyerfchalen, wo fie

noch mit arsimalifchen Leim gebunden ift), ge»

wifse unleugbare Vorzüge.

Auch find diefe Mittel fehr als Zufätze zu

inetalHfchen Mitteln zu empfehlen» — Nur

nicht in zu grofsem Uebermaas , fonO; können

&e Gelegenheit zu Verstopfungen geben.

XVII. KalchwaTser.

Ein gewifs fehr wichtiges Hüffsrnittel ! Es

hat grofse Zetignifse vor fich , und, fo viel ich

nun Gelegenheit gehabt habe damit Ve*fuche

anzußeliea , fo kann ich dieselben ebenfalls un*

terfchreiben*

Die Frage., wie es wirkt, m?.ß, ich nicht

enticbeiden. Aber davon bin ich überzeugt,

dah bey diefem Mittel nicht blos die ariSuiälr"-

fche fondern auch die chemifche Wirkungsart

ir» Anfcbiag zu bringen ift, und die Extinktion

einer Acescenz ,der Lymphe hierbey keine ge-

ringe Rolle fpielt.
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Bios von den in die Sinne fallenden Wir-

kungen Vann ich mit Gewißheit reden , und

hier hat die Erfarung mir es in folgenden Fäl«

len als ein grofses Heilmittel bewiefen

:

i. Bey fkrofulöfen Knochenkrankheiten,

Caries, Spina ventofa — in Verbindung

der Rad« Caiam. aromau und Afa

f oetid a.

2. Bey fehr hartnäckigen Drüfenverhärtigen

äufseren Theile , um ihre Auflösung zu

bewirken.

5. Bey verhärteten GekröTsdrufen , und da-

her entstehenden Verd au ungs Fehlere* Es

ift hier ein Hauptmittel zur Verbefserung

<Jer .Sjäure in den erften Wegen , der Chf-

lification, der daher rührenden^ Durchfäl-

le und Schleirnßüfse. Aber auch habitu-

elle Leibesverftopfung, wenn He Folge

folcher DrüTenverffopfung iit, läft heb.

dadurch heben , wie ich einft bey einem

ftarken Kypochoncimlen gefehen habe.

4. Bey Lungenknoten und anfangender

Skrofelfchwindfucht f wo es gewifc unter
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die heften fyliutel gehört, die wir be-

ßtzen.

Tch will hiervon nur zwey Beyfpiele an-

führen r

Ein junger Menfch von 16 .faren, von ei-

ner ganz fkrofulofen Konititutioxi, und fehr

phtififchem Bau, feines Handwerks ein Schnei-

der, klagte Schmerzen der Bruß unter dem

Bruirbein, öftere fliegende Stiche, kurzen

und befchwerlicben Othem , befonders beym

Treppenfeigen , kurzen trocknen Hnften , der

durch jede Bewegung vermehrt, und wobey

zuweilen Blut mit ausgeworfen wurde. Sein

Puls war klein und nicht {ehr gereizt, fein©

Wangen circumlcrjft rotli, Appetit und Ver«

dauuiig gut, Er hatte f:ch frühzeitig durch

Onanie gefcbwächt« — Da alle diele Zufälle

die Gegenwart von Lungentuberkeln fehr deut-

lich verneinen, fo wurden ihm frifch ausge-

preiste Kräuterfäfte von Taraxacum, Tuf-

tilago, Becabunga, Cbaerefolium

mit Molkei^ undd&bej' eine Solution vonExtr»
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Gx?. min. und Tavaxac. reit V in» Anti*

moo, verfemt, yerordnet, auch auf beyde Ar-

men Mezefeum gelegt —- Nach 14 Tagen

war er wenig gebefsert, und nun zeigte fich

fchleimichter Auswurf. Er fing nun Stipit«

Dulcaraar« und Liehen island» mit

Mölken abgekocht an zu brauchen, und fezte

den Seidelbaft fort. — Nach 8 Tagen war es

fchlimrner mit ihm, er huftete mehr, der Puls

wurde fch neiler und hänlicher, der Schmer»

unter dem Brufibein nahm zu, und er bekam

Nachtlchweifse» Ich liefs demohneracht con-

tinuiren > nur ein antiphlogißifches Pulver aus

Nitrum, Magnefia, Sachar. la.ct*

£xtr« Hyofcianu- und kleinen Dofen Ipe»

c a c u a nh a wurde beygefügt. Die Befchwer»

den befserten Heb wenig, nur das Krampfhaf-

te minderte üch. — Da die Stiche zunahmen^

und dar Puls zwar klein aber doch, hart anzu-

fühlen war* fo wurde ein kleines nur 5 Un-

»en betragendes Äderlafs am Ars* uRtemoin»

inen, um den entzündlichen Zuftand in den

Ltuigenkaoten *w dumpfen f und
t
biös Anti*
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die Zufälle etwas befserten. Das Blut hatte et-

was Entzündungskrufle. Nun wurden 4 Wo-

eben immer abwechfeliicl bald mehr kühlend

krampfftillende, bald mehr Harkende Mittel,

und immer Molken und Seidelbalt dabey ver-

ordnet. Nach Verlauf derfelberi war fein Zu-

ftand folgender: Er bäte noch immer viel

fchtnerzhaftes Drücken unter dem Bruftbein,

fehr beschwerlichen Äthem. mit oft hörbaren

Röcheln, am Tage trocknen Hüften, früh mit

Scbleimauswurf, Öderes Riefen, auch zuweilen

KaFenbluten , gereizten 1'uSs , öftere Schweifse,

auch mit. unter Frielelänsfchhg. Da fich bey

ihm immer mehr Schlaffheit uud Schwäche der

Lunge mit fkrofeligtem Zuftand, als Grundla-

ge der Lungenfucht zeigte, fo wirde ihm nurt

ein Aufgufs von ifü Unze China und eben fo

vielQ uaffi ämita l'fund Kalchwafverh reitet,

täglich zu 3 "* A halben Tafle n verordnet. Die«

fes wirkte Anfangs nicht viel Veränderung, ja

zuweilen fchienen die Stiche häu^er zu kom-

men. Aber aach i4tägtgem Gebrauch nahm
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das drückende Weh unter dem Bruftbein ab,

das Röcheln verlor ficri und der Athem wurde

freyer, der Hüften fekner und der Auswurf

weniger, auch die Nachtfchweifse verloren

{ich. Es wurde nun ein noch itärkerer Ge-

brauch des Mittels gemacht, und noch 2 Fon-

tanellen an die Annen gelegt. Nach 6 Wo-

chen waren alle bedenklichen Zufälle gehoben,

und die Kräfte wieder hergeftellt«. — Er be-

kam nach einem halben Jar ein Rezidiv der

Krankheit, welches aber abermals durch

Kalchwa f s e r mit Q u a f f i a gehoben wurde.

Eine Weibsperfon von So Jaren, die zwar

keine beftimmte Skrofelzufälle gehabt hatte,

bey der aber doch einige Anläge da zu feyn

fchien, nnd deren 2 Brüder an der Lungen-

flicht geftorben waren , bekam ftechenc^e

Schmerzen in der Bruft , bei"oBders rechter

Seits, eine befchwerliche Refpiratiori beton«

ders beym Trepperifteijen , und dabey einen

ßaikfen Huflen, häufigen Auswurf, der mei-

ßens viszide, lüfslicht fcfrraeckefiti , und lehr
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ötSt ganz wie Gefäfse gebildet war (alfo ver-

dikter Schleim der die Ramificationen der

Bronchien repräfentirte, wahre Infarctus der

Lungen). Der Puls war alle Abend fieberhaft.

Uebfigens Appetit , Schlaf und Verdauung

gut. — Sie bekam eine Auflöfung von Sal.

ärnrnon» Nitrum anä Dr. j. Sulph. An»

timon» äurat gv* VI, Extr. Gram in*

Dr. III. in Aqu. fön tan. Unc- V» Syrup.

c o m m u n, Unc. j. viermal täglich fi EfslÖffel

zu nehmen, mit einem Decoct von Stipit,

Dulcamar. Rad. Tarax. Bar d an. Li*

quirit. Sem.Foenic. — Fontanells, die

ihr geräthen wurden* nahm ue durchaus nicht —
Diefe Mittel erleichterten ihre Zufälle, der

Athem wurde etwas freyer, nur der Auswurf

blieb .ftark, und erfchien zuweilen mit Blut

vennifcht, auch blieb das Abendfieber, Da

nun diefe Lungenfucht offenbar zur KlaHe der

fchleimichten und tuberkulufen gehörte > fo

bekam fie »achß obigen Mitrein, denen noch

Liehen isla ud. zugefezt wurde, auch

Aqua Calais viv» tätlich 3 Taflen mit et-

was
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was Milch verraucht zu trinken» Diefs bekam

ihr vortrefflich. Ihr Athem war nach vierwcK

chentlichem Gebrauch wieder natürlich, die

Schmerzet! gehoben , das Fieber ganz weg,

und nur noch einiger Auswurf blieb, welcher

fach aber auch verlor i als zur obigen Salrniak-

inixtur noch eine halbe Drachme Extr.

Myrrhe aquo f. gemilcht Wurde, — Die

Kur iß feitdera von der bellen Dauer gewefer^

XVIIL Seifet

Diefs Mittel hat die oben bey den Älkalietf

angegebenen Eigenfcbaften , nur dafs fie wpgerä

der oligten Beymifchung weniger reizend und

angreifend find, — Es verdient daher keine«-

weges weggeftricftezi zu werden,; wie es bef

einigen Autoren den Änfcbein gewinnt , fon-

dern imtmer bleibt es ein wlrkfames Säüretil-

genäes, erofnendesj Sehletmauflöfcndes , Uriri

und Stuhibeförderrides Mittel, Welches bey

Skroteln fehr gute Dienfte thuf« — Ich habe

feey vielen Eio-dern 6en Anfang dielet Krank-

heit und der Atrophie durch nichts weiter g&>
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hoben , als' dafs ich ihnen täglich früh und

Abends 6 — io.Grari venetifche Seife unter die

Suppe mifchen » und gute Diät halten liefs*

Auch äufserlich zu Bädern und Salben ift fie

fehr nüzlichv

XIX. Gummi Gua ja ci*

EHefs Mittel iß gewifs eins der dtirchdrin-

gendfteri Reizmittel für die feröfen und fchlei-

inichten Sekrezionsorgane und felbft für das

iymphatifche Syßem. Es befördert faft alle

Äbfonderungen, die des Stuhlgangs, des Urins»

der Haut, reinigt alfo die erfteri und zweyteß

Wege, erregt fogar mehr Keiz in dem Cifcuia-

tionsfyftem und efhizt« Es fchickt fich al-

fo keinesweges für fehr reizbare und fanguini-

fche Sübjecte, auch nicht um die S&röfelan-

lage auszutilgen , aber deßo rhehr bey grofsei

Schlaffheit, Reizlofigkeit vini Viszididat, wenn

es uns darauf ankommt die träge Circulatiori

und Secretiorieri in Thätigkeit: zu fetzen, den5

Körper von Schleim und Schärfe zu befreien»

krii&fche ße\vd|UDgen hervorzubringen , >väß>
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rigte , lymphatifche, fchleirhichte Stockungen

211 zeriheilen , hauptfächlich bey hartnackigen

Hautkrankheiten fkroftdöfer Art, wo diefs

Mittel mit Schwefel und Antimonium verbun-

den ausnehmend viel thut.

Ichlafse in diefer Abficht das Gummi Guai-

jaci Kindern zu 5 — io Grart, Erwächfenen

bis zu 3° Gran drey bis viermal täglich neh-

men , entweder mit Magriefiä, Rad. Li*

q u i r i t. Sem. F ö e n i c ü 1 zu Pulver, öder mit

Säpo venet Extr. Täraxac, Sülph«;

Antimon, zu Pillen gemacht, öder mit

G u m m £ a na b» S y r u pV e m u IT i v. ündl

Wafser in Erniiffiönv aeblt einem Decoct voitf

Stip» Öuicariiaf.'

Eine fehr fkrofulöfe Weibsperfon von <6p

Jarren: behielt uaeh einem Schartaehfieber, wo-

oey der Hals ziemlich gelitten hatte, einen

fortdauernden Schmerz mit fuperßzieller Ent-

zündung in der NaTenhöle und befönders den

€höanis,! wobey fie oft dafs Gefühl hatte, als

wena ein Pfropf hintef der» Zäpfgeo Mh^,
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mt ihm im Hälfe hatte, war das Uebel beffer,

auch wenn lieh eine fiark fliefsende Nafe ein-

ßellte* die gewöhnlich verßopft war. Sie er-

hielt Pillen von Gurni Guajac. Extr. Dul-

cämar» S ulph, Ast im on» aurat. nebfi

einem Trank von Stipit. Dulcam. Lign.

Guajac. Rad* Saffaparilt- und ein

Decoct von Herb« €icat. öfters in den

Mund zu nehmen und in die Na Fe zu ziehen.—
Direfe Mittel, nebffi unterhaltenen VeficatOTien

hinter den Ohren waren hinreichend fxe von

dem befchwerlkhen Uebel zu
.
befreyen»

Ein ganz fkrofulöFer Knabe von 10 Järeta

ward von einem chronifchen Schnupfen ge-

plagt^ de? Fo heftig war, da Fi beßändig eine

Menge Sinkender Schleim , oft mit Blut ver«

imTcht, fecernirf wurde, wobey zugleich die

Äugen entzündet waren* — Es wurden ihm

die ebengenannten Guajacpillen , öftere Mer-

curiallaxanien , und ein Decoct von Myrrhen

mit Gicuta mit Milch gekocht, öfters in die
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Nafe zu ziehen verordnet. Für die Augen das

Ungt. von rothem Präzipitat. Dadurch wurde

er nach 3 Wochen völlig hergeftellt.

XX. Tuffila^o Farfara,

Mir bleibt diefes Mittel immer fchäzbar, fo

wenig auch manche neuere Aerzie davon hal-

ten wollen. Freylich bleibt es gewifsertnafsen

ein Räthfel, wenigftens für die, die immer

fchrnekbare und riechbare Theile und chemir

Icke Keaction nöihjg finden um die Wirkfam-

keit eines Mittels anzuerkennen. Denn von

(liefen Kennzeichen findet ßch freylich nichts.

Aber es wäre wahrer Verluft, wenn wir jenen

Grundfätzen zu gefallen ein nüzlicbes Mittel

aufopfern wollten, und da bekanntlich das ein-

zige hierentfcheidende Reagens das desmesfch-

hchen Körpers ift, fo wollen wir uns über die

Wirkfainkeit diefes Mittels blos an d|e ILrfa*

rung halten.

Diefe hat mich nun häufig überzeugt , dafs

es die heften Wirkungen gegen Diüfer&noten»

S 3 .
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Haiitausfchläge, Onnd, beforiders $krofelhu~

ften und kungenfehler äufsert*

Wa$ mir das Mittel befonders ernpfehlungs-

würdig macht, jft, dafs es, wegen feiner gar

nicht reizenden Eigenfcbaften bey fehr reizba-

ren Subjekten , zarten Kindern, reizbarer Lun-

ge und Reizhuiten (den es fehy gut mildert)

auch beym fieberhaften Zuftand, fehr pafsend

ift.

Doch kommt es fehr auf die Anwendung

an. Entweder man gebe es frifch im ausge-

preßten Saftf zu 1 — 5 Unzen, einigemal des

Tags, oder man lafse ein faturirtes Decpct von

3 Unze Herb. TtiOjJag. täglich confumiren. —
%a diefer Manier gebraucht habe ich fcbon

mehrmals hartnäckige Skro Feld rufen, Ausfchlä-

ge? etc. bald fchwinrlen fehen.

.Auch aufserlich fchickt es ficb fehr gut zu

Forftentationen bey Augenertrzüudunpen Ge-

fchvyüren, Tinea. Vom Anfielen der frifchen

Blätter habe icli einigemal die här'efteri Gria-

der und Borken weichen und die Süllen ge

reinigt ^efehen.
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XV* Friich ausgeprefste Kräuter^

fäf te.

Es ift ein fehr wefentlicher Unterfchied un-

ter frifchen Kräutern und den Decocten oder

Extracten , der (ich ohngefähr wie die Kraft

des rohen Fleifehes zu der des gekochten ver-

halten mag* — jEs giebt gewifse feine und

flüchtige Beftandtheile der Kräuter, (die Frey-

lieh nicht fyftematifch beitimmt find , es auch

wohl nie werden können) die ihnen nur im

frifchen lebendigen Zuftand eigen find» lm ge"

trockneten oder gekochten aber fehlen. Frifch

gebraucht ift felbft Grafs ein trefiliqh.es Heil-

mittel, (wie folches das baldige Verfchwinden

der verftopften GekrÖfsdriifen bey dem Vieh

im Frühjahr durch das frifohe Grafs be-

weift) , aber Heu oder alte itroherne Que-

kenwurzel ift es nicht. Man braucht nur

den Unterfchied in der Wiikung eines frifck

ausgeprefsten Quekenfafts, und eines Decocts

aus alten Wurzeln beobachtet zu haben, um

davon überzeugt zu feyn* — Beccabungs,

Lactuca, Ch aeref olium, Soachas,

S 4
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and ähnliche wäfsrige Yegetabilien frifch ge-

aioimnen, wirken oft als die fchönften fthnuli-

renden, reinigenden, Secretion und Circula-

tion befördernden Mittel, Trokken find

fie ganz unwirkFam. Den fchönften Beweis

giebt uns der Skorbut. DieFe Krankheit, die

feauptfachlich in verminderter CohaefionskraFt

der feiten und flüFsigen Theile und geFchwäch-

ier Lebenskraft befiehl, kann durch alle

pflanzen dieFer Art, wenn fie nur friFch ge-

iioFsen werden, kurirt werden; alt und ge-

trocknet richten ße wenig dagegen aus* —
Piefe Wahrheit erkannte faeFonders die Boerha-

viFche Schule, fie wendete fehr häufig die fri-

fchen Kräurerfäfte und mit dem heften Succcfs

an. Jezt fcheint map zu wenig Werth darauf

zu legen*

Ich empfehle es gar fehr, bey Skrofelkran-

ken keintn Frühling vorhergehen zu lallen,

ohne ihren Gebrauch zu machen 9 und zwar

aus folgenden Gründen

:
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i. Die erften Sprofsen der Kräuter lind zu

dieiem Behuf am wirk'amften.

2. Im Frühling jft, wie oben gezeigt, eine

eigne Reizung und Turgefcenz im Lymph-

fyltem , die zu kritifchen Bewegungen

benuzt werden kann. — Wenn man hier

durch fchickiiche Mittel zu Hülfe kommt,

fo kann man in wenig Wochen mehr aus-

richten , als zu andern Zeifen in eben fo

viel Monaten.

Am wirkfamften hierzu 1(1 der frifch aus-

geptefste Saft von Tuff ii a go , Beccab usa«

ga, Marrubium alb„ Ch a erefoli u in,

Nafturtium aquat, Lactuca, Fuma-

ria, alle Morgen zu i~4 Unzen mit Melif-

fenthee, oder, befonders bey Kindern, mit

mageren Bouillons vermischt — 5 bis 6 Wo-

chen lang continuirt. Verbindet mau damit

noch bittre Extracte, Elixire, oder Antimo-

nialia, fo iß die Kur deßo wirkfamer«

Ich habe diefe Mittel fehr bäafig gebraucht,

und körmte mehrere Beyfpiele ihres Nutzens

S 5
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abführen, wenn ich mehr durch zu häutige

Krankengeschichten, die nichts auszeichnen-

des liabep , zu ermüden fürchtete. Oft Iahe

ich die DrüCenknoten , Ausfchiäge, Gefchwüre

während des Gebrauch vergehen, zuweilen

einige Zeit nachher, bey manchen fchienen

fje fogar fchlimmer zu werden, aber dies war

mir fcoejnbar , fclos Folge, einer dadurch er-

regten krhifchen Turgefcsnz, und man konn-

te durch nachher gegebne antjfkrofulöfe und

itärkende Mittel die Krankheit defto fchneller

heilen»

4uch bat mich Erfarung gelehrt, dafs fin,

rnehrere Jare wiederholter, Gebrauch diefer

Kur eins der heften Mittel fey, um die Skro*

felanlage nach und nach zu. dämpfen*

XXIL Bittere Extracte und verdikte

Krä uter fäft e.

Auch diefe werden immer einen vorzügli-

chen Ran» bey der Skrofelkur behaupten , die

Theorien wögen fich ändern, wie fie wollen» —
Sie erfüllen die wichtigiten Indikationen , ver-
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fyefsern die Verdauung, heben den Schleim, rei-

zen das Syßem des Gekröfscs, befördern die

Thätigkeit des lymphatifchen Syßems und der

Secretionsorgape, und befonders der Haut-

und Nierenabfonderung, verdienen alfo mit

Recht den Namen ßlutreinigender Mittel (wenn

map mit dem Namen einen vernünftigen Sinn

verbindet) und verbefsern zugleich den Ton

und die l^raft der Fafer ohne die adftringirep-

de Kraft der China und ähnlicher Mittel zu

haben, daher fie fehr oft, wo Schleim und

Krudidäten in den erften Wegen find, wiediefs

bey Kindern ein häufiger Fall ift, weit Keffer

bekommen und weit anwendbarer find , als die

China. — Wcnigßens dienen fie vortrefflich

um den Uebergang von den blos auflösenden

zur China zu machen»

Sie pafsen faß in allen Stadien und Com-

plicaüonen , befonders wo fehr fchlechte Ver-

dauung, unkräftige Galle, Schlaffheit. Schleim

und Säure obwalten , auch bcy hartnäckigen

Hauiausfchlägen« — Doch gehören üe mehr
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su den Radikalmitteln als ?u den Heilmitteln

einzelner Symptomen.

Die .bellen und, Extr. Grarain. Tarax.

Marrub. alb* Centaur. min. Saponar.

Trifol. fibr. auch wenn man ßark eingrei-

fen will, Extr. Chelidon. maj. — End-

lich Extr. Q uaff, welches aber mehr als die

obigen erhizt. — Die fchönfte Form ift in

Auftöfungen mit V i n. Antimon* Ten»

ppnderpf. fal« oder Terr* foi. Tart»

oder S a 1. a m ra o-n i a c. verbunden.

XJÜIL Mineralifche Waffer.

Ich kann nicht Tagen 9 dafs ich viel Erfa-

sangen von ihrer Whkung in diefer Krankheit

hätte , ich glaube auch kaum , dafs man fie ra«

dikal damit Jkuriren kann; aber als Hülfsmit-

tel und zur Hebung mancher Symptomen

fchätze ich fie fehr , befonders wegen ihrer

Kraft S^cretiqnen xu befördern , die Lymphe

zu verändern und zu verbefsern . unthätige

und reislofp Sj£te:ne zu erwecken, und in

iyäfüge Resctiou zu fetzen« — So habe ich
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Kindern einigemal bey dem Gebrauch antifkto-

fulöfer Mittel täglich einige Gläfer Seltte*.

oder Wildunger Wa'fsef (welches jenes noch

durch einen deinen Eifengeh'alt übertrifft) trin-

ken Iafsen, und fehr gnte Wirkungen davon

gefeherr. BeforuTers fcheinen diefe ATfen von

Wafs'ef bei fkrofeligten und verfchleirnten Lun-

gen, bey Hautkrankheiten find bey AtröphkB

fehr nüzlicfa zu leyn«

XXIV. Visceralfclyftirs.

Man erlaube mir, auch diefes, fo oft Ver-

kannte und fa'lfch beurtheilfe, Mittel anzuiuh-

ren. In meinen Äugen find fie nichts anders

als Medicina per anuni, im Gegenfatz der

Medicina per osj die Anwendung fchick-

licher und hierzu brauchbarer Arzneymiüel

per in te f tinu m er äff um. Wir können

alCo bey dkfer Anwendung auf eben die Kraffi

fowohl durch Reforption als durch Nervea-

eindruek rechnen;' , wie bey dem gewöhnli-

chen Einnehmen* nur hat diefe Methode £äs



286

manche Fälle und eben für die $kröfelkrahk=

heit folgende Vorzüge.

i. Manche unangenehme Wirkung der Arz-

neien, die ihren Grund blos in der fpe-

zififchen Empfindlichkeit des Magens hat,

wird hier Vermieden i z. E. die brechrna-

chende Eigenschaft, ein Theil der närko-

üfchen , und andre fpesinTche Idiofynkrä-

lien." So vertragen manche Leute den

Kampfer im Magen gar nicht, in Kiyßi*

ren reehi gut.

% Man verhütet dadurch den Nachtheii,

den ein unreiner Züßan'd des Magens* bey

manchen Mitteln hervorbringt; Mehrere

Mittel fafsen-Äch gar nicht anwenden s fo'

lange Sordes im Magert- find, und kön-

nen alfo in Krankheiten , wo diefelben faft

nie fehlen, wie eben zuweilen bey der

Skrofelkfankheit, gär nicht benüzt wer-

den* frier wende man fie per anum än£

man wird da ihre Kraft ebenfalls erhal-

iet£* und doch jene hölliüöfi vermeidgnv
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Hieher gehören vornehmlich ädftringiren-

de RoboTantiä, China etc.

3) Man vermeidet dadurch den wichtigen

I^achtheilj den Magen, die wichtigste

Offizin unfen ganzen Wefeiis 9 durch Mit-

tel auf lange Zeit zu turbiren und feine

Gefchäfre zu hindern, Mittel, welche viel-

leicht für die Hauptkränkheii fehr nütz-

lich find , aber durch diefe Störung neue

Uebel hervorbringen. Der Gebrauch ei-

ner Menge narkotifcher , falinifcher, auf-

löfendef Mittel kann für die Skrofel-

krankheit des Gänzen fehf nöthig
!

feyn 9

aber fie deftruiren zulezt die VetdäuUngs-

kraft fchreklich, und fo mufs der Magen

gar oft de*1 Märtyrer fürs Wohl des Gan-

zen werden. — Wendet man abei* diefe

Mittel durch Klyftire an , ^a wird das G;e=

fchäft des Marens gefchönt.

4) Bey Kindern , die aus Efcel öder Eigen«

finn gar nichts einnehmen, bleibt Ja diefs

Mt einzig® Weg.
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5) Man wirkt dadurch unmittelbar auf den

ilaüpitiiz des Üebels , die Gefäfsd und

Nerven des öekröfes und auf die Verfto-

pfun^eri, Lähmungen und Krämpfe diefer

Theile, uiicl erregt die zur Mobilmachung

der Stockungen nothige Osälläüon in deii

Gefafsen.

6) Die Viszeral&lyfiire, befothdefs wenri fie

etwas reizend eingerichtet find; befördern

vortrefflich die Abforption des 1-yrriphati«

feilen Syftems im ganzen Umfang des Un-

terleibes und angrenzender Theile } z, E ö

der tintera Extremitäten', des Küc&gräds

it. f." w*

Icn bediene mich ihrer daher näufigi imd

mit fehr gutem Nutzen , theiis als Adjuuantia

der ßauptfcur, th'eils als Hauptmittel, wenn die

Skreifelkrankheit ihren Hauptfitz im Unt'erleibe

hat, und da Verßopfungen, Anhäufungen, feh-

lerhaffie Secfetionen bewirkt , z, £ bey des3

Ätrophia fcroftilofa 5, fchlefchter Verdauung, ha-

/ biiueUer
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bitueller Leibesverftopfung. Fehler der Leber,

MiU u f dgl.

Die fchicklichftenj Ingredienzen dazu find

Rad» Tara x. Bardan. Saponan Rub,

t ine ton Herb. Tuffilag, Flor« Ver-

bafd«. Chamo m«, vulg. Stipit« Oulca-

mar» mit Röckenkleyen abgekocht *— dazu

nach den Umfiänden bald Cicuta, bald Fei

Tauri, bald China* bald Kai chwafle r«

— Trefflich habe Ich auch kleine Dofen Via 9

Antimon* gefunden* ,

Die fchädlichen erfchtaffenden Wirkunge?*

die man fich zuweilen davon gedacht hat, ver-

hütet man , theÜs wenn man obige ftärkende

Ingredienzen iuteuU theiis wenn man fie nicht

2ü warm fondern mehr kühl nimmt, und dann^

wenn man weder in der Quantität des jedesma-

ligen Fluid Unis noch der Applikation überhaupt

zu (ehr excedirt Ich lafse fie z. E. 14 Tage

lang einen lag um den andere dann 14 T^ge

T-
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lang täglich, dann wieder einen Tag üni den

andern neniüeh.

XXV. Eun-ßliche Gefchwüre*

Es iß viel über ihren Nutzen und Schaden

sn dieför Krankheit geftritten worden, leb.

glaube darüber folgendes bemerkt zu haben :

Ais Radikalmittel find fie auf keinen Fall

äu betrachten und anzuwenden, im Gegentheil

können fie, wenn fie zu ftark wirken, durch

Schwächung ürid Reisung das Grundübel vet~

mehren.

Aber zu fpecietlen Zwecken haben fie zu«

iveilen ungemein grofsen Nutzen, und diefs

giebt folgende Bestimmung ihrer Anwendung t

I. Uni den Reiz, oder, bey einer fchon be-

trächtlichen Entwicklung der Skrofelfchär-

fe, die Anhäufung derfeiben von edlen

Theilen abzuleiten, und wenigfteris die ge-

fährliche Richtung zu verändern* In die-

fem Betracht Und üe vortrefflich hey hef-

tigen Augenehtzündimgen , Triefaugen,

Liuigenfehlera u, fr vv. — ItiQsiu fmd
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die reizendften die beften , befbnders

Cort. Meierei , welches die ganze

Hautorganifation in einen gereizten Zu-

ftand verfezt , und oft allgemein metafta-

tifche Ausfcbiäge erregt , die Ableitung

werden.

£ Um topifche Stockungen» Einfperrungen,

Drüfenknoten , Gelenkgefchwülfie, Kno*

ehenverhäriungen , und Auftreibungen zu

aertheilen, indem fie theils durch den Ge-

genreiz den "einfperrenden Krampf heben,

theils eine gröfsere Oscillation der Gefa-

£se erregen , wodurch die Eeforption uud

Zerthöilung der itockenden Materie beför*

dert wird, v— In folchen Fällen verdie-

nen ße die große Empfehlung» Aber fie mü-

fsen hierzu fo reizend wie möglich feynp

und lange in -Eiterung erhalten werden»

Aai fchönften find dazu Pouteaus Zy-

linder, Üarke Vefifeatorien, Mezereutn. —

-

Selbft Gefchwüre können" "auf diefe Ar£

durch aufgelegte Zylisdei oder Vefrcato*

rien geheilt werden,

T %
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3) Um hartnackige Hautkrankheiten zu he-

ben* — ßey vielen Krankheiten diefer

Art iß die Haupturfache theils aligemein

gehinderte Ausdünßung, theils topi^cher

Krampf in der Stelle des Ausfchlags oder

Gefchwürs, der eine fortdauernde fehler»

hafte Sekretion unterhält. Alle diefe Üt-

facheri können topifche Reizmittel der Haut

heben j und fie haben noch überdiefs den

Vortheit durch ein neues pathologifches

Sekretionsorgan der Natur einen neuen

Ausweg zur Ausleerung der Schärfen zu

eröfnen* —- Oft bleibt ein folcher Aus-

fchläg troz der belteji innerlichen Mittel

und Hebung der Urfaeben ; er ift nun blo-

fse topifche Hautkrankheit worden, uiid

wird vergebens durch innere Mittel be-

kämpft; hier braucht man nur künftiiche

Gefchwüre und Bäder anzuwenden , und.

das Üebei iß bald gehoben. Hier lege

man fie dem Sitz des Uebcls iunächft, und

am beßen Fontanelle t denn Me^ereum
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reizt hier zu heftig die Haut im Gani«n*

und lockt zu viel Schärfen hin.

XXXVI. Medizioifche Bäder*

Wie ungemein nützlich das Baden an fich

in diefer Krankheit ift, ift fchon oben bey der

diätetischen Kur gezeigt worden. Aber noch

weit nützlicher werden Bäder, wenn man fie

als Vehikel benuzt, um Arzney • Kräfte dem

Körper beyzubringen, welches theils durch die

fo fhrke Reforption der Haut, theils durch das

wichtige Nervengefühl und den allgemeinen

Confenfus derfelben möglich wird, Von diefer

Seite follten die Bäder mehr betrachtet und be-

nuzt werden» Sie und mir eben fo gut M o/1 *«

c inaper cutem, als die Viszeralklyftire M e-

dicina per inteftinum craffuin» —

Die Vorzüge -diefer Anwendungsart in der

Skrofeikrankheit find folgende

:

1. Man fchont hier ebenfalls und noch

mehr den Magen und die Verdauung,
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Wenn man manche Mittel auf cHefem We*

ge nehmen lält»

2* Man vermeidet die ColliOon mit Unreinig»

keiten der erften Wege, wie auch die

Idiofyncraüe die der Magen gegen

manche Mittel hat, z. E.Cicuta macht zu»

weilen immer Brechen beym innerlichen

Gebrauch. Beym äußerlichen nicht.

§• Man vermeidet die Veränderungen* die

cHefe Mittel lehr oft durch den Magen

und die Digeßionskraft erleiden; lle kom-

men in weit gröTserer Integrität ins lym-

phatifche Syßem.

4< Man wirkt hier weit unmittelbarer in das

allgemeine lymphatircbe Syfiem, den Haupt*

fitz der Krankheit. — Dafs diefer Unter-

fchied nicht gleichgültig fey, fieht man bey

andern Krankheiten. Man kann z. E. ge-

gen hartnäckige Zufälle der venerifchen

Krankheit alle Mercunalmittel innerlich

verfchwendet haben, ohne Jfie zu heilen,

und nun Iäft man die Ciriliifche Sublimat-

falbe "in die FuFs fohlen einreiben, und die
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Zufälle verlieren fich oft in fehr \u\rzeit

Zeit» — Ehen fo ift es bey den Skrofeln.

Die dämlichen Mittel, die man innerlich

ohne Nutzen braucht , find oft äußerlich

angewendet bald und auffallend - wirkram.

-—Auch ift hier zu bemerken , dafs man

•üe in weit - größerer Menge anwenden

kann, als innerlich,

5, Bey aufserlichen Zufällen ift nun vollends

diefer Gebrauch ganz unentbehrlich, als

die kräftigte Methode, durch die Mittel

topifch die fehlerhafte Secretion zu ver-

heuern, krampfigte Verfchüefsung der Haut

und der Brufen zu heben, und fo die hart»

näckigften Hauta.usfchläge, Verhärtungen s

Gefchwüre zu heben.

6. Die Nervenwirkung der Mittel iß hier

weit fanfter und gleichförmiger auf alle

Syfterne verbreitet, als bey dem innerli-

chen Gebrauch und weniger reisend ; hs*

fonclers bey fehr. reizbaren Subjekten oder

Zuftand, weil das laue Bad an fich fchon

ein reizmilderndes Mitiel ift,

T 4
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Aber um diefe Zwecke zu erreichen, raü-

Isen die Bäder lau genommen und lange, we-

nigftens eine halbe bis ganze Stunde, gebraucht

werden.

Nun die vorzüglichften Arten der Bäder,

die ich in Skrofeln als nützlich empfehlen

kann :

I. Cicutabäder»

Ein grofses und herrliches Mittel ! Es hat

mir einigemal die grölten Dienfte getban i wo

andre Mittel mich fchon verladen hatten , und

oft die Wirkung der innern Mittel ausnehmend

unter ftüzt Ich brauchte fie zuerft auf Ho f-

manns Empfehlung, und ich mufs geftehen,

daf> ich wünfchte, etwas zur allgemeinen An-

wendung dexfelben beytragen zu können. Ge-

wöhnlich Iiefs ich ße fo bereiten : 4 — 6 Hand

voll- wo möglich frifchen ( deilen Kraft unend-

lich ftärker ift, als die des getrockneten) Schier-

ling, bey Kindern (bey Erwachsen kann

man 8-^-12 Hand voll nehmen), wesden mit
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etwas Kraufemünze und Kamillem.urid 6 — 8

Pfund Weizenkleven in ein leinenes.: Säckgen

gebunden, und mit hinlänglichem Waffer und

öfterem Ausprefsen einige Minuten lang ge-

kocht, fodann diefs zu dem BadwaiTer gegoC-

fen , und d^s Säkchen mit hineingelegt, wel-

ches denn im Bade fehr vorteilhaft auf die

Localühel aufgelegt werden kann« Der Kran-

ke bleibt Anfangs 1/4 Stunde im Bade; und

um f;ch für den aufzeigenden Dünften zu fehü=

tzen, wird ein Tuch darüber gebreitet, auch

wohl ein Tuch mit Effig oft y.0? die Nafe ge-

halten.

Wenn diefe Bäder täglich gebraucht , und

einige Wochen continuirt werden , fo thun fie

die aufserorderitlichlten Wirkungen. §13

fchmelzen hartnäckige Drüfengefchwiilite , be-

fchleuni^en die Kur der Atrophie, reinigen die

Haut von Ausschlägen , bringen die Gefcliwüre

zur Heilung, und man vermeidet dadurch, be*

fonders bey fchwächlichenKsadern, die abgrei-

fenden narcotifchen Wirkungen des innerli-

chen Gebrauchs» ohnerachtet man d»£ Mittel
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hier in weit fiarkern Bofen anwendet. — Ich

.habe fogar einmal die Art von lyrnpkatifchen

harten Gefehwülften , die fleh an den Knochen

anfetf, und unter die hartnäckigsten gehört,

durch ihren Gebrauch gehoben* Sind die

Subjecte fehr fchlaff, oder fchon viel refolven-

tia gebraucht worden, fq iCt die Verbindung

der Cicuta rn^ China zum Baden trefflich«

£. Seifenbäder*

Auch diefe wirken durch ihre auflötende,

gelmdreisende, Secreticries befördernde Kraft

fehr fchön und find nach eben den fndcatio-

jnen, wie die Cicutabader 9 anzuwenden, auch

Tehr nützlich damit zu verbinden*

: Man nimmt 4. * 6 Unzen Seife zu einem Bade.

5, Bäder von China , Cor t. Salicis,

Rad. C a 1 a m» a r ö m* und andern aro-
-'

'

'

'.

matifch adßringirenden Kräu-

tern*.

So grofs die Wirkung diefer Mittel inner-

lich ift, eben fo grofs und oft noch vortrefflicher
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i'ft fie im 'äußerlichen Gebrauch, und ich rech-

ne fie unter die llauptmittel zur Radikalkur

der Skrofeln, wenn man hinlänglich damit con-

tinuirt, — Sie reisen weit weniger -als der in-

nere Gebrauch, und wirken weit gleichförmig

gerauf-alle Syfteme.

Gewöhnlich fieng ich mit Cicutabädera

an, verband diefe fodann mit China , und en-

digte mit blofsen China- odör Eifenbädenu

Man laß entweder 5 Unzen China, oder

welches faft eben fo wirkfam ift, 4.— 5 Unzen

Cort. Salic. und noch, um es recht kräftig

zu machen 9 Flor. Lavendul. Chamo-

mill* Tom. — Herb» Menth* crifpo

Thymi, Saiviae* Scordii mudemBadewaf-

fer abkochen. — Ift fkrofulöfe Ca.ries oder

Spina ventofa da, fo ift ein %uhtz von. Rad.

C a 1 a m. aroraat. und Her b. S a b i n; vor»

treulich, welche leztere Mittel auch zu topi*

fchen Bädern bey dergleichen Uebeln benuzt

werden können.

Diefe Markenden Bäder können den fchwäch»

lichften, Lebensarmen, atropbifchen, fkrofule-
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fen Kindern in kurzer Zeit zu. einem Grad von

Munterkeit und Kraft verhelfen, worüber man

eritaunt. -— Selbft anfangende colliquative

und hektifche Zufälle verlieren fich oft dabey*

4» Malzbäder*

Auch diefs find gar nicht für gerin» zu ach-

ten. Nicht allein ihre antifeptifche und ftär-

fcentle Kraft wirkt hier den vorigen ahnlich,

fondern fie fcheinen auch eine yerbeÜerte und

nahrhafte Lymphe zugeben, (denn es ifi: be*

kanot genug, dafs man fich auch durch die

Haut nähren kann), und pafsen aifo vorzüg-

lich bey grofser Schwäche , parrfucht, Ver-

trockung, vifeider und fkoibutifcher Befchaf«

fenheit der Sefte, und prüfenverftopfuppen*

— Man kann fie lehr gut fowohl mit Cicuta

als mit China verbinden*

5. Eifenbäder.

Vortreflich find fie um die Kraft der China-

bader noch zu übertreffen ; nur nicht bey fehr

gereizten oder gar inßarmuatorifchen Zuftand,
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Zuftand, fondern nach den^ bey dem Eifen an-

gebebenen Hegeln,

Ich bediene mich dazu entweder der Eifen-

kugelü oder des Kifenvitriöls (etwa 2 Quent

auf ein Bad) und ich bin überzeugt» rlafs fie

unter die heften Mittel gehören , tun die Radi-

calkur zu vollenden-

6» Bäder von Kalch und Schwefel*

Die Kräfte desKatchwafsers gegen Skrofeln

und des Schwefels zur Aufiofung der hartiiä-

ckigßen Stockungen find bekannt genüg. —
Ich fchätze alfo die Veibindung beyder zu Bä-

dern fehr hoch, und Iafse gewöhnlich i Pfund

(bey Kindern nur i/4) ungelöfchteii Kalch und

eben fö viel gelben Schwefel, gröblich gepul-

vert, mit 2o Pfund Wafser einmal äü£kö£hen
f

fodann 12 Stunden lang zufämmenftehn , wor-

auf das Lixiviüm von dem Pulver abgegolten*

und zu dem Badewafser gemifcht wird., —
Das Seoirnefii Kshd riu^ehobeii^ und fcariri noch

viermal auf d'iQ aäfülü^he Air, duich Züg%-
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fsung und Abkochung mit Wafser benuzt wer-

den, und zu 4 Bädern dienen.

Diefe Bäder gehören gewifs zu den gröften

Mitteln unferer Kuiift.. Ich habe jfie bey den.

foartnackigfteii Gichtkrankheiten , hämorrhoid

äalifchen< 'Krämpfen und Anomalien (wo der

Schwefel aufserlich b'ft noch wirkiamer i'ft als

innerlich), bey den oblMnaieftenKrätzausfchlä"

gen und Gefchwüren trefflich gefunden, und fo

verdienen Cie auch in der Skrofelkrankheit eine-

rühmliche Steile , ' als Mittel gegen einige der

trartnädngüen Symptomen derfelben* z. £ bey

langwierigen Drüfenverhärtungen , Verdickun-

gen det> Zeilgewebes » GelenkgefchwüUien und

Ausfchlägen.

Doch darf hiezü das Sübject nicht zu reiz»

bar, nicht vollblütig, nicht fieberhaft feyn.

Ich werde nachft'ens Verhieben , was Bäder

mit Kalchwafser aliein, öder mit KochAiiz und

Kochfaltraureni Kalch ( wodurch man das See-

wafser nachahmen kann) für Kräfte aufsern

Werden. Wer es haben kann, der benutze ja

das Seebad v wovon Brn Vogels neuefte
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Schrift über die Seebädet öach&ulsfeja

iß.

y+ K. alte feädej»

Sie gehören blos zu der Klaffe, dar medizi-

nifchen Bäder, und Gnd ganz andre Mittel als.

die diätetifcheri lauen. — Ihre 'Wirkung i(t

nehmiich Reis, Erfcaütterurig,
' Konifarictiön,

Sie fchickeh (ich alfo hie, wonach ein [ehi ge-

reizter oder Inflam raatörifcher Zultand ift- bey

grofsem Vörrath von Viszididät und fchaifen

Materien, auch nicht hey Lüngenkrankheiten*

~-n Aber herrlich Und he bey einem fehr hohen

Grad der Atonie und des Torpors, und um die

Radikalkur zu vollenden, und die Rezidive der

Krankheit zu verhüten* — Doch mit gehöri-

gen Kautelen»

XXVII. Verfchiederiie äufsere iopifch©

Mittel.

Bey den vielfachen äufsern Zufällen der

Skrofellirankheit bedarf fie gar fahr der äufsern

Behandlung s absr ich übergehe diefelbe hier»
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weil fie mehr ins Gebiet der Chirurgie gehört,

und mich zu weit führen würde.

Nur von denen fey mirs erlaubt noch etwas

anzuführen, die (ich zur Schmelzung und Zer-

theilüng fkrofulöfer Drüfenknotenv Gefchwül-

ite, lymphatifcher Anhäufungen, Gelenkge-

fchwülfte , felbfi: GekröfsdrüfenVerhärtung,

nach meiner Effarüng am wirkfarnften gezeigt

haben. Freylich ift es bekannt, dafs ohne mit-

wirkende Kraft innerer Mittel folche externa

allein feiten wirkfam genug find , aber eben fo

gewifs ifts auch, dafs märt die treitiichften in-

itern Mittel gegeben haben kann* und folche

Lokalübel bleiben dennoch * bis man topHehe

Mittel zu Hülfe nimmt, Aifo hur die, von de-

ren Wirkfamkeit ich mich felbft häufig über-

zeugt habe!

i. Fl u cji t i g e S a 1 z e in verfchiedenen

Verbindungen.

Schon das gewöhnliche Lihunentum vola-

tile (befonders wenn man (lau einfachem Oel

Kamplesol und daiii den dritten Theii 6 p i r.

fal.
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fal. ammon. c. Calc, viv. para t, nimmt)

ift faöchltwirkum , wenn es alle 2 Stunden in

Verhärtungen eingerieben wird, und wenn

ttiaa dabey die Steile immer mit Flanell oder

Wachstuch bedeckt

Eine äufserH: kräftige Salbe ift folgende, die

icti am haufigften brauche: R. Ungt. de

Ä 1 1 h. U n c» u n d m. Fell, Täiir. recu Sa«,

pori. ? eil et* ana Drachm; tfes. Petrof.

Drachm- d ü ä s. S ä 1, v ö 1 ä t. CC. D r ä c hin;

d i m l d, C a rh p h o r. Drachm. ü n a m. M. F«

Ungtura. S. Alle g Stunden i TheelöiFel einzu-

reiben. Sie ift mir oft bey den härtriäckigfteri

Verhärtungen von ausgezeichnetem Nutzen ge-

wefen, und nicht blds be^ äußerlichen fonderri

auch bey innern t» E. des Unterleibes, So ift

fie ein gröfses Hülfsmittei hey der Atrophie

von Verhärtuno; der Gekrösdrüfen , wenn man

fie oft in deii Unterleib einreibt , auch bey Le«

ber^erhärturigen* — Eben fo dient fie trefflich,

x\eri Abgang der Würmer, die fö gewöhnlich da-

bey find , zu befördern , befönders wenn man

Oh Tsnacfe'L Drschmo dinitdä hinzufeitc

Ü
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2. ü n g n e n-t« d e D i g i ta 1.- p ü r p u r«,

Ein fehr wirkfames Mittel von dem ausge-

prefsten Saft des Krauts bereitet, welches noch'

den Vorzug hat, däfs es die Haut wenig reizt»

Es iß ßark außöfend*

sj. Mer cur ia'l falben«

£)ie gewöhnliche Mercürialfalbe ift ichöti

fehr kräftig aber nocü wirfa'iner ift Üngt. de

Digital, purp, f Unze mit Mercur, folub* Hah-

zäemann» § Skrupel verfezt. — Bei Hautaas-

fchlägen die WeHhoffche Salbe mit weifsem

Präzipitat,

Bekanntlich iß für die fkrofeiigte lugen-

Entzündung der Meibohnifchen DrüTen Hein

herrlicheres Mittel, als rothe I^räzipitaffalbe.—
Aber ich habe gefunden, däfs die gewöhnlichen

Salben der Art nicht immer fo lehnen wirken,

theils, weil fie zu fehr zufammengefezt lind,

theils weil fi'e zii wenig Präzipitat enthalten»

Daher bediene Ich mich immer der folgenden

mit dem heften Succefs: Gleiche Theile recht

fein gepulverter Mercur. piaesip. rub^
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ungeratene Öutter, und Wachs, werden bey ge-

linder Wärme und öftern Umrühren recht ge-

nau vermifcht, und dann davon alle Abend

nur einer Lirife gtöfs auf den irinem Carithus

des Augenlieds' geltrichen', und früh das Äuge
3

iah wärmer Milch äusgewäfchen,

4. Petroleum«

Ein 'grofses zerth'eüendes und äiinofeiideiS

Mitte!, weiches auch! zugleich, in den Leib ge-

rieben, Würmer abtreibt* — Am helfen wird

es in obiger Salbe angewendet»

.- 5. Kam'pferV

Wenn ter recht ftaik gebraucht wird , ihiti

er oft Wunder in Aüflöfüng und Zerth&lurig

der hartnäckigßeri Stockungen. Am kräftig-

Tten ift die MiTchung i R. Cämphör. Unc. fj

Tere cum fpir, fai, aihmbn: volät. Dr. jjj adf

folut. adde Ol» Oliv, Ünc, femis»

6: Opium', Ci'cuta,* Belladonnas*

H y o f c y a rä u s1, in Umfchfäge
:

ii, ExträelMp

trocknen Pulvert
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rf% G u in m i a m in o n i a c. — G a I b a n —
A fa foetida, beionders io Squilläefsig auf-

gelötet.

8* Fei Täuri fowobl friPcti als infpifsirt.

Ein grofseä AußöfungsmiHel. Jch brauche

es häufig theils im obigen Unguent, theils nach

Roncällis Vörfchrifti Eine frifche Rinds-

galle wird mit 3 Efsloffel Kochfalz und eben fo

viel Nufsöl vermifcht, und in die Sonne ge-

Hellt, Womit dann die Verhärtungeil täglich

Einigemal gefalbt werden.

9. Rad. Squi 11 ae.

Ilt auch äufserlich ein grofses Auflöfungs-

und Zertheilungsinittel. — Ich weifs, dafs

durch häufige Ümfchläge mit Squilläefsig Kopf*

wafsetfucht gehoben wurde. __

Folgendes Uhguento wurde mir von einem

alten Praktiker als ein Geheimnifs mitgetheiit,

und ich kann es ebenfalls fehrerripfehlen : R,

Rad. S quill, rec. Coqu. c. LLtiv. caül't.

fortiori ad Mucägi n em. Cöla^c. ex-

prelt. Ädd. pauxillum IVleHis et Üngt,
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Die hartnäckigen Skrofeldrüfen und lympha^

tifchen Gefehwülße können dadurch ohne Ei*

terung gehoben werden*

io. PflaTter,

Schon die Bedeckung rpit Pflaßer an fich,

als ein Mitte! ein beftändiges Dampfbad auf

der Stelle der Haut zu unterhalten, und äufse-

re Luft abzuhalten , ift ein grofses Äufiöfungs-

mitte] , und oft find die Ingredienzen felbft

ziemlich gleichgültig» Man weifs, was zuwei-

len ein fimpies Pechpflafter zu diefem End-

zweck thun Kann. — Ich glaube , man iß

zu fehr von ihrem Gebrauch abgekommen, und

ich kann verßchern , dafs ich dadurch oft Ver-

härtungen heilete , die den Salben nicht wi-

chen. Am liebften bediene ich mich beyder

in Verbindung; täglich einigemal Salben ein-

gerieben, und dabey die Stelle immer mitPfla-

fter bedekt,— Am wirkfamften habeich folgen-

des gefunden : R f Empl. de Galb. croc.

Unc. } Camphoi;. Dr* j» Peiroi,

ü 5



Prachro» jj. Sal, volat, Q. jC» Dra.chni»

feinis. M. Auf Leder aufzulegen» Mit Nu-

tzen kann auch £ in p 1 a ft r. 'm ercu r. oder

Cieutaextract oder M^rcur. fplub»

tünsugefügt werden«

*i. Salin ifchß ftjittel.

yprÄüglich Fomentationen von Salmiak p

gpiritus Minderen t Kochfalz, flüchtigen! Al-

eali i falzfaurer Schwererde.

. *? Adftringirende Mittel.

Da bey SferofeKiockungen urfprünglieh inj-

saer Schwäche zum Grunde liegt, fo find diefe

Mittel, auch Örtlich angewendet, oft die fchön-

Iten ^ertheüungsriuttei, und als wahre Refol-

ventia zu betrachten, (wie fclion oben gezeigt

worden)* ßie pafsen vorzüglich bey allgemei-

nen Anzeigen von Schlaffheit und Unthätigkeit,

und wenn fchora viel erfchlaffende Kefolven-

tia "gebraucht worden find.
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Die heften find Forneniationen mit China

oder W.eidenrindendecocJt, BleyWalser, weifsen

Vitriol, Alaun, Eifenwafser. Durch alle die-

fe äußerlichen Mittel habe ich zuweilen be-

trächtliche Skrofelgefchwülfie und Knoten ver-

gehen feheja»

Noch kürzlich beobachtete ich einen fol°

eben fehr merkwürdigen Fall, wo eine fürch-

terlich grofse. fkjrrhöfe. Gefchwulft der Parotis

und Subrnaxiilardrüfen, von fkrofulöfer Urfa-

che , welche fchon krebsartig war , unerträg-

lich (linkende Gandie ausfchwizte, und gefährli-

che Verblutungen erregte r und wobey die

wirkfamften Mittel vergebens gewefen iyarei; 9

endlich durch eine faturirte AufloTung von

Alaun mit Weinefeig , äußerlich ang&wendel>

fich befseite»

ü 4
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Anhang.
I.

V e b c r

Das Yerwachfen W<1 die Krümmunng

des Rückgrads, ihre yrfaclien, und

Heilung.

n'iefe Uebel find fo nahe, mit der Skrofel-

krankheit verwandt, und fq oft ein Product der-

felbigen, da«s ich es hier für den fchicklich«

ßenQrt halte, einige ganz einfache, blos aus

Erfarung geschöpfte , Bemerkungen über ihre

Entftehung, Heilung und noch mehr ihre Ver-
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hütung mitzutheilen» — Jc\\ habe fein oft

Gelegenheit gehabt die Entftehqng derfelbea

zu |}eobachten, und bin einigemal fo glück-

lich gewefen, durch nachfolgende Mittel eine

Heilung der fclioii ziemlich beträchtlichen

Rückgradskriunmung zu bewirken*

Die Hauptfache beruht auch hier darauf,

die Urfachen aufzufuchen, woraus diefs trauri-

ge Uebel entßefrt, und von denen manche

noch fehr wenig erkannt und beherzigt find,

und die Hauptregel, die ich hier im voraus als

Grundlage der ganzen Behandlung angeben

kann, ift: Man fuche die Urfachen der Ver-

wachsung weit weniger in mechanifchen und

äufserlichen Verletzungen (wie gewöhnlich ge-

fchieht) als vielmehr in Schwäche des ganzen

Körpers und in innern Fehlern 9
und man fehe

alfo auch bey der Kur nicht fowohl auf äufsere

mechanifciie Hüifsmittel als vielmehr auf inne-

le Behandlung und allgemeine Stärkung. *sa

Denn nicht die Kinder, die fich am meiften

bewegen, und allen mechanischen Verletzun-

gen am meiden ausgefegt find , nicht die Kinder

U 5



fef Bauern und Landieiue, pße^en auszu-

•wacjhfejii , fondern die Kinder der Stadtbewoh-

nern und Vornehmen, welche am eingesogen-

ften leben, und am forgfäiligijen abgewartet

werden, aber durch diefe eingezogene und

jtädtifche Erziehung einen gefchwäehten Zu-

fand der Fafern , Knochenbänder und des gan-

zen Körpers bekommen»

Die yorzüglichiien Urfachen, die ich beob-

achtet habe , ond die die Krümmung des Rück-

grads hauptfächUc)i unter den Vornehmernnnd

Stadtbewohnern fo häufig machen, Ond fol-

gende«

|f Allgemeine Schwäch.© der Fafer,

©der hefondere 4©£ Knochen und

Knpehenbä nder*

Sic kann angebphren , ode? a^ch durch

die e.rß.e Erziehung acquirirt feyn, — Qenug

alles, was zu warme, weichliehe, erfchlaf-

fen<!e und verzärtelnde Behandlung der Rin-

der heift, disponirt Ixe auch' fcjiqn zur Ver-

W^chbn^ undjblr§mmung desRüctgrads, denn



tue innere Kraft und Fe&igfceit > der Bäi>der

und Muskeln jft es eigentlich , was dem Kor-

pejr die gerade Richtung giebt und ihn darinne

erhält, und alles, was diefelbe fchwächt, nimmt

auch dein Körper .dielen Vorzug,

IL Alles, was die Skrofelkrankheit

oder Anlage erzeugen kann,

Alfo die oben im erßen &bfchnitt abgegeb-

nen UrCachen, Unreinlichkeit , eingefchlotsene

Luft, fchlecbte Koft, u. f. W» — Gewifs die

häufigite Quelle der Verwachsungen ) £in

Kind, was fkiofulqs ift, hat auch fchon den

Keim zu diefeni Uebel in fich, und kanfjt durch

geringe Veranlafsungen , ja. oft noch fpät, da-

von befallen werden«

Die Skrofelkrankheit kann auf mehr als eine

ATt die Ui Fache der Vejvyachfurig werden. —
Entweder durch die Schwächung des allgemei»

nen Tons und der Knochenbänder übe?haupts

die die 5JiroFe|anIage (p^on mit ßch führet

;

oder durch Fehler der Jinocbenerzeugnrsg und

Reforption (So gut wie durch Skrofeianlage
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f£hach£tis , d. h* eine allgemeine fehlerhafte

Bildung der Knochen, fpwohl in der Materie

äfa in der Fpnrj, entftehen kann, fo kann

auch in einzelnen Knochen und besonders des

Riicligrads eine folche fehlerhafte Kpochenfub-

[tanz und. dadurch Deformität erzeugt werden)

;

Q4er endlich durch Verfetzungen der Skrofel-

fchärfe auf Knochen und Knochenbänder, wo-

durch Reizung, Anfchwellung, Stqcturen" und

ungleiche Zufammenziehungen der Bänder,

aucfy Extravasate bewirkt werden, welche,

wenn lie das Rückgrad treffen , fehr leicht Aus»

weichungen und Krümmungen veranlassen

können.

JIIl Vieles Sitzen, Stehen, und jede

lange fortgefezte einförmige

Pofjtur des Körpers, in den Jah-

ren der Kindheit.

Das Sitzen überhaupt, diefer winkiiche Zu-

ftand des Körpers, iß eine unerkannte Quelle

mancher Krankheiten der neuern Zeit, von de-
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neri ctie Alien nichts wuli:en, die mehr lagen,

als fafsen» Vorzüglich aber i(t das unvernünf-

tige, urid fo felif gegen die eißen Gefetze der

Natur itreitende, Zwingen der Kinder zum Si-

tzen eine der rlaupturfachen des Vefwachfens;

Babey werden die Kückenwirbel immer auf

einander gedrückt, folglich ihre freye Ausdeh-

nung gebindert , und leicht Stokkung erzeugte

Dazukömmt, dafs bey einem anhaltenden Si-

tzen (welches man immer als einen ziemlichen

Grad von Tortuf für ein Kind betrachten miifs)

es ganz unmöglich ift, eine gerade Richtung

zu erhalten« Es wird alfo immer entweder

fleh vorwärts oder feitwarts aüsbiegeri , und

dann ift nichts leichter, als dafs nach und nach

einige Wirbelbeine ausweichen , oder das gan-

ze eine fehlere Richtung bekämt, die dmck

das ftarke Wäcfisthum in diefem Älter febr

bald Conformatirmsfehier wird. Auch cefsirt

bey dem Sitzen die Änltreugüng der Rükkgn-

und Lendenmuskeln, ein Hauptmitiel wodurch,

gerade Richtung des Eiicfcgräds bewirkt wird,

Aufser dem Rikkgrad bekommen durefe das



vieles Sitzen auch die Hüften und das ganze

Becßen (und die'fes oft noch mehr wegen des

Ha&ef eaYftenenaeh Winkels) eine fchiefe Rieh'.

tung. Ära alieniieliien feha'det das anhaftende

Sitzen des Abends und in die Nacht hinein,

und es find mir ganze' Familien bekannt , wo

äie Kinder L\Ci alle fchief wurden, blos weit

fie zuia Sitzen hH in die fpate Nach? hineing&

zwuägen würders'. Eb;

en fo auch das Sitzein

heym Schreiber, \irö die fchiefe Richtung nodlt

unvermeidlicher iCu

Aber auch anhakendes Stehen Itann r&f&

{heilig Werden',' denn nicht lange kann ehr

fcitid auf einer Stelle ßehen , ohne' die Lift de;?

Körpers bald inehr auf diefe bald auf jene Seiih

zu legen , und dadurch iär Schiefheit Gele-

genheit iu geben»

IV* Mangel an freyer und gleich für-.

nrigef Bewegung und Üebung

des Körpers.

Ih der Kindhfii wächü der Körper am ffärk>

fteii t er dehat ticti m allen Puä&ten und Di-
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menferieii aus } unaufhörlich fofl dfe' Ma-f&e

(der Kraft und der Materie in jedem Punkte ver-

mehrt werden. Die Hauptfachs, worauf bey

diefern wichtigen Geschäft alles ankommt, iltV

dafs diefe Entwicklung und Vermehrung &ef

K.raff und Materie gleichförmig und vollkom-

men gefchehe , und diefs fcaifn cur durch a'ctf-

ve Bewegung und marinichralti'ge, immer Wech-

felnde, Üebungefi und Attitüden des Körpeti

gefchehen, dädurcü werden nicht allein die

Safte iWderh auch' die' Kräfte gleidiförmig

vertheilt. — Nur durch diefes treye'uiict'tnan*

nichfaltige Spiel der Organe , durch diefe a,cti>

ve und allgemeine Änfireiigiing, wird Efarinb-

nie des Ganzen und' ein voil&ommner und

fchöner Wuchs möglich. Und deswegen legte

die Natur fo' weife diefen Trieb' zur hefi'ändj.

gen Bewegung in das K'indv — Aber was

tb uii wir gewöhnlich? Wir unterdrücken mir

öewalfc dfefeii wohltätigen Trieb, arbeiten

an Entwicklung der Seelenkräfte da , wo alles

auf ungehinderte Enlwitiälii'n* der körperlichen

ankommt» und thun alles mögliche, um die
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Kinder atis diefem nätufgeRiäfsen äctivcn.Zu-

ftand in einen pafiiven- zu verfetten, denn gar

oft ift die Wöhlgezögenheit eines folcheri

Kinds 5
die man häufig als Vorzug einer Fol-

cheri Erziehung preift, nichts anders als Liebe

Zinn Sitzen und körperlicher Uiithätigkeif, und

alfo fcbön ein unnatürlicher pafsiver Züftahd»

Die Folgen davon Ghd unausbleiblich fchiech-

te Ausbildung und Entwicklnng, ungleiche

Vertheilung der Kräfte und Säfte, mannichfal--

iige Fehler der Form , (von den Fehlern der

Materie wollen wir hier gär nicht reden)» Man

gehe doch nur in manche Fabriken und Wei-

fenhäufer» wo die Kinder frühzeitig von der

Bewegung abgehalten » und zum Sitzen

genothigt werden, und man wird die Ee-

weife davon hundertfältig dargeftellt firi-

dteri«

Aber auch Bewegung, wenn fie nickt gleich-

förmig fondörn eiüfeitig iß, z. E. das Fechterin

Sägen , Kegelfchieben' s £0?iiiehen feiner Läft

Üi
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u. f. w» in der Kindheit kann zum Schiefwer-

den Gelegenheit geben»

V» Fehler des Schlafens und beym

Schlafen.

Man mufs den Schlaf immer als den Zeit*

punkt betrachten , wo ein Kind am meiden

wächft, und wo das wichtige Gefchäft feiner

Entwicklung und fortdauernden Generation

am ftärkften betrieben wird» Es ift alfo ein

höchfnvkhtiger Zeitpunkt, (gleichfara die ru*

hige Werkßätte der ftilifchaffenden Natur)

und follte bey der phyfifchen Erziehung ein

HauptgegenPtaDd feyn* Nicht allein der Schlaf

felbß und feine Fehler, fondern auch alles,

was in der Zeit auf den Menfchen wirkt, ift

von der äufserften Wichtigkeit. So z* B, ein©

ungefunde Luft , eine fehlerhafte tage des Kör»

pers find in diefem Zeitpunkt am ge-

fährlichften , denn fie haften da am leiditeften,

werden uns mehr eigen, und verwachfen gleich»

fara mit der Conftitutionp

X



020.

Auf Krümmung des Rüekgratls kpflsert

folgende Fehler des Schlafens wir-

ken-

! Wenn Kinder zu fpät zu Kett gehen.

Ein© fehr verderbliche Gewohnheit. Abends

fehlt es den Muskeln und Bandern an Kraft,,

das Rückgrad gerade zu halten,. Hindert maß

da nun die Kinder am Niederlegen, fo fitzen

fle in krummen und veifehobenen Stellungen

fehlafen darinnen ein, und wachfen fehief. —

*

Sobald ein Kind müde und fchlüMg wird, ftftt-

fe es fich legen.

2* Wenn der Schlaf zu kürz iß.

Man thut lehr Unrecht , den Kindern die

Schlafenszeit zu fehr abzukürzen , denn man

nimmt der Matur die hefte Zeit ihrer fchaffen-

den und reproducirenden Wirkfacnkeh , und

fchon die Stimme df?r Natur gebietet es ; Je

jünger dar Menfeh iß, defto mehr verlangt er

Schlaf* —* Mir iß es immer lieber, wenn

«in Kind tuyie\ 9
als wenn es zu wenig fchläff.
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§. Wenn das Schlafen in einer Atzenden

Richtung des Körpers gefchieht.

Ein gewöhnlich ganz überfehener Fehler*'

für dem ich aber nicht genug warnen kann!

Viele Eltern halten es für febr nüilich, wenn

die Kinder recht hoch mit Bruft und Kopf lie-

gen, und richten alfo das Bett völlig winke-

ligt ein« Aber wem das gerade Wachsthurrt

feiner Kinder am Herzen Hegt, der unterUFse

ja diefe verderbliche Gewohnheit \ Denn hier-*

durch bleibt der Körper 8 - g Stunden nactä

einander in einer unnatürlichen gekrümmten

Steiluug, und zwar zu einer Zeit, wo der

vorzüglichlte Theil des Wachsfhums gefchieht;

diefS wird alfo dadurch gehindert, und fehr

leicht nimmt der Wachs fei bß: diefelbe Rtch«

fung. Ferner aoß-au dafs beym liegen die Rü-

ckenwirbel von einander enthhrnt werden, und

ruhen , werden fie in der ßtzende'n Poßtur äu£

einander gedrückt , müfsen die ganze Nacht

hindurch die LaH des Körpers tragen, ohne

dafs die Muskeln und Länder die nöthige Kraft

-_kzu haben f und die Folge ift, dafs die W*f*

X %
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foelfäule auf diefe oder jene Seite ausweicht

und fich krümmt* — Ueberdiefs wird es auch

dadurch zur Gewohnheit und Bedürfnifs, fo

zu fchlafen , welches in der Folge des Lebens

auch eine Mengd Nachtheile, befonders für

den Unterleib , erzeugt. Ich könnte die ange-

gebenen üblen Folgen für das Wachsthum

durch mehrere Beyfpiele belegen , wenn es nö-

thig wäre»

Auch andre fchiefe und gekrümmte Lagen

während des Schlafs find fchädlich. Am be-

llen wenn ein JCind gerade ausgeftreckt auf dem

Rücken fchläft, wozu die nachher anzugeben-

de Schlafßätte am bellen hilft,

4. Das Schlafen im Federbetten,

Auch diefs ift eine unerkannte häufige Ver-

anlafsung des VerwachTens* Es disponirt auf

folgende Art dazu : Einmal durch die Schwä-

chung und ErfchlafFung, die die zu grofse

Wärme der Federbetten, und die daher rühren-

den Schweifse, in den Bändern und Fafern her-

vorbringen. Zweitens durch die Nachgie-
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bi«keit derfelben. Man drückt fich beym Nie-

derlegen ein , und kömmt in eine gekrümmte

Lage, das Federbett nimmt diefelbe auch an,

und fo bleibt man oft die ganze Nacht hin-

durch mit gekrümmten Rücken in einer Fol-

chen felbft gedrückten Grube liegen. Ich weifs

fehr häufige Beyfpiele, wo Kinder auf diefe

Weife alle Nächte die nehmliche fchiefe Lage

annahmen. —

-

VI. Fehler der Kleidung»

Enge, nicht pafsende Kleider, (befonders

folche, die fchon von andern getragen worden

find), feße Binden, vor allen Dingen ftexfe

Schnürbrüfte, die noch immer nichtganz aus der

Mode und, und nun, da die Vornehmen fie

weniger tragen, mehr unter den geringen

Ständen ßch zu verbreiten anfanger. — Es

wäre zu wünfchen , dafs nun auch folksfchnft-

fteller von diefem Punkte fprach^n»

X5
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Vfl. Zu vieles oder anhaltendes Fah-

ren, mit fitzenden Körper, in

ftofs enden Wagen oder auf hol-

prigen Wegen»

T>uich das anhaltende Fahren und Erfchüt»

fern werden die Rückgradsbänder geschwächt,

das Kind fijcht %h das Sitzen bequem zu ma^

eben , und lizt krumm , fchiaft auch wohl dar-

über ejn. -5- Wird diefs lange oder anhaltend

forrgefezt, fo kann gar leicht der Grund zu

einer Verv*\achfung gelegt werden» Ein Kind

foll fich durch Gehen und Laufen, genug activ

bewegen, aber nicht viel, wenigftens nicht

anhakend fahren» Und iß vollends fchon ein

Anfang der Verwachsung bey Kindern , und

jungen Reuten da, fo kann das anhaltende

Fahren z. E. auf Reifen, das Uebel formell zu

isiner ausserordentlicher Höhe bringen, wo-

von ich Beyfpiele weifs.

VIII» Verätzungen von Krankheits*

rn a ierie n.

Weit häufiger ift 'diefs die Ur fache als man

gewöhnlich glaubt. $3ererfte Keim derKrüm-
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mung ift gar oft nichts anders als ein folcher

Depot auf die Rückgradsbänder. Arn häufig-

ßen von fcrofulöfer Materie, Ausfchlags-Blatter-

und Mafernfchärfe, Kopfgrind, rhevenatifcher

Materie und Fiebermetaftafen* Nach allen

folchen Krankheiten muß man alfo fehr auf-

merkfam feyn , und man lieht leicht ein , dafs

dann innere Mitte! nothiger find , als äufsere y

IX* Alle Arten von Krankheiten, die

langes Liegen, be fonders in ei-

ner gezwungenen Politur, ver-

a n 1 afserT.

So könnnen linochenbrüche, feitenftechen-

de Fieber und andre fchraerzhafte Krankhei-

ten zu Verwachfungen Gelegenheit geben, und

ich bitte darauf befonders aufmerkfam zu feyn.

Der Zeitpunkt folcher Krankheiten ift fehr oft

der erfte Grund des Uebels, und zwar aus

mehr als einer Urfache ; Einmal weil

dielelben fchwachen, und alle Schwäche

dazu disponirt, ferner weil man hierbey oft

mehrere Wochen lang in einer unnatürli-

X 4
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chen Stelluno; zubringt, die der Körper um

fo leichter in feine Form aufnimmt, weil man

in Fiebern oft aufserordentlich wächß, und

endlich weil auch zuweilen Metaftafen blei-

ben, die einen neuen Grund der Verwachfüng

hervorbringen* Man verdoppele alfo in dem

Zeitpunkt jder Recoaualefcenz feine Aufmerk-

famkeit. Schon oft fahe ich die geradelten

Kinder da fchief werden*

X* Schnelles Wachsthu m a

Die Perioden der befchleunigten Entwick-

lung, das fchnehVWachsthum find fehr gefähr.

lieh für diefes üebel. Es find die Zeitpunkte

der Schwächung, wo die Bänder am leichte-

Iten nachgeben, und zugleich einer Revolution

im Lymphfyftem , wo die Thätigkeit deflelben

vermehrt, und der Antrieb der nährenden Lym-

phe vetftärkt ift, und wo alfo am leichteften

Irrurrgen ihres Laufs, Stockungen, Extravafa-

te, und Verfetzungen mö^iieh werden* —

-

Auch lehrt die Erfahrung, dafs oft eift im Tech-

ften oder fiebenten Jahre, oder erft in der Pe-
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riode der Mannbarkeit, genug wenn dasWachs-

thum einen verftärkten Anftofs bekommt, die

erden Spuren der Verwachsung fichtbar werden.

XI. Mechanifche Verletzungen,

Stöfse, Fälle, Er fc hütter ungen,

Ausdehnungen.

Sie können allerdings Urfachen werden, aber

gewifs ifts, dafs fie weit Öftrer nur als Gelegen-

heitsurfachen wirken, wo fchon Schwäche, als

die Prädispofition da ift. =— Denn in einem

feften robuüen Körper werden fie nur feiten

Deformität hervorbringen.

Aus diefen wichtigsten Urfachen der Ver-

wachfung lauen fich nun fehr leicht die Mittel

ableiten, wodurch diefs Uebel bey Kindern zu

verhüten ift. Es ift ein wefentliches Stuck

der phyfifchen Erziehung, und ich kann ver-

fichern, dafs, wo man fke gehörig befolgte, ich

nie Verwachfung habe entßehen fehen. Die

ganze Ranft befteht in folgenden:

I. Man wafche die Kinder von Anfang an

täglich kalt über den ganzen Leib, und
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feade iie wöchentlich ein bis zweimal in

lauem Wafser« — Diefs bewirkt am be-

llen gleichförmige Entwicklung des Kör-

gers iind fchönen Wuchs, verhütet Irregu-

laritäten und Deformitäten , und zertheilt

felbft anfangende Stockungen»

g. Man gebe ihnen gefunde Nahrung und im-

iner rejne und freye Luft, — 4^s hefte

Stärkungsmittel»

g. Man lafse den Körper aeti?, aber gleich-

förmig und ungezwungen, bewegen, und

&}Q anhakend fiteen oder f+ehen '

?
— Alfo

^ehen, laufen, tanzen, und andre gymna-

flifche Hebungen (unter gehöriger Aufficht

angeheilt*) Dadurch erhält man am beften

gleichförmig verbreitete Kraft , hannoni-

fche Entwicklung
?

feiten
r
JTon der Fafer,

und es ift ohnftreitig eines $er wichtigften

Präfervgtifmittel. — Am meiften ftärkt

ßs , wenn die Bevyegungen in freyer Luft

gemacht werden»
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4* Man lafse die Kinder auf Matraten von

Pferdehaaren , Spreu , Moos oder dergl,

und nicht auf Federn fchlafen. — Da-

durch vermeidet man die oben angegebe-

nen Nachtheile der Federbetten , und hat

den doppelten Vortheil, einmal dafs dßr

üörper während des Schlafs eine gerade

Richtung annimmt, welches bey Federbet-

ten nie fq möglich ift , und dann , da|s e?

durch das elaltifche fefiere und kijhlerg

Lager weit mehr geftärkt wird. Man mufs

beydes felpil verflicht haben um den Un-

terfchied zu empfinden. Schlaft man in

Federn, fo ift man. früh müde, E$nl^£

und fchwer, man kann nicht aus dem ße.tt,

mau mufs (ich erfi eine Zeitlang in Gang

fetzen um munter und regfain zu, werden.

Schläft man hingegen auf IVlafrazep, fo

fühlt man früh ganz die.. Erquickung

und Leichtigkeit, die ein gesunder Schlaf

geben mufs, und man hat nicht erft das

Phlegma des Bettes von üch abzufchüt-

teln, — Ich hake diefs alfe für. e£nHau,pt»

ftück der Pr^fervati%ur»
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5. Man fey aufmerkfam auf alle üble Ge-

wohnheiten in Abficht des Tragens und

Richtens des Körpers, befonders im Sitzen,

Stehen und Liegen , und dringe immer

auf gerade Haltung*

64 Man fey aufmerkfam auf jedem kleinen

Anfang des Öebels, und unterfuche die

Kinder oft nackend. Diefs ift am nöthigften

bey fchneUem Wachsthum und nach Krank-

heiten.

7* Man entferne alle oben genannte Urt-

eilen , Fehler der Kleidung, des Schlafens

u. f. wt

/

Ift nun aber das Uebel fchon wirklich ent-

Itanden 3 fo kann ich folgende Mittel aus mehr-

maliger Erfarung empfehlen»

If Alle dieeben angegebnen Diät-

und Präfervatif mittel. Aufmerk-

samkeit auf die Haltung des Köipers, viel

active Bewegung, wenig Sitzen und Ste-

hen, Schlafen auf Matrazen u, f, w*
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II. Tägliches kalt Wafchen und Bä-

der*

Dadurch habe ich das fchon entftandene

Uebel wieder heben können* — Anfangs und

wo man Stockungen oder Verfetzungen ver-

muthen kann , dienen laue Bäder, fchon von

blofsen Wafser, oder mit Seife und aromati-

schen Kräutern gekocht. Ift viel Schwäche

und Schlaffheit da , fo wähle man Bäder mit

Malz, oder Weidenrinde, oder Calmus oder

China abgekocht; auch Wafser mit dem vierten

TheilBrantweinfpülig(deniUeberreßvom Brant-

weinabziehen, den man in den Brantweinbren-

nereyen leicht haben kann) vermifcht, welches

ausnehmend die Knochen- und Knochenbänder

ftärkt. — In der Folge künftliche oder natür-

liche Eifenbäder und kalte Bäder,

III. Innere Mittel, je nachdem es

die Urfa che eifodert.

Ift das Uebel fcrofulös oder rhachitifch, fo

find die antifcrofaläfen Mittel näthig; Ift es
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$on Schwäche und Schlaffheit, dann tonifefte

und röborirende* Sind es andere1 Metafta[en,

fo tiitifseii ße derti rerfcrüedenen Karakter der

Ürfache' äiigemeiien feyn, 2. E» AFa foetida*

Cicutsc, Äntimoniünij Meionr* Schwefelbäder

ta. r. f.

tV. Äeufäeze töriifohe Mittel auf

das Rückgrad*

Verteilende und äuflöfende Mittel auf die

Stelle der Gefchwülft oder Stockung öder de*

Extravafats, wenn Geh eins zeigt. Vorzüglich;

anhaltende Bedeckung derfelbe'n rhit Pflafter,

Hierzu iß fchön ein gewöhnliches Pech- öder

Maftixpfiaßer fehr fchäzbär, wenn es inehrere'

Moriäte fäi% auf der Stelle getragen wird; öder

auch Eraplaftr. fäpönät Barheft, mit

Ernpl, Cicut. oder M er cur. oder PetroL

terfezt. «*-* Bejr offenbaren Me'tafbTen ein!

lange unterhaltenes künßHche's Gefchwühr auf

der Stelle neben der Rückgradskrüuimung.. I*ö

hartnäckigfien Falle felbß die Mosa*
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Äüftferdfem ,- p* immer mehr oder wenige*

Schwache des Rückgrads da ift , dienen ftär-

feende und excitirende Mittel, auf den ganzer«

Rückgrad applizirt. Schon das öftere WaTchect

delTelben mit kalten Walser iß dazu trefflich*

Ode* Wafchen mh Wein, Spiritus Vini<

Spirit«, V. faponaf. c. Efent. Galban»

und Spir. fal, am mos. vol. Ferner das

Wafchen mit China oder Weidenrindendecocv

auch mil! Eifenwatser* — I«Sh" kann dazu, fo

wie bej allen topifchen Schwächungen , aus-

nehmend empfehlen eine Außofung von i

Drachme Eifenvitriol in 3 Pfand Wäfser , oder

Alaunaufiöfungv

V. Das Aufhängen mit cf en Armen

an einem Strick oder eines

Schling ev

£iA fehr heiMWmeS Mittel! Our"cfe nicht*

kann man das Rückgrad fo gerade richten als-

durch die eigne Sehwehre des Körpers, indem?

zugleich eben dadurch die Wirbelbeine etwas
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von einander entfernt, und auch die Rücken-

muskeln zu einer activen Mitwürkung ange-

(Irengt werden. — Es kann mehrmals den

Tag wiederholet werden , und immer fo lange

als man es aushalten kann, wozu es fehr hilft,

wenn man die Schlinge weich auspolftern lält.

VI, Mechanifche Mittel,

Man fey fehr vorftchtig mit der Anwendung

folcher Mittel , die blos durch mechanifchen

Druck, durch einen paffiVen Zuftand des Kör-

pers, die Richtung defselben verbefsern follen

i

Denn weit leichter bringt ein folcher Zwang

eine üble und unnatürliche Haltung des Kör-

pers ah eine natürliche hervor, befonders wo

fchon Schwäche oder Verfchiebung da iß. Ue-

beTdiefs können dadurch edle Theile Schaden

leiden und fehlerhaft gebildet werden, wo-

durch oft IM achtheile entliehen, die jenen Vor-

theil weit Überwiegegen. Alfo die fonft ge-

wöhnlichen Panzer und Schienen find durch-

aus zu misbiliigen.

Jedoch
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Jedoch darf man auch nicht alle mechaw»

fche Hülfen verwerfen, wenn fie mit gehöriger

Vorficht angewendet werden* Sie können dop*

pelten Nutzen haben: Einmal« indem fie

den Körper eine heftandige Erinnerung geben,

fich gerade zu halten, Gewifs oft der wichtig«

fie Theil ihres Nutzens! Und zweytens,

indem üe den gefchwächten Rückenmuskeln und

Bändern eine Unterßützung verfchaifen* — Da-

zu ift aber fchon ein gewöhnliches Corfet hin*

reichend , was in Rücken und unter den Ach-

fein mit Fifchbein ausgefteift ijk , und die Bruft

frey läft

Ueberhaupt aber ift in Abficht aller media*

nifchen Hülfen des Körpers folgende Bemer-

kung nicht genug zu empfehlen: Man richtet

weit weniger durch gewaltfame und fchneli-

wirkendemechanifcheHülfsmittelaus, als durch

fanfte aber anhaltend fortwirkende, denen fich

gleichfara nach und nach die Form des Körpers

anfchmiegt. So t* B. wird man die krummen

Beine der kleinen Kinder durch alle Schrauben

und Schienen nicht fo gut gerade bringen, als

Y
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durch die Methode, die Beine öfters des Tags

mit einer feß darum gercblofaencn Mand von

oben nach unten gerade eu ßreichen. Ich

weifs nun einige Fälle , wo forgfame und be-

harrliche Mütter blos, durch diefe einfache Hül-

fe nach einem viertel oder halben Jare die krum-

men Beine ihrer Kinder weggebracht haben. —
Eberi to kann bey Krümmungen des Rückgrads

ein folches fottgefezees Reiben und Streichen

derselben in feiner ganzen Länge von dem gro-

ßen Nutzen fevn»

Aber leider halten es dieMenfchengewöbn-

ich lieber mit heftig und fchnell wirkenden

Mitteln,als mitdiefen fanften und unmerklich wir.

kenden. Sie find zwar dem Gange der Natur

ungleich mehr angemelTeii, aber fie fodern Ge*

dult und Beharrlichkeit g die den meißen Men-

fchen fehlt.
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HydätMen im Gehirn von fcrorulo-

fer Urfache.

TA ch habe nun zweymal Hydatiden im Gehirn

beobachtet i die offenbar von icrofulöfer Urfa*

che herrührten, und beyde plö2lichen Tod ver-

ur Tachten*
.

— Beydes waren Kinder, die all

den deutlichften Skrofelfymptomen litten, in

beyden Fällen war zugleich Wafserfucht der

Gehirnholen da.

Die Fälle Und folgendem

Ein Mädchen von 5 laren , von einem ge-

schwächten Vater gezeugt , hatte immer eine

ganz gute Gefundheit genofsen» Ihr Körper

war gut genährt und wohl gewachfen, fie hatte

Y ß



3'4o

gut laufen gelernt , und zeigte gute Muskulär«

kräfte. Aber ihr ganzes Aeufseres war etwas

fchwammicht und aufgedunfen » ihre Geficbts»

faibe fehr weifs mit gleichfam gemahlter Ro-

the, fie war äafserß lebhaften frühreifen Gei«

fies , fprach fehr viel , der Leib war immer zn

fiärk; die Halsdrüfen immer etwas angelaufen,

ejn bald flockender bald fiiefsender Schnupfen

trerliefs fie faß nie, und die Oberlippe war im-

mer gefcbwollen und fehr häufig aufgefprun-

gen und mit Grind bedekt, — JDiefs waren

Beweife genug von Skrofelanlage und fchori

wirklicher SkrofelkTankheit.

t)er gewöhnliche Schnupfen blieb plözlich

aus* Zugleich bemerkte man, dafs ihr Schlaf

unruhig wurde, und dafs fie oft in demfelbeh

hell auffchrie* ^— Vierzehn Tage darauf be-

kam fite ein leichtes Fieber, Mangel an Appe.

tit, Müdigkeit, Schläfrigkeit, Das Fieber hat-

te keinen beftimmten Karakter, die Zunge war

ziemlich rein , es war kein Hüften , keine Be-

schwerde &e$ Athmeiis, nichts kätarrhalifchesj

keine UefolichXeit oder Erbrechen bemerkbar
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Am Tage war das Fieber unmerklich* Abendi

nabm es allemal zu. — Sie bekam eine Mir

fchung von Tartarus tarta r.if a t ue ,

3VJ anna, Vinum Antimonü» etwas Ni-

trura und Walser in getheilten, Gaben. Diefs

bewirkte einige flüfsige Stühle, und nach und

nach folche. Beifenmg des Fiebers, dafs fie den

ganzen Tag herumlieF, und fich nicht im Zim-

mer halten lafTen wollte. Ben vierten Tag

klagte tie über eine Spannung in der Herzgru-

be, Gefühl von, Vollheit im Leibe, die Zunge

war mehr belegt, der Appetit wollte nicht kom-

men. Ich gab ihr alfo den fünften Tag

früh eineAuflÖfung desBrechweinfieins. Schon

auf den zweyten Löffel brach fie grün fpanfar-

bige Flüfsigkeit, welches viermal wiederholete*

Gleich darauf fchlummeyte fie ein, wachte nach

einigen Stunden auf, verlangte za eisen, und

genofs Suppe und Aepfel« Kompott wit feUr gu-

tem Appetit. Des Puls war gans ruhig , den

ganzen Nachmittag befand fie fich woM , nur

dafs fie keine Oefnung hatte. Abeads fcblief

fie ein. Nach einer Stunde Schlaf fieng fie an



542

Heb, herum zu werfen , angßlich zu werden»

die Bettdecke von Geh zu ßofsen* Gegen Mit-

ternacht entßand Würgen und zugleich allge-

meine Zuckungen* Ich fand fie um \2 Uhr

ganz finnlos, in den fürchterlichften Convulßo-

nen, das Auge fiarr, die Zähne feßgefchlofsen,

Schaum vor dem Munde, den Kopf fehr heifs fc

und die Refpiration erßickend* — Es wurden

krampfßillende und reizende Klyftire gegeben,

fie wirkten nicht; es wurden Einreibungen von

Kampf er Öl mit Liquor* CC fuccin* und

Laudan* li quid, vermifcht, in den Unter-

leib und Rückgrad gemacht, krampfßillende

Umfchläge auf den Leib , Senfpflafter auf die

Fufsfohlen gelegt, endlich ein Bad von lauer

Milch angewendet, und Blutigel hinter die Oh-

ren gelegt* — Alles vergebens. Der Kopf

wurde entfezlich aufgetrieben undroth, es ßell-

te lieh R&cheln ein, und nachdem fie ohnge-

fähr eine Stunde in einem apoplecuTchen Zu-

fiande gelegen hatte, ftarb fie früh halb drey

Uhn
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Bey der Secüon zeigte ficb folgendes:

Die Gehirngefäfse ftrozten voll Blut bis in

die feinften Membranen ; felbft die Subftanz

der Augenvenen war wie roffi injiziru Die

Seitenventrikeln des Gehirns waren febr weit

und voll Wafser, welches lieh auch unter dem

Tentoriutn Cerebelli fand, und zufaromen wohl

6 — 8 Lotb betragen mochte. In dein Plexus

choroideus befanden fich kleine Slcro feiknoten

und Hydatiden, und gleich über der G landu-

la p.ineali befand fich eine Wafserblafe, die

über einen Zoll lang und ober einen halben

breit war, und beym Aufritzen zufammenner

und eine helle Lymphe ergofs.

Herz und Lunge waren gefund, aufser dafs

diefe von der Erftickung mit Blut angefüllt

ivar. Auch die Leber völlig gefund, nur (aus

eben der Urfache ) blutreicher als gewöhnlich,

die Galienbjafe meiftens leer. Der Magen

enthielt nur wenig von den genofsenen Ge-

tränk, und war übrigens , fo wie die Gedärme

natürlich befchaffen, Im Darmkanal fand fich

Y4
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ein Spulwurm , und an der Stelle feines Sitzes

war der Darm etwas rpthlich angelaufen , ( wie

ich diefs öftrer bemerkt habe). — Das «ganze

Gekröfe war voll von verhärteten Drüfen.

Ein Knabe von 6 Jaren war fkrofulös und

irhachitifch von feinem erßen Jare an gewefen.

Die Beine waren gekrümmt , die Knochenen-

den angefchwollen ; fein Ausfehen bleich und

aufgedunfen , das Rückgrad gekrümmt , der

Leib ßark, die Drüfen am Hälfe gefchwoilen,

und der Kopf mit hartnäckigen Grhad bedeckt,

der nur zuweilen nachliefs, wenn fich die Au-

gen entzündeten» Auch hatte er zuweilen flie-

gende Schmerzen am Kopfe» Das Kind war et-

wa 3 Wochen lang mit, antifkrofalöfen Mitteln,

vorzüglich falzfauere Schwererde, Cicuta, Saf-

fafrasthee, und öftern Abführungsmitteln , be-

handelt worden, als es einige Tage kleine Fie-

beranfälle bekam, die fich aber völlig wieder

verlohrem Nun folgte ein Tag , wo es fo

lebhalt und munter war, als faß noch nie, es
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lief fogar in der Stube herum, was es lang©

Zeit nicht gekonnt hatte* An demfelben Tage

Abends wurde es plözlich in den Armen Feiner

Mutter von Convulfionen befallen , an denen

es nach einer halben Stünde apopleetifch

ftarb.

Bey der Leichenofnung fand fich i n den

Gehirnhölen eine beträchtliche Menge wäfsri-

ger Feuchtigkeit , und in dem Plexus c h o-

roideus Hydatiden und kleine Skrofelkno»

tea* Auch in der Bruß und Banchhöle befand

ßch extravafirtes Wafser, Das Gekröfs war

voll von verhärteten Driifen , das Colon

fehr ausgedehnt , der Maftdarrn veren-

gert.

Ich ziehe hieraus folgende Refultate t

l. Die Wafserfucht der Gehirnhölen iCt zu-

weilen fkrofulöfen Urfprungs, und keines«

wegs immer ein Product einer Hirnen t»

zünduög* Denn von diefer war in beyden
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Fällen nicht die mindefte Anzeige, hin-

gegen beyde Kinder waren von fkrofulofer

Befchaffeaheit, und hatten feibß im Gehirn

Skrofeln»

Es ift ja bekannt, wie leicht ein fkro-

fulofer Zußand durch gehinderte (Refor-

ption wäfsrige Anhäufungen und Extrava-

fate bewirken kann. — Im erßen Falle

fchien diefe Anhäufung im Kopfe durch

den immer gegenwärtigen Schnupfen ei-

ne Art von Ableitung zu erhalten. So-

bald diefer Abzug wegblieb , nahm fie

fchnell überhand.

2. Es giebt Arten diefer Wafserfucht , die

vorher ganz unbemerkbar, und dann fchnel!

tödlich feyn können.

5. Wahrfcheinlich ift hier ein Theil des Wa-

lsers in Hydatiden eingefchlofsen (von

denen fich noch mehrere fanden). Von

diefen kann plöziieh eine platzen ; und,

wenn nun die Menge des darin enthalte-

nen Wafsers beträchtlich, oder der Sitz
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derfelben auf einem fehr edlen oder le-

bensröthigen Theil des Gehirns war, durch

die plözliche Ueberfchwemmung ein fol-

cher Reiz in dem Gehirn erregt werden,

dafs nun mit einem male Convulfionen

und tödliche Apoplexie errtftehen. rf Es

ift eine Art von Hydrops faccatus

Cerebri, und es gilt davon eben das,

was St oll *) vom Hydrops faccatus

abdominis fchreibt : S i Hydrops

faccatus rumpitur, abit in hy-

dropera univerfalem, plerumque

Syncope fequitur, quae aliquo-

tiesinveram mortem tranfit; ra*-

tioeft, quia cir culus fangu inis r e-

pentevalide immutaturdisrupto

facco. Haec quoque elt caufa,

cur homines, multis iam annis

hydiope faccato laborantes, in

aliquo exercitio corporis te-

pente moriuntur.

*) Rat. IVI«d. T. II, pag, 229,
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4» Hydatiden find nicht immer Blafenband-

wuriner, fondern können von jedem fixen

iopifchen Reiz in einem lymphgefäfse

entfiehen, der eine chronifche Conftriction

in einer Stelle defFelben unterhält, und al-

fo eine Hemmung des Fortgangs der Lyra»

phe, folglich Anhäufung derfelben hinter

tiefer Hemmung, veranlaß. Biefs vermögen

freylich auch Ovula des Blafenbandwurms,

aber auch andre topifche Reize, und jene

mufs man hier immer auch als Reize be-

trachten.
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Eine Art von Elephantiafis aus J&ro-

ftdöfer Urfache»

E'in Määgea von fisrofuröfiem Habitus 3 das m
ihrer Kindheit Öfters fliefsende Ohren , fchwä-

rende Augen und andre Anzeigen eines fkrofe-

ligen Zuftands gehabt hatte , im eilften Jahr®

ganz gut durch die Blattern gekommen , und

die folgenden Paar Jahre recht wohl gewefen

war, bekam im dreyzehenten Jabie eine Ge»

fchwulft am linken Fufse , weiche ficb bis an

die Wade erßrec&te. Nach eisigen allgemein
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neu inneren und ankern Mitteln verfchwand

diefelbe zwar, kam aber nach kurzer Zeit

wieder, u£d nahm in folchem Grade z-u, dafs

fie zujezt Hch von Zehen an bis ans Hüftge-

lenk erftrefckte; der Fufs war mehr als doppelt

fo &ark wie der andere, mehr kalt als warm,

bläfs, und die Gefchwulft fo hart, dafs marr

keine Gruben eindrücken konnte. Die Kran-

ke war dabey ziemlich gefund , hatte eine blü-

hende Gefichtsfarbe , munteres Temperament,

zuweilen Beangftigüng und unruhigen Schlaf;

die natürlichen und Lebenlfunctionen waren

fehr gut.

Nachdem fie fo ein halbes Jah* zugebracht

hatte, ohne etwas zu brauchen, wurde ein

Arzt confultirt, der fie hauptfäclilich mit aus-

leerenden Mitteln behandelte» Sie wurde

dabey fehr matt, verlohr die Farbe, und den

Appetit ; der Fufs befserte fich nickt* Man

gab die Kur auf, und nun erlangte lie in eini*

gen Monaten ihre vorigen Kräfte Und Munter-

keit wieder»



2)i

Einige Zeit darauf erfchieri an dem kran-

ken Fufse einwärts über dem Knie ein Bläsgen»

aus welchem von feibft ein gelbliches Wafsec

flofs. Der Ausfluß vertrocknete, ftelite (Ich

aber nach einiger Zeit wieder ein. Die aus-

fliefsende Materie bekam das Anfehen wie ge-

ronnene Milch, und ward fehr ätzend, fö dafs

die umliegende Gegend davon entzündet wur-

de. Der Fufs wurde immer dicker und härter,

fo dafs die Haut in vielen Stellen lieh ganz kno-

tig und lederhart anfühlen liefs. Der andre

Fufs blieb völlig gefund. Um diefe Zeit bekam

fie einigemal heftige fieberhafte Paroxyfmen

von Angft, Irrereden und Blütcongeftionen

nach dem Kopfe 9 welche von den immer nä-

herrückenden Menßrualbewegungen herrühr-

ten.

Einige Monate darauf wurden ihr, da fie

nun 16 Jahre alt war * und das nun drey-

jährige Uebel immer zunahm , eine Lauge von

Spongia tofta und Rad. S erpen taria e

mit Squiüapiilen und einen Decoct von
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Güa)"achoiz verordnet; äufserlieh Kräuter-

vunfchläge mit flüchtigen Aleali und Kampfer,

tmd auf die fliefsenden Stellen Bieywafser.

Diefe Mittel erregten Laxiren , zuweilen

Erbrechen, und vermehrten ürinabgang, be-

fserten aber den. Fufs nicht, aufser dafs die

näfsende Stelle trocken wurde. — Die Mittel

wurden fottgefezt* Nach einigen Wocheis ent-

ßand einer von den obigen Paroxyfmen , mit

Beängftigung, Irrereden und Wallung des Bluts*

-Er dauerte einige Tage* Gleich nachher wur-

de das gefchwollene Bein etwas fcblaffer und

feekam eine rothe und blaugeaiifcbte Farbe.

Unter der Wade entftand ein glänzender und

fshr gefpanntet Fleck, und die Patientin klagte

über ein heftiges Pulßren darin»,

Sie continüirte die erftern Mittel, aber mit

dem Zufatze der Hofinännifchen Sublimatpillen.

Nach 14 Tagen entzündete fich die Stelle un-

ter der Wade beträchtlich, brach auf, und gab

ein jauchigtes Eiter* Auch die Stelle über dem

Knie näfste wieder* Der Fufs wurde auf eini-

ge Zeit etwas dünner«
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Es wurden nun ein ganzes Jahr hindurch

die allerwirkfarnften Mittel, Sublimat, Plum-

mers Pulver, Arnica, Afa foetida, weifser Vi-

triol, Cicuta, Einreibungen von Mercurialfalben,

Räucherungen von Zinnober, auflöfende Bäder,

Douchen von Schwefel- und Stahlwafser ange-

wendet.

Die Dicke und Härte des Fu rses vermin-

derte fich nicht dabey, fondern nahm vielmehr

noch beträchtlicher zu. Es entftahden noch

äufser den fchön genannten Oefnungen mehre-

re harte Dn'ifenknöten, welche fich entzünde-

ten, aufbrachen und Gauche von fich gaben,

wobey die Kranke oft die empfindHcliften

Schmerzen an dem Fufse .erlitt* — Von Zeit

zu Zeit kamen Fieberänfäüe, die eii>"ge Tage

dauerten, und gewöhnlich eine .Verfchlimrnö-

rung des Fdfses nach fich liefsen. Die Reini-

gung brach in der Mitte des Jahres durch, ok*

ne dafs das fürchterliche Uebel im ailrfcisßefi

veränderl worden wäre.



Am Ende des Jahrs war* das Bein Ton un-

geheuren Umfang, bis herauf au den Unterleib

durchaus hart und fkirrhös anzufühlen, und

hie und da mit grindigten eiternden und ent-

zündeten Stellen bedeckt. — Und, was das

merkwürdigfte war, die Kranke war dabey

vollkommen ausgewachsen , hatte ihre Reini-

gung ordentlich, afs und trank mit Appe-

tit, und alle Functionen waren natürlich. Das

Uebel blieb ganz topifch.

So lebte He noch 5 [Jahre , in welchen das

Uebei noch immer mehr zunahm , und fiarb

zulezt au hectifchen Fieber und Auszehrung.

Ich nehme diefen 'gewiß fehr merkwürdi-

gen Fall aus den Papieren meines feel, Va.

ters— Nach allen Erscheinungen, nach dem gan-

zen Verlauf, war es nichts anders als eine Krank-

heit der Drüfen und Lymphgefäfse diefes

Theils, und alfo ein fkrofulofes Uebcl, und

man fieht daraus, zu welchem fürchterlichen

Grad dafselbe kommen, aber auch wie lange

es örtlich bleiben kann.
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In Abficht der Form , die hier die Krank-

heit annahm, finde ich nichts ähnlicheres, als

den Zufall den Hillary**) unter dem Nah-

men Elephan üafis befchreibt,unddrflenaus

zeichnendes auch eine ungeheure harte und

drüfigte Gefchwulft eines Beins , mit ganz ver-

härteten Zellgewebe, und fchuppiger und auf.

gefprungener Oberfläche ift, wobey der Pa-

tient oft 2o Jare lang, ohne Störung feiner

übrigen Functionen , lebt* *- Auch bemerkte

er ebenfalls von Zeit zu Zeit Fieberbewegungen

die das Uebel allemal vermehrten, und immer

neue Metaftafen nach den kranken Fufs hin-

warfen,

*3 Beobachtungen über die Veränderungen der

Luft und Krankheiten auf der Infel Barbados,

übeif, von Ackermann. 1775.

Z 2
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IV.

Tabellen undRefultate der chemifcheri

Analyfe des fkrofulöfen Urins.

<*ch habe im fünften Kapitel p. ioi* die Ver-

fuche erwähnt, welche Hr» Gärtner über

die chernifche Analyfe des fkrpfulöfen Urins

gemacht hat, und ich liefere hier eine genaue-

re und beftimmtere Befchreibung derfelben,

die er die Güte gehabt hat , mir mitzutheilen,

und die zur Erläuterung und Beweis des oben

gefaxten dienen kann»
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i. Der zu den Verstehen gebrauchte Urin

mehrerer fkrofulöferPäüenten wurde immer

früh gleich nach dem Aufftehen gefammlet.

2« Die zu den Verfuchen gebrauchte Menge

Urin war jedesmal genau 2 Unzen rne-

clizin. Gewicht»

?• Die comparativen Verfuche mit gefunden

Urin wurden immer zu gleicher Zeit und

unter den xiehmliehen tJmftänden ange-

ftellt.

4. Das gebrauchte Kalchwafser war Immer

frifch bereitet, und wurde nach dem Ge-

wicht zugefezt, bis keine Trübung mehr

erfolgte*

5. Die zur Sättigung der durch diefe Beymi-

fchung frey gewordenen Alealien] gebrauch-

te verdünete Salzfäure verhielt fich zum

dePcillirten Wafser ZZ 8o : 8^; die Beymi-

fchung gefchah immer Tropfenweife.

6. Die Abdämpfung des Lixiviums , das von

dem Niederfehlag durchs Filtrum abgefon-

dert wurde , gefchah bey (ehr gelinder

Wärme, bis zur Troknifs.

Z %
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7» Da die ÄbGcht hier blos war , die in dem

Urin eötlaaltne Fhosphorfäure zu beftira-

men, fo war es genug, die Sättigung mit

Kalchwafier und dann die Abfcheidung

mit Salzfäure vorzunehmen , ohne (ich in

die genauere Zerlegung der Beftandtheiie

des Piäzipitats einzulafsen; denn das Ge-

wichte des Niederfchlags allein giebt hier

fchon hinreichend die Menge der Pboi-

phorfäure an , worauf es hier ankommt
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II Tabelle
Ucbcr d i e i e 1 a i i f e Menge des durch den
Zu (ätz von Kalchwafler erhaltenen-

Präzipitats.

Rhachit. EJhaclut. Scroful. Scroful.
j
Scroful,

1 — 34 Gr. 5 j
— — 2 | Gr.

2 5 f Gr. 5f — l 8 # - _i — 4 I —
5, 5 - - 4 f ^ i * - — — 3 t -
4, 2 f „
ü 5 ~~ —

5 —
5 _'

6f_
71 -

— — 4* -
4f -

ßjöi - —. _ ii — 9~f -
7 4f - — — lO-i- IO ~

.

8; 7 1- - — — 9f- 9i ~
Öl 4£ -

i
— —

1
8 — i 9 -

Der Präzipitat durch Kalchwäfser aus der

iiehrnlicheri Menge Urin ekies gefunden er-

wach Tenen Menfchen war ziemlich coßftant

zwifchen "6—
»7, und bey einem gefunden Kin-

de 3—4 Gran*

Das Rffiduum nach dem Abdämpfen betrug

bey den Rhachitifchen zwifchen 98— 44. Gran,

bey den 2 eilten Scrofülöfen 54—60* bey

dem dritten 30 — 40 Gran. Bey dem Gefunden

44~4&

Die Farbe des Rhachitifchen Urins war

durchaus hell, weingelb. Der Geruch , auch

nach dem Erkalten , uiinos und etwas fcharfe

Das
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Das Sediment nach dem Erkalten war nur

aufseilt gering, und beftand nur in einer kaum

merklichen fchvvebenden Wolke. Das fpezi«

fifche Gewicht war von dem des Wafsers nur

wenig verfchieden (80 i 81.) £* faulte unter

denfelben Umftänden weit fpäter als der fkro-

fulöfe, aber eher als der gefunde Urin. Es

entwickelten fich auch weniger Alealien dar-

aus, als aus dem Ckrofulöfen, Sein Geruch

war dann dem von angebrannten Federn gleich»

Die Farbe des fkrofulöfen Urins war im-

inermeht blafs und trübe, der Geruch, wie

beym Rhachitifchen , nur intenG'v ftärker; da-

foey immer, befonders im Fortgange det

Krankheit, ein weifsliches und pulverartiges

Sediment. Das Gewicht difFerirte fchon mehr

von dem des deftüürten Wallers (80: g2). —
Die Fäislnifs entitand immer fchnell , oft

fchon nach einigen Stunden (vielleicht we-

gen der gröfsern Menge des darinn enthal-

tenen thierifchen Leims). Es entftand dabey

Aa



eine grofse Menge flüchtiges und minerali-

fches luftfaures Aleali; den übelften Ge-

ruch gab jedesmal das Sediment , von

dem auch die Fäulnifs auszugehen fchien*










